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VORWORT

Daß die vorliegende Arbeit erschienen ist. verdanke ich meinem 
verehrten Lehrer, Herrn Professor, Dr. Ad. Stender-Petersen, der 
mich auf das Vorhandensein der Handschrift in der Sammlung der 
Königlichen Bibliothek zu Kopenhagen aufmerksam gemacht hat und 
der mir auch sonst mit Rat und Tat beigestanden hat. Ich danke 
ihm hiermit herzlich. »Carlsbergfondet«, »Rask-Ørsted Fondet« und 
»Det Kongelige Danske Videnskabernes Selskab« haben die Ver­
öffentlichung der Arbeit ermöglicht. Ich spreche hiermit meinen 
ehrerbietigen Dank für diese wertvolle Hilfe aus.

Hans Chr. Sørensen.
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EINLEITUNG

§ 1. In der Geschichte der russischen Sprache stellt das 17. Jahr­
hundert bekanntlich eine bisher nur unzureichend behandelte Periode 
dar. Es gibt keine auch nur annähernd erschöpfende Gesamtdarstel­
lung des Sprachzustandes und der sprachlichen Entwicklung in diesem 
Zeitraum. Als die bisher ausführlichste Darstellung dieser Art dürfte 
wohl die von Vinogradov zu nennen sein (s. Ocerki po istorii russkogo 
literaturnogo jazyka XVII-XIX v. v., Moskau 1934). Sie gibt jedoch 
nicht mehr (und beansprucht auch nicht, mehr zu geben) als einen 
gewissen Überblick über die wichtigsten Stilschichten des Russisch 
dieser Zeit und die Haupttendenzen in der sprachlichen Entwicklung 
dieser Periode. Eine erschöpfende Gesamtdarstellung setzt ein um­
fassendes Studium des vorliegenden Textmaterials in seinen verschie­
denen Abschattungen voraus. Dieses Studium ist indessen in den letz­
ten Jahren aufgenommen worden, und schon jetzt lassen sich bedeut­
same Ergebnisse verzeichnen. Zwei Arbeiten sind hier vor allem zu 
nennen: Chr. S. Stangs Beschreibung der Sprache in der russischen 
Übersetzung von Johann Jacobi von Wallhausens Buch Kriegskunst 
zu Fuß, das 1647 in Moskau erschien (Chr. S. Stang, La langue du livre 
Ucenije i chitrost’’ ratnago strojenija pëchotnych l'udej, Oslo 1952), und 
P. Ja. Cernychs Beschreibung der Sprache in dem 1649 in Moskau 
gedruckten Gesetzbuch Ulozenije (P. Ja. Cernych, Jazyk Ulozenija 
1649goda, Moskau 1953). In der ersten Untersuchung wird das Haupt­
gewicht auf den Beitrag des Materials zur russischen Akzentlehre ge­
legt; jedoch werden auch Morphologie und Syntax behandelt. In der 
zweiten Untersuchung werden Orthographie, Phonetik und Morpho­
logie (hierunter auch die Akzentverhältnisse) gleichmäßig berücksich­
tigt, während sich in ihr nur beiläufige Bemerkungen über die Syntax 
finden. Da sich die zwei untersuchten Texte in sprachlicher Hinsicht 
recht nahestehen, kann man sagen, daß sich diese zwei Untersuchun­
gen im großen und ganzen mit derselben Sprach- oder Stilschicht 
beschäftigen: mit der moskowitischen Kanzleisprache. Wesentliche 
Züge dieser Sprachschicht sind durch diese Untersuchungen dargelegt 
und damit ist ein reiches Material als Teilgrundlage für eine Gesamt­
darstellung der Sprache dieser Periode leicht zugänglich geworden. 
In Bezug auf die übrigen Sprachschichten liegen ähnliche ausführliche 
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Beschreibungen noch nicht vor. Es handelt sich hauptsächlich um 
zwei weit verschiedene Sprach- und Stilschichten: die hochliterarische 
russisch-kirchenslawische Sprache und die echte russische volkstüm­
liche Umgangssprache. Ebendiese soll uns in der vorliegenden Arbeit 
beschäftigen.

Cernychs Buch über die Sprache in Ulozenije enthält auch einen 
wertvollen Abschnitt über die gewöhnliche Umgangssprache, das 
moskowitische prostorecije (s. a. a. O., p. 80110): eine Betrachtung 
über die Kanzleisprache in ihrem Verhältnis zur Sprache des Alltags. 
Das Material, das der Untersuchung dieser Sprachschicht zugrunde 
liegt, besteht aus Briefen und Bittschriften von mehr oder weniger pri­
vater Art. So hat Cernych die Briefe des Zaren Aleksej Michajlovic 
und der Bojaren N. I. Odojevskij und B. I. Morozov untersucht. Dieses 
Material gibt - sofern es als Manifestation der gewöhnlichen Um­
gangssprache betrachtet werden kann (manchmal sind die Briefe in 
dem höheren Stil gehalten) - kein ganz homogenes Bild des moskowi- 
tischen prostorecije, zeigt aber doch, daß in mehreren Punkten ein 
deutlicher Unterschied zwischen der von der Kanzleisprache und der 
von der Umgangssprache befolgten Praxis bestand. In diesem Zusam­
menhang muß betont werden, daß die verschiedenen Stilschichten 
nicht der sozialen Schichtung der Bevölkerung entsprechen. Der Zar 
und die Bojaren bedienten sich in einigen Briefen und Schreiben der 
Umgangssprache, in anderen der höheren Stilarten. Der oben erwähnte 
Fürst Odojevskij. dessen Briefe in weitem Ausmaße als Ausdruck für 
die Praxis der Umgangssprache genommen werden können, war Mit­
glied des Redaktionskollegiums, das die Herausgabe des Ulozenije 
leitete. Der Hofpoet Simeon Polockij, dessen Werke ganz und gar in 
dem hochliterarischen kirchenslawischen Sprachstil gehalten waren, 
verwendete in seinen privaten Aufzeichnungen und Schreiben auch 
die Umgangssprache. Wenn sich also dieselben Personen bald der 
einen, bald der anderen Stilart bedienten, muß man natürlich mit einer 
Vermischung der Elemente der verschiedenen Sprach- oder Stilschich­
ten rechnen. Es ist daher einigermaßen problematisch, welche Texte 
wir als reine Manifestationen der gewöhnlichen Alltagssprache be­
trachten können. Das Material scheint hier überhaupt etwas dürftig 
zu sein. In seinem oben angeführten Buch gründet Vinogradov seine 
kurze Besprechung des prostorecije hauptsächlich auf Heinrich Wil­
helm Ludolfs Grammatica russica, die 1696 in Oxford erschien. Diese 
hervorragende Arbeit, die erste bekannte grammatische Darstellung 
der echten russischen Sprachschicht, wurde lange von der Forschung 
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verkannt. Mit B. A. Larins kommentierter Ausgabe des Buches ist 
diesem jedoch die gebührende Würdigung zuteil geworden (s. B. A. 
Larin, Russkaja grammatika Ludolfa, Leningrad 1937). So stimmt Vi­
nogradov Larins Beurteilung des Buches völlig zu und betrachtet des­
sen Material als äußerst wertvoll. Besonders hebt er seine Übungstexte 
als getreue Abspiegelung des moskowitischen prostorecije am Ende 
des 17. Jahrhunderts hervor. Das in der vorliegenden Arbeit darge­
botene Gesprächsbuch ähnelt in mehrfacher Hinsicht dem Übungs­
text Ludolfs und dürfte sich wohl als nicht minder wertvoll für die 
Geschichte der russischen Sprache erweisen.

Daß unser Text als Manifestation der echten russischen volkstüm­
lichen Sprachschicht anzusehen ist, wird in dem anschließenden Kom­
mentar, der die in dieser Hinsicht belangvollen Erscheinungen behan­
delt, im einzelnen nachgewiesen. Obwohl der Text, als Ganzes betrach­
tet, ohne Zweifel so beschaffen ist, so trägt er in einem gewissen, 
wenngleich sehr begrenzten Umfang doch das Gepräge von Zügen des 
höheren Stils. Besonders auffällig ist es. daß die kirchenslawische Ad­
jektivform 3ttpaBi> sehr häufig neben der echten russischen Form mit 
Pleophonie gebraucht wird. In diesem Zusammenhang ist jedoch zu 
bemerken, daß die kirchcnslawische Form in der Regel nur bei Fragen 
und Antworten in Bezug auf das Ergehen in Verbindung mit dem 
Gruß verwendet wird. Manchmal hat schon die Antwort auf eine sol­
che Frage mit Metatheseform die echte russische Form mit Pleophonie 
(s. z. B. Seite 10, Zeile 3 und 4), und die plcophonischen Formen 
werden sonst im großen und ganzen im Text bevorzugt. Eine genaue 
Darlegung dieses Verhältnisses muß in Verbindung mit der allgemei­
nen Beschreibung des lexikalischen Materials der Handschrift, die 
nicht zu den Aufgaben dieser Arbeit gehört, gegeben werden. Hier 
sollen nur noch einige Erscheinungen verschiedener Art angeführt 
werden, die zur allgemeinen Charakteristik des Textes als Lehrbuch­
text und zu seiner Einordnung nach Entstehungszeit und Entstehungs­
ort beitragen können.

§ 2. Schon im Jahre 1918 hat Ad. Stender-Petersen in seiner Über­
sicht über die Sammlung slawischer Handschriften in der Königlichen 
Bibliothek zu Kopenhagen die Aufmerksamkeit auf dieses Manuskript 
gelenkt und darauf hingewiesen, daß es sich um ein Gesprächsbuch 
handle, das vermutlich für Deutsche berechnet war, die Russisch lernen 
wollten (s. Ad. Stender-Petersen, Slaviske og russiske haandskrifter i 
Det kongelige bibliotek i København, Nordisk tidskrift för bok- och 
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biblioteksväsen V., 1918). Der vorliegende Text ist nicht besonders 
umfangreich - er zählt nur 54 Halbseiten -, ist aber doch reichhaltiger 
als Ludolfs Gesprächstext, namentlich in Anbetracht der Tatsache, 
daß dieser zum Teil Wiedergaben von Bibelstellen enthält. Unsere 
Handschrift hält sich ausschließlich an weltliche Themen: Gespräch 
über Essen und Trinken bei einer Familienzusammenkunft, Gespräch 
beim Einkauf und Gespräch bei der Eintreibung von Guthaben.

Der Charakter der Handschrift als Lehrbuchmanuskript geht aus 
der besonderen Anordnung des Textes auf den Seiten hervor. Diese 
sind überall durch umrahmende Striche in Spalten geteilt, und immer 
ist, wie die Reproduktionen zeigen (s. u. p. 53, 54 und 55), nur die 
linke Spalte ausgefüllt. Es ist zu vermuten, daß die rechte Spalte dazu 
bestimmt war, den Raum für einen deutschen Paralleltext abzugeben. 
Diese Vermutung läßt sich nicht allein auf den Umstand gründen, daß 
ein Teil der an den Gesprächen des Buches teilnehmenden Personen 
deutsche Namen hat (Anna, øpauija, Puxap/ib), sondern auch auf das 
Vorkommen des deutschen Wortes Rubarber in der rechten Spalte 
von Seite 55, wo es als Übersetzung des russischen prøMew steht, das 
sich gegenüber in der linken Spalte findet. Diese Seite, die sonst leer 
ist, ist wahrscheinlich als der Anfang eines russisch-deutschen Wörter­
verzeichnisses anzusehen. Die letzten Blätter des Manuskriptbuches, 
die unbeschrieben geblieben sind, hätten die Fortsetzung dieses Wör­
terverzeichnisses aufnehmen können. Es scheint sich also um ein Lehr­
buch für Deutsche oder Deutschsprechende zu handeln.

Die Handschrift trägt keinen Verfassernamen und enthält auch 
keine direkten Angaben über Zeit und Ort ihrer Entstehung. In Bezug 
auf diese lassen sich indessen gewisse Schlüsse aus dem Charakter der 
Schrift ziehen, und einige Erscheinungen im Inhalt können ebenfalls 
zur Bestimmung ihrer Abfassungszeit beitragen. Diese Erscheinungen 
sollen hier angeführt werden, während die Behandlung des Zeugnisses 
der Schrift dem Kommentar vorbehalten bleibt.

§ 3. In den zwei letzten Kapiteln des Manuskripts kommt mehr­
mals die Münzbezeichnung e(J)UMOK vor. Dieses Wort ist auch sonst 
als russische Bezeichnung einer Münze wohlbekannt, die seit 1518 in 
Joachimsthal in Böhmen geprägt wurde. Von diesem Ortsnamen 
stammt auch die russische Bezeichnung, die sich über das polnische 
joachymik aus dem lateinischen joachimicus entwickelt hat (s. Max 
Vasmer, Russisches etymologisches Wörterbuch, Heidelberg 1950). 
Diese Münze war nach russischen lexikalischen Angaben vom Beginn 
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des 17. Jahrhunderts bis zur Mitte des 18. in Rußland in Umlauf. 
Unter Zar Aleksej Michajlovic wurde eine Verordnung erlassen, der 
zufolge sie nach ihrem Eingang in die Staatskasse mit einem beson­
deren Stempel (dem russischen Wappen und der Jahreszahl 1655) ver­
sehen werden sollte, wonach sie ecjjnMOK c npu3HaKaMH genannt wurde 
(s. Borsaja sovetskaja enciklopedija und Brokgauz-Efron, Enciklope- 
diceskij slovaF). Das Vorkommen dieses Wortes in unserer Hand­
schrift zeigt also, daß diese nicht vor Anfang des 17. Jahrhunderts ent­
standen ist, und es muß bemerkt werden, daß das Wort noch in den 
ersten zwei Jahrzehnten des Jahrhunderts äußerst selten gewesen zu 
sein scheint (s. z. B. Cernych, a. a. O., p. 50-51). Anderseits wird der 
besondere ecjmMOK c npu3HaKaMn, der in den fünfziger Jahren er­
schien, in unserem Material nicht erwähnt. Dieser Umstand kann na­
türlich nicht als entscheidender Beweis dafür genommen werden, daß 
die Handschrift vor dieser Zeit entstanden ist; aber mit anderen Daten 
zusammen hat er doch ein gewisses Gewicht.

Während dieser lexikalisch-münzgeschichtliche Zug einen Anhalt 
für die rückwärtige Grenzsetzung in der Periode gibt, in der die 
Handschrift entstanden sein kann, gibt die Erwähnung eines geschicht­
lichen Ereignisses in einem der Dialoge einen Anhalt für die ent­
sprechende Festlegung in der vorwärts verlaufenden Zeitrichtung. Wir 
denken hier an den Teil des Dialoges im ersten Kapitel, der sich auf 
Seite 33 und 34 des Manuskriptes findet, wo von einem Krieg die 
Rede ist, der kein Ende nehmen will, und von einer Schlacht zwischen 
Franzosen und Spaniern, die der französische König verloren hat. 
Wahrscheinlich ist hier der Dreißigjährige Krieg (1618-48) gemeint, 
und da sich Frankreich bekanntlich erst seit 1635 mit Spanien im 
Krieg befand, muß man an den letzten Abschnitt dieses Krieges den­
ken. Es ist kaum möglich, zu sagen, welche Schlacht dieses Krieges 
gemeint ist. Viele Möglichkeiten kommen in Betracht (s. z. B. E. 
Lavisse, Histoire de France VI-VII, Paris 1904-06). Der Krieg zwischen 
Frankreich und Spanien dauerte freilich bis zum Jahre 1660; da aber 
sein letzter Abschnitt wenig aufsehenerregend war, ist in unserem 
Text wohl von einem Ereignis in seinem ersten Abschnitt - während 
des Dreißigjährigen Krieges - die Rede. Am wahrscheinlichsten ist 
es also, daß die Handschrift zwischen den Jahren 1635 und 1648 ent­
standen ist; für diese zeitliche Festlegung sprechen, wie wir später 
sehen werden, auch die paläographischen Gegebenheiten. Indessen 
würde auch ihre Einordnung in die Zeit zwischen 1635 und 1660 
unserem Zweck genügen.



TEXTBEHANDLUNG

Auf den folgenden Seiten wird der Text der Handschrift unter 
Verwendung des modernen russischen Alphabets (jedoch unter Hin­
zufügung von i) wiedergegeben. Über die Zusammenfassung von 
verschiedenartigen handschriftlichen Buchstabenvarianten, die eine 
solche Wiedergabe mit sich bringt, enthält der erste Abschnitt des 
Kommentars, der die Schrift behandelt (s. u. p. 56-63), nähere An­
gaben. Hier seien folgende Bemerkungen vorausgeschickt:

Buchstaben, die im Original über die Zeile geschrieben sind, sind 
in der Wiedergabe in der Zeile angebracht, jedoch in Kursiv. Er­
gänzungen sind dabei nicht vorgenommen worden.

Verkürzungen mit titlo sind aufgelöst, und auch Abkürzungen 
ohne titlo sind ausgeschrieben. Ergänzte Buchstaben stehen in Klam­
mern (...). Auch Ergänzungen anderer Art (fehlender Namen der in 
den Dialogen auftretenden Personen) stehen in Klammern.

Die Zahlenzeichen sind beibehalten, z. B. ä.
Das er/Tc-Zeichen wird mit einem Apostroph wiedergegeben.
Die Akzentzeichen ' und ’ sind als' beibehalten, die Spirituszeichen 

ausgelassen.
Große Anfangsbuchstaben sind eingeführt und die Interpunktion 

ist normalisiert worden.
Die Seiteneinteilung der Handschrift ist beibehalten worden.



DER TEXT DER HANDSCHRIFT

(Aus praktischen Gründen ist der Text hier ebenso auf die Seiten 
verteilt wie im Original.)

T apMaw :

EECtßA
AeCflTH H(e)jl(OBt)Kl> -
uMeHa i'iMb:
Tap’iviaz/, Amxa, Mäpua,
T(a)ß(bi)pb, néTpt, Opazzpa, 5
Pnxäp’pb, AHHa, PfH’ppnzr,

JlyKa.
E(o)tb pän Todt
poopoîî p(e)Hb,
AHiia. 10

ÄHua: Teöh Taxo a/ce,

T a/;wa// :

TBoeMy CMnpéHHK), r(o)c(y)p(a)pb 
râp’xiaHb,
pan 6(o)rb poopon p(e)Hb.
3ppaß’ nu Tbi - 15
KaxoBo T06610?

Amta: 3’apaßb,

T a/)Ma// :

MHÖro poopo, 
6(o)ry cjiaBa.
KaxoBo to66k), 20
Tap’MaHb ?
Mhôk) po-
6po.

Az/pa : 
rapb(MaHB) :

2

KaKOBO C’ TBOUMb 
ompoMB h c MaTepmo?

6(o)rb, 0Ht 3’ppäßbi.
Mto Tbi papumb -
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HTO Tbi rrtnaeinb 5
CTO.7 paHO?

Awija: Hjih To6t KåxeTira, 
emo He BpéM« B’cTaTb?

rap(MaHT>): ToBteiiib Tbi emo -
emo Tbi no ce BpeMsi 10
He 3aB’TpoKanb?

A/ma: HiTb emo B3 He ina>7,
emô påHO,
a Tbi y>K jin
3äß’TpOKaJlb? 15

ra/?(MaHi>): XlaBHO M31>,
HJIH MHt CTO.Z rromo rOBt>Tb?
O/HKOJie Tbi Hbmt H- 
aemb?

Attira : Tbi cnpåmHBaemb, 20
o/HKOJie si imy -
H3’ IHKOJIbl -
H3’ khp’kh -
H3’ nép’KBH -

3
ne To/?ry -
H3 party.

TapMa//: Kynbi Tonep imeimb?
AHira: 4omöh.
ra/?(MaHi>): KOTÖpOM nacb? 5
Arma: Ejihcko nByHaT’iraTH.
ra/?(MaHi>): Ctoj no3zt’HO y>Kb!
AHira: Mut ht’th BpéMSI, 

ôb'iTb MHt jiâeHy
Otti MåTepir - 10
om MåTyniKH - 
npocTH råp’Manb!

fa/JMa«: Hjih To6t Be/iMH 
cntiimo,
He cnpamuBa/z jiH 15
H(a)mb MâcTep 
060 mh4 -
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Mena ?
A//iia : 513 He cabixaa.

He yM^Tb mhI aôae 20
MéuiKaTb,
npocTK a noLuo.z.

ra/?(MaHB) : rionÆH, 6(o)rb C TO- 
6ok>!

4

Az/ija : E(o)rb flâti To6t 
aôôpon Bénep, MÉjiaa 
MaTH, aa h Bci.w 
BåMb!

(Map««): AHixa, omKOJie Tbi Kaeiiib? 5
Hat cTO/z aoaro
6 bi an ?
Xlaa lieBO Tbi npnuiea CTÔJib 
nOJÆHO ?
ÆoÆpo jin to 3ataaHo? 10
513 To6t BCTb Bejiijia,
hto5 Tbi onsTb
npninea b iieTBe/rro,M liacy,
a H(bi)ni ÖJincKO ujecTÖro.
CKa>KH MHt rat Tbi 15
6buib!
513 TO Biaaio.
5Icb CKa>Ky TBoeMy
MacTepy
6ji(a)ro cjiOBO BbiroBopiiTb. 20

(AHiia) : 513 Tonépb npninojib
M3’ IHKOJIbl -
M3 yanjinma.
513b He ßiaaa,
HTO CTOa nO3,UHO. 25

5
513 Hnrat
He MeiHKaab -

2
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He
Tbi cnpomâw -
Tbi Æonpocn 5
H(a)mero inK0.7MecTpa - 
H(a)mero yHHTejia, 
6ÿaeTi> He Tâxb.
To M3 3Atjiajlb
TaKb. 10

Maps : H xony npaBAy
CBijxaTH.
riOHAW
nocTejiH CKaTe/?Tb,
Aa nocneniH. 15

A//u.a : Pac), MHJiaa MåTH,

Ma/wi:
r^e CKaTep’Tb ?
TåMb jieMCHTb
Ha nojiMub. 
riocTaBb nepBO cojib. 20
He MOTKeibb Tbi nepeHMw, 
M3 to6m yHHJia hjih cxa- 
3âna 60JHJJK ÆBaT’uåTbrø, 
a Tbi HHHero He HaynnzwcM. 
To BCJIHKOH CÖpOMb. 25

Anna:

6

nOHAH npHHeCH TOpt/CKH, 
H >KC CTOKaHbl H Ca/xf)éT’KK.
^oopo, MHjiaM MäTH, pad.

Ma/wi :
Tai ohT?
Tbl HHHeBO He HaH- 5

A//ua :

Äeuib. Tâxib oh4,
Tbi He ropa3HO Hcxäjib. 
nonAH npHHecH xjitöa. 
4äß mhT néHerb,
Ha CKO/ZKO Milt 10

Ma/7M :
npHHecTH? 
Hä Aßt KonéMKM,
nojioBHHy KOJiaHCH Aa nojiOBHHy 
pMcaHÖBo xjiiöa
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BCMKoro nopoBHy,
Aa npnHecH Bce hoboto 
nenéHHa.

15

Az/ua : Zïodpo. R j noméjiL. 
Cmotpm boto xjitd, 
BOTB, rocyaåpbiHfl, xjito. 20

Ma/zsi : ^o5po.
llpHuecii Tonep Apoe, 
Aa pOTKJiaA« OTHb. 
riOHAH BblOCTpH HOJ/C.

7

HaAéîî BOAM
B pyKOMÔH. 
rioBic TaM ötjioii 
yTPipaji’HHKb.
PO3OAMB onib. 
O//7(e)Ub TBOB HAeTb, 
/l(a)B(bl)AT>, A«Afl TBOB, 
c hhm’ xe BAeTb. 
noifAH Bjw b’ CTpiny,

5

Aa coHMB CBOK) iiiån’Ky - 
Aa coHMB nped hb.m wan’icy, 
Aa nOKAOHBCb.

10

(AHira) : floÖpO, MBAHB MåTB,
M TO 3AtAarø,
BHO M3b nOUIOJlB.
Pad npBLLiecTBBto TBoeMy, 
MBJlblB ÖaTIOUIKO C TBOW.WM 
TOßäpblLBB - 
r(o)c(y)A(a)pb mob ôâTiomKO

15

C TBOBMB ApyTB. 20
Æ(a)B(bi)AT> : néTPb, TO AB TBOB CblW ?
(IleTpb): To, cyAapb, Moé ahta, 

xopomoe ahth - 
AOÖpb MOAOAéipb.
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(ÆaBbiAi,):
8

Aan 6(o)tb, htoo eßö Bceajjå 
npnôbijio b AoOpbixt 
Atjiext.

riewp-b: CnacH 6(o)n> Teôî,
MHJIblH 5

4(a)B(bi)m> : Xo/jht jih oht> b yHHjiHLLje?
newpt: YHMTLia ÖHB H(bl)Ht 

no-fJipanuycKH roBopriTb.
A(a)ß(bi)4T>: Kojih 6ht> TaKB jiijiae/??,

to hoopoe ztijio. io
AHija, yMtein jih

Tbi no-øpaHnycKH roBopnm?
Az/pa: He ropasHO, jjajiioHiKa, 

emo, r(o)c(y).n(a)pb, a yarøca.
Zl(a)B(bi)/n» : B KOTOpyK) Tbi 15

HIKOJiy XOÆHJIT?
AHija: B jia.w5a/7CKoii yjiHui.
A(a)ß(bi)ab: .HoTTO JIH Tbi yxc b’ lliko- 

Jiy XOJJHUI'b ?
AHija: Bjihcko nojiyrona. 20
A(a)B(bi)AT>: yHHinBca jih nncaTH?
Amja: Yhioch, rocy/iapb mow

ÆHÆioinKa.

A(a)B(bi)aB :

9

To Æonpo, 
yHHca najie.

Amja: Xohk) yHHT’ua.
XoHrø yHHT’pa TOTKO 6(o)cb nOMOMfW, 
MHjibiH jiajia, Haro 5
y 6(o)ra m(h)ji(o)cth,
h npomy y Hero, coxaåTejia,
no BCMKB HåCB.

Mapa: pad(a) TBoeMÿ npHinecTBHio,
MHJIblH aajIM, 10
rocynapt moh jiajiioiiiKa.

A(a)B(bi)m>: CnacH 6(o)ri>,
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MHJiaa nneMMH’Hnua.
Ma/?« : TyTb TOÔt ÖblTb -

34tce TOÖt ÖblTb, 
AHAIOlUKa.
^ji« nero do.ua He 
H^eiiib?
noÆH Harphnc«,

15

Ha nöcjie Toro icTb
yHHeMb.

20

4(a)ß(bi)ai>: Hto CKaxeuib, 
naemb Tbi, hto «cb 
O3«6b?

10

Tö 6 bi mh4 
BeJIHKOH CÖpOMb.

Ma/?« : flsHioiüKa, 3’Apae jih Tbi?
ß(a)ß(bi)/ib: Raji 5(o)rb, 3flopÖBb.
Ma/?« : Tat mo« njieM«HHnna, 5

Æji« pä/iH Tbi nerö
c co66k) éfi He npHBéjib, 
njieM«HHHuy mow?

A(a)ß(bi)/ib: Ohh OojibHa.
Ma/?« : Eo4Ha ohé. 10

Ka« öojitjHb 
y Héiî ?

4(a)ß(bi)/ib: KyMoxoro jiokhtb.
Ma/?«: ^JaBHO jim 0Ha 60/zHa?
A(a)ß(bi)/ib: EjIHCKO OCMH 4Héi4. 15
Ma/?«: Tobo «3 He ßt/iajia, 

«3 BoricTHHHy no ce 
BpéM« TOTO He Bt/iaK). 
rioH/iy ee HaBtruaTb, 
«3 ee noceTHTb cxoxy 20
3äß’Tpo, ÆâcTb 6(o)rb.
OpâH’ua, npHHecH
CTyyZ H«AM CBOeMÿ. 
^I«4K)LHKa noaH K 0TH1Ô.
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11

Opanua, no,HH k jiBepe^i, 
éCTb ntKTO Ta.W KOJIOTKmCfl, 
nOCMOTpn KTO TålYTb.

(OpaHiia): EbiTb Pwxåp’fly,
TO Bijiaio - 5
to a? fltjiaio,
MaTyujKa, a nouioyz.
Xto kojiôtmtca y nsépezV ?

Pnxa/7TT>: Æpyr-f»,
OTBOpH. 10

Opai/ua : Tbi JIM TåMT, Puxa/?TI>?
Pnxa/nb: 3’jitce.

Om(e)m> tbom 4ÖMa jim -
ÔâTIOIIIKO TBOM y Co6a JIM?

Opanpa : /JÔMa M MaTb. 15
rioUM CIOMbl.
513 SaTioiiiKy cxaxy,
HTO Tbi npMMléjIB.

ne/7?pi>: Pl3rOT0BT> BCe,
Mbl t>CTb XOTHJW. 20

<t>pa/7ua : EaTiouiKO, Bee totöbo,
MOAMTe tCTb,
KaKB npOM3BOJIMTe.

rie/Mpt: flotJpo, H3 b rom Mac öy^y.

12

Kjimkhm M,eTéM.
Opa//u.a: UOOpO, ÖaTtOLUKO.

CjibiniHin jim Anna? 
nOUM K’ CTOJlÿ.
Dit Tbi, 5
hto Tbi Tajw nijiaeLLfb?

ÄHua: Hto mhL flijiaTb Ta.iz? 
ÉCTb Mbit 3Ht nfcjio.

Opawua: Hc Btaaeuib Tbi,
HTO BpéMfl tCTb? 10
Homjim roBopn o/zzne H(a)uii>.
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nempB: ÄHUa, HTO Tbi Hé 
MACLUb?
Eruo TOS« KJIHKaTb? 
ripuHecM CTyjibi crøAbi. 15

Ma/)s: neTpb, CflHCMb BpéMH.
newpt: MeHÉ ajl«.
Ma/w : ,H(a)B(bi)åb, ca^ncb tbmb

3a CTOJlb.
/J(a)B(bi)ai>: 4o6po, rocynapb, He ocy.nn MeH«, 

a TyTbi He cany.
BejiH Tyab'i IleTpy cicTb,
O TOML H ‘lejlOML 6bK).

20

Mapa : neTpb HHKOJIH TBMb

13

He caHHT’pa, 
eMy 3fltcb chaÉth, 
TO eBO MtCTO.
AH’ua, TOBOpK O/77lie HaillL.

Anna: Æoopô, MHJia« MåTM, -
Hoopo, rocynapbiH« MaTyznKa. 
Bo T/jpaBbe Ba^w, ôâTioin’Ko 
Hâ h MaTyiHKa, h BctMb 
BauiiiMb HpyjBMb.

5

Ma/;«: <t>påH’ua, npHHecH Ha.w icTb, 
npHHecH cajiâTb
Ha cojiéHoe m«co,
noanecH Ha.w Henri™, 
noHnecH CBoejwj; h^h«,

10

Ha H BCfcjW p«HOMb. 
øpaH’pa, canricb c HåMH. 
Ahhb, npHHecH KHcnbie TpaBbi 
öpaTy CBoeMÿ,
Ha BCJTH HHÿlO tCTBy

15

CKOpte TOTOBHTb. 20
A//ua : EpaTb BO5MH CBO1Ô HOJIK).

He MHÖro jth To6i?
<t>pa//ua: BoTMH, MHOTO MHt TOBO.
AHua: H Tbi He Bcé Éxb,
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14

MTO ocTåHeT’pa, 
to nocTäßb.

riempB : Hto tbi 3ßäpy CBoero 
He 4lut>,
nOKÜMtCTT TenJIO ? 5

Opaz/ua : Emö ropaao mo6pt.
Ma/>M : AHua, npMHecH xjitöa 

cro/jt, y Paxa/xra xjiiôa 
hItt; npiiHecM
TopktfKy, io
npuHecn roptm’Ky crømt.

ne/wpb: riomân mh! nHBHyrø 
CTÖny.

PnxapTB: Bojmh, ma He ypoHH.
nempt : Xlân mhE éio cromt, 15

M3 CTàHy mep’>KâiH.
Ma/w : néTpt, He néiî CTÔJib

CKopo normt 3’ßäpy 
noTOMÿ, hto He jmopoBo.
not>Kb npé>Ke, 20
ma to a/c nHTb CTaHeuib.
OéTpb, ypÉ>Kb mh£
MMca,
ypta/c mh4

15

h xjitôa, 
ypt>Kb h Opawuy, notcTb 
eMÿ Huaerô.

ricwpb: Mut eMy c.ny>KHTH,
He MOTKCTb 0// ca.v/ co6t 5
cjiyxHTH? PÉ>Kb caMa, 
noTHO Toôt pôcTy.
noMorn caiuå co6É,
M3 TOÔt ne XOHK)
CJiyjKHTH. 10
513 HHKoayy He cmyxÿ
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onpoHi coöa.
(Mapna): ^âîî eMy ÉcTb

noTOMy, MTO ou copÔMiieTpa,
He CMierb icTb, 15
TO M3 BHTKy.

riewpb:

Azma :
Map« :

Bo3mh, npuHecH.
Mto HHoe 
emo He totobo? 
Emo He nocnkno. 
riocMOTpri, nnporoe 
4a XBÔpOCTb 
npHHe(ce)Hbi jih? 
rioHecn Mcapenoe,

20

16

4a Hajiéft BHHå, 
nodHecii o/zmy CBoeMÿ, 
Hanéii no/zHy,
ne CTO/z nojHO Hammam 
He BHflMIll’ Tbi, 5

AHua:

HTÖ Tbi mknaeiHb? 
Jlbémn Tbi Hepe?.
Y Puxâp’Ta BHHâ hÉtb, 
TOBO Tbl He Bllflmilb. 
3mtjiaH 34 h mEcto 10

Map«:
öjizoaa nocTäßHTH.
BcÉmH BaMb, M
pa.ua,
MHOTO 3mkc ÉcTBbI, 
MHÖTO npOTÖpHJIHC. 15

AzzHa : He corptmän hcthhho,
xåjib Milt H CÖpOMB, 
HTO HtTy
ÖOHbLHH Toro,
TO/ZKO BäMb 20

Ma/ja :
He ocyAHTb noxajioBazzz. 
npâBO Æoôpô

AzzHa:
MOJBJieHO.
YptMCB TOTO
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17

njieaå,
npilHCCH péT’KH,
nacTe/måKy
Aa Kane/7Cbi,
nojioîKH nped ÆaBbiAOjM 5
3TOBO 3âiïu,a
Aa CTOH nTHUbl,
pospynib
TéTepeBa.
JIÎho HaaHHâeiAH, 10
öyawTe Bct Bécejibi,
M3 Baa/ HC.lÔMb 6bro.

Pnxa/?(zn>) : E(o)rb Aa.z Bcero 3At no//HO 
ecTb y aero BecejiHTCM.

newpi,: ÄH’pa HajiHBân HâMb. 15
A/zija : BlIHâ HtTb ÖO.ZLUH Torö.
newpt: I4oah npnHecH K na,w hhöfo.

Hto BaMb KaTKeT’pa,
KaKOBO TO BHHO?

ß(a)ß(bi)Ab : Mût Kâ>KeT’ua, 20
AOÖpÖ.

Ilewpb : 14 Mbl BejlMMb 
npnHécTb 
TOBÖ >Kb.

^(a)B(bi)AB : KaKb Tbl npOK3BÖJIHlIlb. 25

18

Awiia: OmKOJie MHi npnHecTb?
riewpb : 0/zzTOAe ,ac, ta^ Tonepb

CHe HMajlb, HAH npHHecH
H3 TO/zry H3 AHHbCKOrO
nörpeöa, 5
HAH O/77KÖAe 3aX011Jb.

Az/ua : Cko.zko mh4> npnHécTb?
flewpb: npHHecH Aßt CTOnbI,

HAH nO/ZTOpbl CTOnbI,
CKÖpO. 10
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Ilpnan TO/HHâci. Ha3ac).
Attira: ZIoopo, « CKopo noöery.
Map«: Opattua, BCTäiib Tbi H(bi)Hi 

h nocjiy>KM ncpexvb 
CTOjioAi, aero hEtt>.
Em,o au Hero xoneuit tcTb, 
CKaJKH He CTbiaHC«.

15

Opattua: /l,OBÖnett, MäTyiiiKa, 
M3 CbITO tjTb,
cjiaBeH'b 6(o)rb. 20

Ma/w : néü.
EImBO eCTb JIH B TOH CTO-
ni?

Opattua: EcTb, MäTymxa, nottHO.
Ma/? a : A TOttKO öyrieTb hEtt, 25

19

h Tbi noAK na npHHecH.
Eie KOJIOTHTLja JIM?
Xto y ABépefi?

<t>pa//u,a: Ilona na nocMOTpn,
XTO TyTt KOJlOTHTLia. 5

(Mh^phkb): 51 3nÉce, OTBOpM, 
a 3nicb ôoji’luh

nojiynacà ctomj.
Opattua: H TO XOflUHIb?
I4hapw/<: Mejiowb, 

nÖMa jim r(o)c(no)n(n)Hi ?
10

Opattua: ^,ÔMa, a HTO
Tbi XOHeiHT C HM.W
TOBOpHTb ?

H//npn/<: Tnt OHT> ? 15
Opattua: B’ CTOJ1É CeflHTb.

^jim pana Tbi nezo cnpâuiHBaeitt? 
513 eMy cKaîKÿ.
ripo KOBO Milt CKa3âTH, 
xto eBO cnpamiiBaeTT? 20

PIwæphk: MhE caMOA/y c hhm roBopaTb.
CKa>KH, HTO TyTT> n«na
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eBO H(e)jl(oßt)KB,
HJIH CKaJKIl, HTO 
a npnuiéjii>

Nr. 8

25

20

om ziâfln ero.
Opaz/ua: /Joôpô,H3 eMy to cxaxÿ, 

no/ioa/cnH 3Ae HeMHoro. 
BâTIOUJKO,
6aTK)LLIKO, 3/jtc H(e)jl(OBt)KB 
XOHeTb C TOÖÖK)
TOBOpHTb.

rie/?2pi> : Hto 3a M(e)ji(oBi)Kb?
(Op)aHua: 51? eBÔ He 3Hâio,

CKa3biBaeTH,a out,
HTO npHmeyZom

new?pb: CnpocH eBO,
HTO OHT> XOHeTT.

(<Pp)a//ua: Oht CKâ3biBaeTi>,
HTO TOBOpH/W CaMOJWy C TOÖÖK).

Ilempb: nyCTH eBO CKVlbl.
Opanua: .Hpya, no^H cio/ibi.
Whapm/c : XtO TyTB CeAHTb, 

HeMHoro jim jiio^éH?
(Op)a//ua: Hètb, Tpöe

HJ1H HeTBépO.
14//apn/< : E(o)rb C BTMH

CO BCtMHÎ

21

rie/npb: noziH noxâjiyn, 
Mhaphkt, 
hto CKaxeLUT ^ocipoe?

Hhæ.ph/c: r(o)c(no)zi(H)Hb MÖH, neTpi,, 
npncjiâjib MeHM cæabi 5
Teôt noÔHTH HeJlÔML,
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He xÔHeTira, 
HejiOAf 6brø.

hto5 tbi noxajiOBa.7
b ÿTpt noÆBna cboh yanHH/z 
K oôtfly xjitôa KyLuaTb 
b tôcth K He.wy npmuo/z. 10

riewpb: 3’ApâBO JIH MOH

Hhæphk:
H^ziroLUKa xiiBeTb?
Æâjrb 6(o)rb, 3npâBi>,

riewpb:
cnaBa r(o)c(no)ay 6(o)ry.
H Bécb ero æomb? 15

WHApn/c: Bcî, Æâjrb 6(o)rt,

rieTpt:
3’ApâBbI.
To M3 pad cjiÿmaTK.
CKa^KH eMy apyjKeonoe
HejioÔHTbe om mcha, 20
/la cKa>KH eMy, hto

Mh4 H(bl)nt He BO3MO2KHO 
K oôfcdj’ K HCMy ht’th, 
noTOMÿ
MTO M3 om HHOTO 25

22

3a neTbipe ahh 3â3Baw.
To/zko 6bi ne to,
H S3 6bl pâHB 
ht’th K HeMÿ,
h M3 6yay 5

14/<npn/c:

K HeMÿ
3aß’Tpo nocne oôizia 
6e30 bcmkoto

MélHKaHHSL
,Z(o6po, rocyziâpb, 10

rie/npb:

M3 eMy to CKa>Ky.
E(o)tb ziâiï bûmb 
ÆoôpoH BénepT.! 
riOAOJ/CT(,H, IdHbZipHKB,
Hcneiï noscâjiyîi! 15

Hhæphk: Mut, npâBO, nHTb
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<t>pa//u,a :

H hÆpMK:
Maps:

noaoa/caw HeMHÖro, 
nÉTb Te6t oOHHj/cflbi ! 
rioidTH MHt !
ÄH’ua emo Ha3ad
He ObiBajbb, 
pat OHb cTÖJib 
poaro?

20

23

Opaapa: OHb HpeTT.
rieTpb : ÂHpa, noneMÿ Tâxb, 

HTO TOÖS CTOP POPTO 
Hé 6bi.no?

AHiia: EaTKJHJKO, ST He MOT 
CKopte tobo ht’th, 
MHOTO THAI JHOaéiî 
6bi.no, a s Bee 
6irb.

Map«: Hapén bhhp

Ilewpb: 4(a)ß(bi)pi>, npHKÿLHan! 
KaKOBÔ OHO, POopO PH ?

#(a)B(bi),m> : Ao6po, rocypapb, Hâme ptpo.
rieTpb: Hajiéiï mh4.

nepBOe TO BHHO JiyTHH 6bIPO.
Pnxaprb : HtTb HbiHiuiHee jiywHM 

no MoeMy CMbicjiy.
Maps : ÄHHa, HTO Tbi

ne Becejiâ?
He nporoBOpHLUb Tbi HHHero.

Am: H TO MH't
TOBOpHTb?
JlyTMH MHt HHLHKHÿTH 
iiH/Ke,îw xypoe roBopHTb, 
st He yM kro

24

no-(|)paHHycKH roBopHTb, 
H X3 PPS pâpH Toro M04HK).
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Ma/;«: Hto tbi roBopnmb, Tbi
cto/zko xe yMiew hto h m3,
flâ lï JiyTHH. 5

Az/Ha: Hètb, rocy.nâpbiHfl, 
«3 ropa?^o xoTÈJia, 
XOTfl Ô Mût b’ n’BaTb 
3OJIOTbLX CTâjIO.

Ma/)a: ,H(a)B(bi),a'b, Tbi rnmeao He Kymaeuz, îo 
ypixt ceôt
3TOBO,
a to nepeBapn- 
jiôcb, a to

He JJOXâpHJIOCM, 15
TÛKb JIM ?

Æ(a)B(bi)/n> : Mh^ TÖxe
KâxeTua.

Aima: PnxapTB, no^Kajiyîi,
Aaii MHi CBoero 20
HO/KHHBKa Ha nonep>Ka//e.

Pnxa/zâ&: Bosmh Ha TO.W, HTO OmnâTb
Ha3âAb, KaKi» Tbi 
Offltwb.

Aima: ByaeTi. a 3 Te6i He omjia.w 25

25

Ha3aâ, h Tbi MHi 
noTO.w B’npeâ Hiinero 
He ÆaBaH Ha no,nep>KaHbe.

Piixa/>(Ab) : Who no5po, rocyjiapbiHM.
Aima: /3,o6pi> HÔ>Kb! 5

LIIto oht> Teôi
CTâ-JIb?

Pnxa/?(ÂV) • £3 ero Kynujib 
3â TpH rpôma.

Aima: To Héaoporo, 10
npo/iân MHi omiTb
3a t£ >Ke ACHbTH,
a? to6Î tboh we
JieHbTK
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PHxa/?(4T>) : ,Hoc5po npeâ to6ôk>.
Ma/;«: PuxapTt, Tbi HHHerö

He xymaem; mh£ xäxeTC«, 
hto Tbi xBacTyenii., 
ypij/c coöt cäMB, hto 
3aXOUJB, HJIH Tbl COpOMHew/CH?

Ppïxa/?(Ai>) : Hs JIH He ÎmB ropâ3AO, 
« ÔO/ZUJH t>M KaKb HhTc 
y 3atmHero CTOJiâ. 
CaMa Tbi Tax ßknaenn»,

26

Ma/?« :
Tbi caMâ HHHeao He tint. 
H 3a Bceraâ tua.

ne/Hpi>: Hto y naci> Hbmi 
icTb Majio,
H MbI no ÖÖJIblUH
ÜHTb yHHeMT».

ÄHHa: Hto Tbi roBopniuB, 
emo 3/pkc Majio, 
HTO HaMT tCTb.
BOHCTHHWO 34tc CTOJKO 
tCTBbl,
hto ÆBamnaTÉ H(e)ji(oBi)KO3/ 
MÖHHO CbITbIA/ ÔblTH. 
liCTHH/ZO Bbl
MHoro npÔTopn-
JIHCb.
HHKâxo, rocynapb, 
Hirb, rocynâpb.

neTpB: I4ho n,oöpo, «3B nbro 
Æo to6«, CTaHeuz jih 
Tbi npoTUBi. nÉTb?

AHHa: Oto Bceao c(e)pdua, 
néii bt> 6(o)«<He hm«. 
Tbi He BblIIHJTb, 
«s to6T emo 25



Nr. 8 33

27

28

Aono.îHio.
newpt: Æjim pa^H thi nero xoneu/ 

TO HHHHTH?
51? jiH He Bbinnjib,
CKOJKO TyTb He ÆOnHTO ?
Hy, HHO X3 Aonbk),
CMOTpH H(bl)Ht 4OnHTO, 
ncnen .w caMa npOTHBb toto 
Tbi TOJKO toto nmeiub,

5

hto5 jiHine mchm odMaHHTb. 10
AHHa: BoHCTHh’hO M3

He Mory toto Bcero 
BbinHTb, MHÔTO 
MHt H TÛKb.

Ilempb : XldlM pa^H HeBO TOBO TOÔt
He yMiTb BbinHTH,
a M3 BbinHUb.

15

(AHHa): Tbi TO./7KO Hé nHJIb
HTO M3, TBOH
CTOKåHb He CTOjï nOJl’Hb
6biJib.

20

ricwpb: Oh, 6biJib TaKÖBb
nojiHb.

AHHa: He öbL? OHb
TaKOBb nOTHb. 25

TBoero.

riempb: To He npäß^a, 
a MÔM CTOKaHB 
MHOTHMb ÖOTHIH

AHHa: rioMeHHeMCfl. 5
nempb : Mho Æoopo, /raß >Ke

MHt CBÖH.
AHHa: 513 He XOHK),

M3 CBOH CTaHy nHTH,
a Tbi CBÖH nén. 10

nempb: néH M<e,
Hist. Filos. Medd. Dan. Vid.Selsk. 39, no. 8. 3
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29

»3 y>KC cTåHy fimtm.
Cmotph Tonépb,
He BbiniiTo JiH ?
JXjim aero Tbi He nbéuib, 15

(Mappia)
HJIH Tbl HeJIOÖHTbfl XOZZZ? 
/Jo KOBO Tbi
nnjia?
neîî ao MeH«,
HJIH Tbi Ha MeHfl THiiBHå? 20

AHHa: ripo HI’tO MHt

Map« :
Ha TOÖfl THtBHOW 6bW7 ? 
noToarp HTO HH e^HHoro

AHHa:
ao MeHÉ He nbeiHi,. 
H3 ao to6h nnaa. 25

njiena Toro.

Map«: 513b npo3a6bijia -

AuHa:

A3 nponaMeTOBajia, 
nOy/HO Ha Af TOBOpHTb 
npo nnTbe, 
yHHejw icTb,
«3 ropa3.no rojioÔHa, 
ypixb mh£
KyCOHHKb MMCa.
Hjih y to6m

Ma/ia :
pyKb HiTb ?
3h, no.7HO, H3b,

Ilewpb :

He ÆOCTåTb MHt 
ao OjiKvia.
Kho «3 to6Î nocjiy>Ky,

Ma/?a:
Tone/? Te6t noji’no jih? 
Emo y mchh Hi/?? Hnnero.

Tlempb: npHMH,

(Mapna):

no^HO an To6t Hb'mt? 
Mto mh4> to noMcoKew?
^ep^cH co6t,
aa tote caiwâ.
PnxapTb, ypt.r/c Mut
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Pnxap(flb) : ^06p0, BOTb npHMH.
Maps: HejiÔMb 6brø. 25

30

riewpb: npuHecn xjiiôa, Amja, 
fla oé>Hecn naMb bhhb 
BciMb KpyroMb.

Ma/jfl : HixTO Ta.i/ KOflOTHWfla,
H Tbi JIH He CJIblLUHIHb Az/fla ? 5

AHua: Who ü3 nocMOTprø, 
MåTyniKa.
Jlyxa 3fltcb, 
AHflpieBb cjiyra.

Map«: LU to oh om MeHÉ xoneTb, 10
flflfl påflH HeBO XOflH/77,
ÖHb HfclHTO npHHeCb?

Amia: Oh npHHécb, He Btflaio hi’to.
(Mapufl): TaKb OHb,

BejiH eMy ht’th. i5
Amia: JlyKå, noflH Ha flBop -

JlyKa, flotJpo noatajioBam ktth Ha abo/2.
JlyKå: Xfltöb fla côjib BaMÎ
rie/77pT>: Tbi npumej, AyKå!
Jlyxa: 513, neTpb. 20
A(a)ß(bi)flb: Hto BecTén cKa3b'iBaem ?
JlyKa: HeMHoro floôpî, 

néTpb.
riewpb : 3flpaBb ah r(o)c(no)fl(H)Hb tboh?
JlyKa: ^laflb 6(o)rb 3fl’päßo, 25

31

Beflit To6t CKa3åTb 
floOpoH Benepb, 
H CBOK) floélpoxo- 
TiTe/zHyio cflÿxôy, 
fla npHCAafl to6Î bto, 5
fla 6béTb neflOMb, hto#
Tbi cné npHHBAb

3*
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om Æo^poro c(e)påna,
H HTOÖ Tbi He nO^HBHJIb
Ha Måjibie Aåpbi, 10
ho h xioöpoe e-
b6 xoTiHHe
K Te6i,
noTOMÿ HTO nocjiâjib
k Te6t ene 3HaMeHHe 15
JHOÖBH CBOen,
h Te6i 6bi ene
npHHHTb.

(ncTp-b) : Co 6ji(a)roAapéHneMb !
Een nejioMb CBoeMÿ 20
r(o)c(no),n(H)Hy apyxéÔHO,
h CKa>KK eMÿ,
hto m? ompaôÔTaTb
paâ no BCMKb nåeb.

(JlyKa): Hl yHHHIO TÛKb, 25

32
néTpb.

Hewpi>: rionHecHTe Jlyici 
ncnnTb, a bm 
cBeTHTe eMÿ ht’th.

Jlyxâ: B(o)rb Aån to6£, 5
IleTpb, n Bce.ny TBoeMy
TOBapbimecTBy
Æoôpyio HÖHjb!

Ilempt: /Joôpâ HÔHb, JlyKâ!
nnjib Jibi Tbi? 10

Jlyxå: ÜHjib, néTpb!
Ma/w: ÄHua, cohmh CBenn,

nocMOTpn, xipyroe
rOTOBO JIH,
noHecn to Bce 15
npÔHb,
npHHeCH HTO HHÔe,
npnnecH HHCTbie Topt/ZKn,
Æa npHHecn
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Opawii: 
riewpb:
AHHa: 
Æ(a)B(bi)ai>:

OBOLuéa Aa Cb'ipb.
Bce 3,atcb.
Bo3MH 6jHOAO npOHb. 
4(a)ß(bi) ’̂b, neß ao mchh.
To M3 yHHHK) 
oto Bcero c(e)påna,

20

33

6ÿAH 3’apâBa!
AHHa: Bo 3’ApâBbe Te6i!

Ü3 npOTHBO TOTO
Bb'mbio.

,H(a)B(bi)Ab : Pnxâp’Tt, He Bt/iaeiin> 
nero HOBbix BecTéfi?

5

PHxapab: llCTHHHO He B^naio, 
ar HHHe(ro) He cjibixâjib 
onponé Bcero Aoôporo.

A(a)B(bi)AT>: He roBopMT jih 
npô MHpr 
aam MHpy nero?

10

Pnxap(Ab) : 513 He yMtio
HH npo KaKOH 
MH/7 CKa3âTH,
M3 Hâio HTO MHpy 
emé Aajiene HcxaTb.

15

Æ(a)B(bi)Ai>: He cjibixar jih Tbi,
Kax Kopojib (|)paH’nycKHH 
6oh noTepMJii.
npoTHBb mnâH’c’KHXB ?

20

Pnxa/?(.Ab): To cjibixayz,
HTO TaKB TOBOpMTT», 
TOJI’kO H(bl)Ht MHOrO 
jirÿTB, h noTOMÿ 25

34

He bKaomo, 
HâMy ßtpbl MTb,
CKa3biBaio/7i MHoroe
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AHBO,
a 6(o)rb to Bt/iaeTb, 5
HTO yquHHTua.

,U(a)B(bi)AB: PIpåB^y Tbi roBopHUJb.
Pnxa/?(A*>)  '■ To>7KO 6 bl C HHM1>

nOCTaBHJIH MHpB,
h bomhIs 6 bi He 10
JIOJITO ÖblTb.

fl(a)B(bi)m>: To HCTHHHO TaiCb.
ÄHija, noAH cioflbi,
BO3MH Bee
npÔHb, Jia roBopri 15
AOCTOHHO!

Aima: M^y, ÔâTIOIIIKo!
XIoctohho ecTb h npomnaM.
Bo 34paBbe BâMb,
ÔaTIOHJKO H MâTyiLIKa, 20
n Bcéîî Geeite !

Ilewpb: W3onbéMb 
nocjii AOCTÔHHa!

PHxa/?(Ab): To jjoôpô roBopninb.
Tâicb Ha^o^HO HaMT> 25

35

H HHOe AOCTÖHHO
TOBOpHTb.
rieTpb, MHOTO JIH MbI
BHHâ BbinHJIH ?
14 Mbi eMy 3annaTHMb. 5

riempb : HnKaKh BOHCTHHHO,
HHHeBÖ Ba.w He ^aBaTH,
«3 3a BCtx
3anjiaHio, njiaTémnzc,
MOTb M3 Bacb 10
HaKOpMHTb, H M3 MOTy
Bacb h HanoHTb.

Pnxa/?(;ib) : To njTo?
Bhh6 HblHt aoporo.

flewpb: CjIbHHHUI JIH HTO M3 TOBOpiO? 15
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Æ(a)B(bi)A-b: JJo5p6, H Mbl
Te6t MHoeo nejiOA/ 6bévin,
Mbi To6i ß’nped owpaôÔTae.w.

Ma/za: JJaBHÔ, r(o)c(y)n(a)pb, o/npaöoraHO.
ne/z/pn: 51? Ba.W HeJIOMb 6bIO, 

HTO MeHM HaBeCTHJIH. 
OpåHua, npHHecn 
ôepeMH apÔBt 
h pocKJia^n orHb,

20

y Hero 6bi HâMi> noeptTua.

36

25

Opaz/ua: OrÔHb ropÉTT», ôaTiow/KO.
Æ(a)B(bi)Ai,: HâMi> He CTyaeHÔ, 

nOÎÎTH HâMB 
BpéMM.

Ma/wi : 4TO Bbi TâKb cneimîre? 5
AHHa: Ejihcko AecflToro 

nacÿ.
Ma/za : A emo He câMO

nosÆHO.
PHxap(nn) : rioa^HO hcthh’ho. 10
Ma/«i : AHHa, npHHecH 

c|)OHâpb.
4(a)B(bi)ffb: Mbl He XOTHMb 

c|)OHapa,
Ha H(e)6e cbètjio, 
HâMB He Hânoôe// 
(j)OHâpb.

15

ÄHLja: JJân BaMi, 6(o)rn 
Ao5pyio HÖHb.

newpb : H Bavin tô ace, 
ôÿflHTe 6(o)ro.w xpaHMMbi.

37
BTOPÄH TJIABÄ 
0 KÿnjiH h o npo/iaacii. 
KaTepHHa, MaKpH.ua, 
JJaHH.no.

20
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KaTepntt(a) : B(o)ri> jiâîî To6i,
MHjiaa KyMâ,
h tboh.w no^pya/cHHuaMt 
Ao5poH A(e)Hb.

5

MaKpnO(a) : H Te6t to >Ke,
MHjiaa KyMâ. 10

KaTepnn(a) : Hto tbi 3Atcb pmahiht 
CTOA pâHO b’ CTÿxn, 
CKOT Tbi ÆaBHÔ 
mm aoato 3fftcb 6buiå ?

MaKpnO(a) : EejMâjia He nâcb. 15
KaTepn//(a) : MHOrO JIH Tbl 

npojiajia ceBoÔHH ?
Maicpnå(a): Hto mh! 6buio 

npoziâTb ctoj pâHO !
H 3 ciné 
h He noHHHâjia.

20

KaTepn//(a) : A M3T> TÛKO 3K.

38

MaKpn<)(a) : He yiibiBâii, 
einô pâHO, 
emo HâMi» 6(o)rb 
nonijieTb jjoôpbixb
KymioBi». 5

(KaTepuHa): H a? to »ce naio; cmotph, 
both oæhht É^em y»ce, 
ÔHb ko mh4 ôyaeTb.
Xlpye, hto

to6Î KyniiTb,
nojin cio am,
KynHT jin Toôi
HTO?
Cmotph, h£t ah y Menn

10

aero HTO to61
roAHTHa;
BOHJJH ClOAbI, eCTb y MeHM
AO^poe OyMaxHoe

15



Nr. 8 41

H JlbHMHbie nOJTOTHa
BCHKHXB CTaTén, 20
flOOpOH HIOJKOBOH TOBa/7, 
n3ycJ)pL>, KaA/Ka,
6åpxaTi>,
fla y MeHa a/c ecTb
flodpoe MHCO, 25

39

flodpaa pbiöa 
fla flôôpbie ce.zflH 
h flööpoe Mâcjio 
fla floöpbie Cbipbi
BCHKHXT CTaTéii; 5
xoaeiu jih KynnTH 
flodpofi BOJIOCMHHKT
HJIH XOpOLliyK)
KHiiry 4)paH’n,ycKyK)
HJIH flrøTflKyK) 10
HJIH JiaTHH’c/CyK)
hjih 3anncHyK> KHÉry,
ht o HHÖyd KynHTH?
riocMOTpH, Jiroöo Te6i hto

KynÉTb npnroflHTfla 15
h nojirbÔH/Hfla, as To6i npofla.w
He flöporo;
CKaatH hto Teôi HåflodHO,si3 To6i noKaacy,
a om CMOTpeHna hhhcbo 20
He B03My.

.Hamuio: noHeMy npoflaénit
JIOKOTb 3TOrO 
cyKHå?

KaTe/?(nHa) : no nSTH MaflKOBH. 25

40
XlaHn.z(o) : noaeMy

JIOKOTb 3TOTO CyKHå?
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KaTe/?(HHa) : nOJlTpeTbfl UbICa/JCKHXt 
mJiHMKa,

ÆaHnXo) : rioneMy ^yh’tb 5
stoto cbipa?

KaTe/XnHa) : OyHTB no b 
AéHbrn.

flaHHy?(o) : IIoneMy Ka Mfcpa
3TOTO BMHå ? 10

KaTe/?(nHa): no ocmh fléHea.
^aHHj(o): Hto npocnnjB

3a TÔTB Kyc IIJIM kochet?
KaTep(nHa): OjHt.W CJIOBOjW,

npÉMO jih Te6i CKasa/zz, 15
fléBMTb 3OJIOTbIXT>.

4aHH/z(o) : HtÔ MHt nâlb
3a TOTT Kyc HJIH kocmkt?
To/zko né noporo
npocn. 20

KaTep(iiHa) : HnKaKO BOHCTHHHO, ßt/7 Milt!
51? to6m

He onponåMT,
M3 TOÖt CKaxÿ
OAHkn cjiôboa/, 25

41
Han 3a to

ai e(J)HM’KOô c no^e(|)H;WKOK),
TO/ZKO npOH3’BÔJinmb.

7IaHHj(o) : To/zko He H3O MHora
MHÔro? 5

KaTe/?(iiHa) : HhKÜKT BOHCTHHHO,
HTO TbI MHt 
aaémi>?
no^âü HTO HHÔyAH,
He yxiiw mh4 Ha to omaam. 10
HTO TbI MHt naéniT ?
no^âlî HTO Hn6y.HH,
HT06 HOCTÔH Ôb'lJIO.

JJ,aHHj(o) : Hto mh£ noHSBaTb?



Nr. 8 43

Tbi MHi Æoporo is
opeHHjia.

(KaTepnHa): HriKåKb bohcthh’ho,
TOTKO He TO TOBOpeHO,
hto mh4 He MeHbmw
B3MTb, 20
HHiKejiH «3 3anpocHJia!
CKa>KH MHt,
HTO Tbi XOHeUIL ÆaTb.

XtaHn.r(o) : .aåMb
H etjfMMOKL. 25

42

KaTe/?(nHa) : ctot AéujeBO mhL
He yMiTb npo^aTb,
Tbi MHi b HaKjia/t Aaéuib,
Tbi MHt aoöpi Måno xiaBa//;
écTb y MeHÉ 3Atcb 5
HHOÎÎ CTaTKH,
tto M3 npoaarø b Ty utHy;
TOTKO He CTOT ÆOÔpÔ
HTO 3TO,
M3 to6Î noKa>Ky io

HHOH CTaTHH,
TO M3 npO^åMb
AewéBjie;
He TOT npHÖblJl’HO
HTO flémeBO KynÉTb, 15
He yMiTb Teöi Toaø JiyT’nH 
yHHHH/H HTO KynHTb 4o5poe;
XOTM 6 MHt Tbl ÖpaTb ÖblT,
M3 6bi He Moejia Te5t
jiÿT’HH cero noKa3aTn. 20

^aHHT(o): B3MT JIH To6i fléHbTH?
KaTe/?(nHa) : Ctot Måno He BO3My.
^aHHyz(o): 14ho m3 toö4 emo npiioaenio 

noTTpeTbM Måp’xa.
KaTe/?(nHa): He yM^Tb, 25
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43

pajßt mh4

,4aHn./z(o) :
b HaKJiat) npo^åTb? 
A MHi He yM^Tb

KaTep(HHa) :
ÖO./ZIIIH JlåTb.
Æodpo, 5
6(o)rb c T06ÔK) ! 
rioCMOTpH HH’fle, 
6y,neTb MÔxeuiL 
AeméBJie KynÉTb; 
Hnr^i ÆeinéBjie 10
Moero KynHHib, 
a aa He Mory CTÔjib
HemeBO npoztåTb,
a nepeâ hh^mb hj

ÆeméBjie ropas/io npo^åMB, 15
TO./7KO B HaKJia^B
He npoaâMb
M3 Toöi 6e3Majia
He Ha Ty .»c utHy om^aw, 
noaeMy M3 caMa xynHjia, 20
a Ha^odHO Mut hto HHÔyâ 
npmiMw, M3 He hjim Toao 3æÎcb 
CH>Ky, HTO Milt HHHeTO
He npHHMTb,om Toro M3 25

44

KO/7MJHÔCM;
Tbi Bißaemb,
HTO H(bl)Ht BCe Aoporo, 
OHHtMB Ha npyroe 
HaBecTH Hä^oÖHo; 5
He xoneiub th flâTb 
i e^HM’KOBb, 
h mhI to6Î
He nocoÔHTb, 
tbi Æo5pi KpinoKB. 10

,n,aHHT(o): TâKb KâKb Tbi rOBOpHHJB.
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KaTe^(HHa) : Muk He yMiTb to6m

HHHero npHHMTb,
TOJKO BCHKb TaKOe 6bL7
CKÿnb HTO Tbi, 15
H Mh£ 6bl JiyTHH
JlåBKy CBOK) 
3aM’KHyTb 
noTOA/y, HTOÖ OÆBa A3 
h xjitö .noöbijia, 20

ÆaHnXo):
h4>.W MHt Cb'lTOH ÖblTb.
IIo TBoeAry Tâxb.

KaTe^(nHa): Bohcthhho npâBfla.
XlaHK j(o) : CjIblHIb HaKOpOTKi.
KaTe/?(HHa) : Xjo^po, CKa3bIBaH. 25

JJaHnXo) :

45

em,o flåMb
nojecj)HM’Ka,
a He 6otllih, mh^
He yM^Tb 6o-/zihh flam,
HJIH CTåjIH 6bl MHt 5

KaTe/?(nHa) :
HacMexâTua. 
To Majioe aijio,
H MHt 6bl He MeHHIH Toro
HaCMiflJIHCb,
TOJIKO A3 MeHbHIH O/HfläMb, 10
He npHBS3aHb Tbi 
K nojiye(|)HM’Ky;
COpOMb,
HTO Tbi MeHH
ÆOTrO TOMHLHb 15
o nojiye(J)HMKi - 
e<J)HM’Ki;
HTO Te6i
noMoxceTb 
ptjIOH HJIH 20

XaHHXo) :
noyze(J)HMKa ?
Tåxb, TO Tbi TOBOpHITIb;
TyTb e(j)HMOKb,
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HHbfle HHOH,
TâKi» CTaHem ABa e^ua/Ka;

Nr.

46

KaieXwHa):
OTAaBam jih to61 Ta«- ?
He Ha Tÿ utHy.

X(aHna(o): npOCTH, HHO M3 nouioj.
KaTe/?(HHa): E(o)rt c toôôkj! 

Hy, nôflb crøÆbi, 
noHecH MHi,
He xôaeTua noan« cbôh 
nOKHHyTH,
a .néineBO.

XJaHuXo) : TÔ Tbï rOBOpHLUT», 
a M3 roBoprø, 
HTO ÆÔporo,
Tbï MeHM onpo^aaâ.

(KaTepnHa): 513 He npoaaa/ to64> 
no tôh ueHt,
TOMKO TiMb
He H3BÔJIHIHCM.

XUhhX0) : TÔ 6bl MHt CpâMHO, 
TOMKO 6bl M TO yHHHHM;
BO3MH AéHbTH, 
ckomko to6è flOBeAe/rzna ?

KaTe/?(HHa) : Tô Tbï n caaz BiAaenib: 
î e(j)HM’KOBb,
He TÔKb MH?

^aHHj(o) : ÆOÔPO BO3MH,

47

3/xââ mh£ Ha3aâ 
i ÆéHerb.

(KaTepHHa) : HtTb y MeHM 
fleHea, 
3a HTO y Bâcb XOA^Tb 
cnn MéHbrn?

,HaHH./7(p) : ai Mâp’xb.

10

15

20

25
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KaTe/?(HHa): 3a CTOTKO
He B03My,
He CTÖHTt Toro. 10

ÆaHPiXo): Ctohtb, 
cnpocH HH’ne.

KaTe/?(nHa) : ^aH mh4> HHbie 
fléHbrn, Ti y mchm

He noitayrb. 15
X(aHnXo): MOWHO Te6t H3’6bITb,

6ÿflem Toro He ctöhho, hho 
m3 b HaKjiåae;
ôÿfleTb y to6m He nofiflyw,
npnHecH mh4 20
Ha3ae).

KaTep(nHa): Who floôpo,
M3 Bejirø 3a to66k) 
aomoh cHécTb;
CJIblHIHU/ JIH MâjIOM, BO3MH 25

48

to, fla noflH
C HMMK

/JaHidXo): He HâflooHO,
M3 h caMb Hecÿ, 
npocTM, rocnoMcå! 5

KaTep(nHa): HejioÔHTbe, flpÿrb!
Kaicb b biHoe BpéMM
Teöi HTO noHa- 
flOÖHTfla, H Tbl npHflH
KO MHt, M3 TOÖt 10
npofla^z flemeßo.

ÆamiXo) : /Joöpo, rocnoxa,
M3 päflb,
6(o)ri> c toöök).
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49

TPÉTHH rJIABÂ 
Kâicb flo/zrn BbiônpâTb. 
Kâp’irt, Bojioah- 
Mepn, Oep’AHHaKi,.

Kapirb: Eji(a)roBimÿiî Teôî 6(o)tb, 5
6ji(a)roBtcTÿü Toôi r(o)c(no)zib, 
4pÿrb!

Bojioâw(Mep-b) :
Ka/?m>

Te6t TaKO a/c!
Bi^aeui-b tm, o hömb

M3B K Teôt npnuie>z, 10
hjih He Bi^aemn?

Bonoâu(Mept) :
Ka/mt :

He Btxtarø.
He Bt^aemi»,
XTO M3T>;
He 3Hâemi> th mchm, is

HHKâKO npäßo!
Bojioâw(Mept) : 
Ka/mt:

Xto TbI? 
no3a6i>bz Tbi, 
HTO Tbi OHOMHSC 
y MeHM KynHJTb? 20

Bojioûw(Mepi>) :
Kapnb:

BoHCTHH’hO TâKB.
Kojih MOU MHt

50

ÆéHbni om to6m 
ôÿ^yTT ?

(BojiOÆHMept): Hcthh’ho mhÎ - 
y MeHÉ .neHee hÎtb,
M3B Bb'majIB BCt 5
ÆeHbTH, HTO y MeHÉ 
ôbijio, emo Teôî.

Kapni>: ^Héîl C BÔCMB 
noTep’ntjiB,
Hé MOHHO MHt 10
floue JKÆâTb, MHi 
nnaTCXb Hä^oöe«,
H TâKB M3 aojl’ro
y to6m MCÆajiB;
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npOMblCHH MHi 15
AeHim, hjim m3
K TOÖi npHCTaBJlK),
a jih6o MHi nopyxy 
/ran b Aewraxb.

Bojio3»(Mepb): Ckotko M3b To6i 20
BHHOBarb?

Ka/mt: To Tbi BiAaemb.
Bojioåw(Mepb) : tt 3 3a6buib,

3anHcaji M3b, 
a He BtjiaK) r,ni. 25

51

(Kapnb): Tbi MHi AOJ>xeHb
H ecJjHM’KOBb
Aa K AeHee, 
He TÛKb JIH?

Bojiodw(Mepb) : 51? Bipio hcthh’ho, 5
HT O Tåxb.

Ka/mb: Tbi MHi nocymijib
njiaTéxn
3a b M(e)c(a)ua, 
to Tbi Btaaenib, 10
TOJKO Tbl CJIOBO 
CBoé He Ae/2xâjib.

Bojioâw(Mepb) : ÉcTb, npäß^a, Tâkb,
tôji’ko mt He Moa 
AeHea aoömth 15om Tixb,
KOTOpbie MHt
AOyDKHbl.

Ka/mb: ^Jo tobo MHi A^Jia Him,
BejiH ce6i 3anjiaTMTb. 20

(BojioAHMcpb): A KOJiH y moAefi
Tix AeHex Hirb, 
HTO MHi C HHMH 
yHHHHTb?
3a HeBOJiio MHi x/iam, 25
noxa y hmx 6yA,eTb.

Hist. Filos. Medd. Dan. Vid. Selsk. 39, no. 8. 4
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52

He noâoôaeTB hsmi»
CTOyZ xéCTOKy ÖblTb,
noao6âeTi> hümb TepntTii
y HâuiHXT»
no 6(o)mchk> Bejiimno. 5

Ka/nrb : ÉcTb, npäß^a, tükb,
TO./7KO M3b H TâKB
Aojro x’nâjiB;
MHi bohcthh’ho

He mohho aojie xnam îo
nOTOMy, HTO Tt,
KOTOpbIMl» M3 HO.'OKe//,
TaKO J/C He XOTMTb
aôjie Toro xaâïb;
TOTKO 6bl He TO, 15
M3 6bl ÎKHajTb.

BojioâMMepB): ^o6po no/jw
CO MHÔK), M3 TOÔÎ
3anjiaHK),
HJIH naM-b 20
Teôi nopÿicy,
H MbI nOLUJIH.

(Kapm>): 5I3B MÉpeHB,
HTO TbI TâlCb TOBOpHHIT.

BojioOw(Mepi>) : IIoah, aoôpbiîi apÿrb, 25

53

TOTb H(e)jl(oßt)lCb no mh£ 
nopyxa 6ÿaerb.
Cjibimnm jik, apÿrb,
TâXb JIH?

(Kapnt) : Xonemt Tbi nopyHirr’na 5
no tômi> n(e)n(oBi)Ki?

Oe/mn(HaK)B : XloÆpo, M3, a cxojibKO
ÖHB Teôi aöji’xcHb?

Ka/?m>: fi c(J)hm’kobt>
aa R aéHerb. 10
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Bo.no3z/(Mepi>) : HtO, éCTb J1H
CTO/ZKO ?
HiTy CTOJKO,
M3 XOTM HOÖOXyCM,
HTO Hfrry CTO/7KO. 15

Ka/aib : Ckojko xe?
Bojioâw(Mepi>) : HiTy 6o/7Iiik 

côpoKa etjiMMOK;
TO Tbi H cåMT> TOne/7 CKa3a.7.

Ka/mt: 513 TO 20
roBopnjn,?
HlIKaKL bohcthh’ho!

Bonoâw(Mepb): ripaBO, Tbi
CKa3åjn>.

Ka/mt: Who TO TaKB, 25

54

TOJKO MHt nO.WHHTCM,
HTO ÖO/ZUJK,
HHO 6ÿAH Ha TBOeH BOJIH,
nOTOATP HTO Tbi Ta/C TOBOpHU/,
H Bipio, 5
HTO CTOTKO;
KOJiH xe mh4> njiaTea/c
6y,aeTi> ?

Bojioâ«(Mept):
Kapni»:

B ÆecflTb ahhh.
jjoôpo, TOJKO 10
3/JCpXH CBOé
CJTÖBO.

Oe/vin(HaKi>) : To/zko ohb

Te6t He 3anjiaTHTi>,
HHO M3 TOÖi 3anJiaHK). 15

4*



DIE SCHRIFT

Eine Untersuchung der Schrift ist vor allem deshalb von Bedeutung, 
weil sie zur Bestimmung von Entstehungsort und -zeit des Manu­
skriptes beitragen kann. Der verwendete Schrifttypus ist poluustav, 
jedoch mit vielen s^oro/zzT’-Einschlägen. Bekanntlich lassen sich in 
der Schrift dieser Periode hauptsächlich zwei Typen unterscheiden: 
der ostrussische oder moskowitische und der südwestrussische oder 
die Kijewer Schrift. Die charakteristischen Unterschiede zwischen 
diesen beiden Schrifttypen sind bei E. F. Karskij verzeichnet (s. Ocerk 
slav'anskoj kirillovskoj paleografii, Warschau 1901, p. 183-218). Unter 
Beziehung auf diese Arbeit soll im Folgenden gezeigt werden, daß in 
unserem Manuskript der ostrussische oder moskowitische Schrifttypus 
benutzt ist. Die moskowitische Schrift weist besonders im 17. Jahr­
hundert mehrere Änderungen in den einzelnen Buchstabenformen auf, 
so daß sich auf dieser Grundlage die einzelnen Abschnitte des Jahr­
hunderts unterscheiden lassen, so wie sich auch dessen Eigenart im 
Verhältnis zu der vorhergehenden Periode feststellen läßt. Die Ent­
wicklung innerhalb der moskowitischen Schrift ist bei V. N. SCepkin 
anschaulich dargestellt (s. Ucebnik russkoj paleografii, Moskau 1918, 
p. 124-132). Unter Beziehung auf diese Arbeit wird im Folgenden 
versucht, die Entstehungszeit der vorliegenden Handschrift auf pa- 
läographischer Grundlage zu bestimmen. Die Zeugnisse, welche die 
Schrift in dieser Hinsicht erbringt, müssen natürlich im Zusammen­
hang mit den in der Einleitung erwähnten betrachtet werden. An den 
folgenden, photographisch wiedergegebenen drei Seiten des Manu­
skriptes lassen sich die meisten von den Zügen beobachten, die hier 
erörtert werden sollen.
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a

Dieser Buchstabe hat zwei Varianten: einmal die aus poluustav 
bekannte (siehe Seite 33, Zeile 1) und zum andern eine, die dem 
griechischen kursiven Alpha ähnelt (s. 51-21). Bei jeder dieser Vari­
anten kann der Schlußstrich nach unten und nach hinten geschwungen 
sein, besonders dann, wenn sie am Anfang der Zeile stehen (oft in viel 
ausgeprägterem Maße als am Anfang der zweiten Zeile von Seite 33). 
Bei genauerer Betrachtung des Originals ist es etwas zweifelhaft, ob 
die Alpha-ähnliche Variante tatsächlich in einem Zuge geschrieben ist, 
so wie es in aller Deutlichkeit oft in der moskowitischen skoropis' 
geschah; die geschwungenen Schlußstriche sind jedoch in jedem Fall 
für diese Schrift charakteristisch (s. Karskij, Ocerk..., p. 183).

6

Das Manuskript zeigt hier meistens die für poluustav charakteri­
stische Form (s. 33-20); in einigen Fällen stehen jedoch besondere 
skor opis'’- Varianten und dann immer solche des moskowitischen Typus 
(s. 51-26). Eine typisch moskowitische Variante ist in der Regel in 
den Fällen verwendet, wo der Buchstabe über die Zeile geschrieben 
ist (s. 23-12 und 33-9). Genau dieselbe Variante kommt bisweilen 
auch in der Zeile vor. Die in charakteristischer Weise von der poluustav- 
Form abweichenden süd- und westrussichen Varianten finden sich 
nicht in der Handschrift (vgl. Karskij, Ocerk..., p. 184).

B

Dieser Buchstabe hat in der Regel die aus dem poluustav bekannte 
rechteckige Form, die auch häufig in der skoropis' verwendet wird. 
Nur in verhältnismäßig wenigen Fällen finden sich B-ähnliche Formen. 
Auch hier kommen die sonderlich für das Süd- und Westrussische 
charakteristischen Varianten nicht vor (s. Karskij, Ocerk..., p. 185).

r

Die in der Handschrift am häufigsten gebrauchte Variante dieses 
Buchstaben ist eine der in der großrussichen skoropis’’ üblichen (s. 
23-3). Manchmal wird wie im poluustav eine niedrige Variante ver­
wendet (s. 23-9). Die Variante, die aus der modernen Schrift bekannt 
ist und die sich im Südwestrussischen vom Ende des 16. Jahrhunderts 
findet, kommt in unserer Handschrift nur in einem einzigen Falle vor, 
und da handelt es sich um eine Zusammenschreibung. Diese Variante 
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fand erst im 18. Jahrhundert in der großrussischen skoropis’’ allgemeine 
Verwendung (s. Karskij, Ocerk..., p. 186), jedoch kann auch in Be­
treff des 17. Jahrhunderts ein gewisser Einfluß der Kijewer Schrift 
beobachtet werden.

4

Dieser Buchstabe tritt in drei Varianten auf : der poluustav-Variante, 
die auch häufig in der skoropis' gebraucht wird (s. 23-1), dem so­
genannten zweischwänzigen d, das in verschiedener Ausgestaltung eine 
typische sZcoro/ns’-Variantc war (s. 51-3-10-13-18 = Seite 51, Zeile 
3, 10, 13 und 18), und einer sehr geringelten, ebenfalls in der skoropis’’ 
entwickelten Variante (s. 51-26). Diese Varianten sind alle drei für die 
moskowitische Schrift charakteristisch. Allerdings findet sich die erste 
auch im Südwestrussischen, hier hat sie jedoch eine eigentümliche 
Form mit sehr langen abwärts gehenden Strichen. Die zwei anderen 
Varianten kommen in der südwestrussischen skoropis’’ überhaupt nicht 
vor und bieten daher ein Mittel, das Herkunftsgebiet des Manuskriptes 
zu bestimmen. Besonders wichtig sind sie indessen für die Feststellung 
seiner Entstehungszeit. Das zweischwänzige d, das in der älteren groß­
russischen skoropis’’ verwendet wurde, kam nach SCepkins Angabe in 
der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts aus dem Gebrauch (s. Ucebnik

p. 130). Das sehr geringelte d, das sich in unserem Material nur 
vereinzelt findet, erschien nach derselben Quelle um die Mitte des 
17. Jahrhunderts (s. a. a. O. p. 129). Da sich nun diese Varianten 
beide in unserer Handschrift finden, muß diese, wenn SCepkins An­
gaben zutreffen, im zweiten Viertel des Jahrhunderts entstanden sein. 
Bemerkt sei, daß diese Datierung mit der in der Einleitung auf anderer 
Grundlage vorgenommenen völlig übereinstimmt.

e

Die gewöhnliche in der Handschrift vorkommende Variante von 
e sehen wir auf Seite 51 in Zeile 1 und 3. Manchmal findet sich ein 
großes E (s. 51-13 und 33-17). Dieses E erscheint teils im Anlaut 
und teils nach einem Vokal; jedoch ist es in dieser Stellung bei weitem 
nicht an eine Regel gebunden.

x

Die in der Handschrift gebräuchlichen Formen dieses Buchstaben 
sehen wir in der 12., 18. und 25. Zeile von Seite 51. Auch hier handelt 
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es sich um großrussische Varianten, während die typischen südwest­
russischen fehlen (s. Karskij, Ocerk..., p. 191).

3

Neben diesem Buchstaben, der die für die moskowitische skoropis' 
charakteristische Gestalt aufweist (s. 33-1-2), wird s als Variante 
verwendet. Diese Erscheinung findet sich nur im Großrussischen. In 
der Kijewer Schrift wird s nur als Zahlbezeichnung gebraucht.

H

Neben u finden sich die Varianten z und J (s. 23-15 und 33-25). 
Die erste dieser Varianten erscheint vor Vokalen, ohne jedoch in 
dieser Stellung irgendwie einer Regel zu folgen; sie kommt außerdem, 
wie das angeführte Beispiel zeigt, im Auslaut vor. In Einzelfällen 
erscheint sie auch im Inlaut vor einem Konsonanten (oÔMaHÏTB 27-10). 
Die zweite Variante findet sich oft im Anlaut, kann jedoch auch im 
Inlaut auftreten (z.B. æJth 7-23). Dieses lange J ist für die Ermittlung 
der Herkunft unserer Handschrift deshalb wichtig, weil es nur in der 
moskowitischen skoropis' vorkommt (s. SCepkin, Ucebnik..., p. 132). 
Für die Bestimmung der Entstehungszeit der Handschrift ist u von 
Bedeutung. Dieser Buchstabe wurde in den dreißiger und vierziger 
Jahren des 17. Jahrhunderts in eigentümlicher Weise verändert, und 
zwar so, daß der Anfangsstrich erst ungefähr wie ein s gekrümmt und 
dann als kleiner Bogen mitten auf dem Schrägstrich angebracht wurde, 
was also bedeutet, daß der Buchstabe nicht mehr in einem, sondern 
in zwei Zügen geschrieben wurde (s. SCepkin, Ucebnik..., p. 129-30). 
Diese Schreibweise kommt in unserem Manuskript an mehreren Stel­
len vor (s. z.B. 33-15, wo der kleine Bogen etwas zu weit nach unten 
gekommen ist, so daß er den Schrägstrich schneidet; s. auch ebd. Z. 
14 und 19). Dieser Umstand gibt, in Verbindung mit dem Zeugnis 
der d-Varianten, einen guten Anhalt zur Ermittlung der Entstehungs­
zeit.

ß

Wenn u im Silbenauslaut als Teil eines Diphtongs erscheint, wird 
- wie im modernen Russisch - ein Bogen darüber gesetzt (s. 23—7—10— 
14). Manchmal hat jedoch dieser Bogen die Form eines Spiritus­
zeichens (lenis) (s. 33-19). Selten wird ein u in dieser Stellung ohne 
Bogen geschrieben (s. 33-14). Der Bogen des n wurde schon in der 
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Grammatik Smotrickijs kratkaja genannt (s. L. V. Cerepnin, Russkaja 
paleografija, Moskau 1956, p. 377).

K

Dieser Buchstabe wird in der Regel durch zwei parallele Striche 
gegeben (s. 51-4), bisweilen jedoch auch als großes lateinisches K 
(s. 51-17), eine Form, die er gelegentlich auch bei Kleinschreibung 
annimmt (s. 23-2).

Ji

In den meisten Fällen wird dieser Buchstabe innerhalb der Zeile 
klein geschrieben (s. 51-8); nicht selten aber findet sich eine Variante, 
die über und unter die Zeile hinausgeht (s. 51-20). Diese Variante ist 
charakteristisch für die großrussische skoropis' im Gegensatz zu der 
südwestrussischen (s. Karskij, Ocerk..., p. 199).

M

Hier gilt im großen und ganzen dasselbe wie für den vorhergehen­
den Buchstaben: das kleine in die Zeile geschriebene jw sehen wir auf 
S. 23, Z. 5, das große, dessen Anfangsstrich über die Zeile hinausragt 
und dessen Schlußstrich oft unter die Zeile zurückgeführt wird wie 
beim a, auf S. 23, Z. 7. Die zweite Form findet sich jedoch nur am 
Zeilenanfang.

H

Dieser Buchstabe wird am Zeilenanfang oft groß geschrieben (vgl. 
die beiden Exemplare 23-10). Der Verbindungsstrich ist waagerecht 
wie im Ostrussischen, nicht schräg wie im Westrussischen (s. Karskij, 
Ocerk..., p. 177).

o

Die Varianten o und Omega werden im Inlaut und im Auslaut 
willkürlich wechselnd verwendet (s. 23-3-4-5-6-7). Im Anlaut steht 
gewöhnlich Omega, jedoch auch hier finden wir in einzelnen Fällen 
o: OHB (53-8), o/77fla.w (24-25), oziBa (44-19).

n

Dieser Buchstabe wird in der Regel niedrig in die Zeile geschrieben, 
manchmal jedoch auch hoch, so daß er über diese emporragt (s. 33-11 
und 33-9). Diese Variante findet sich meistens am Anfang der Zeile 
und ist dann oft unter diese hinab verlängert (s. 33-21).
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P
Das in der Handschrift vorkommende p hat gewöhnlich die aus 

dem poluustav bekannte Form und wird meistens so angebracht, daß 
der obere Teil in der Zeile steht (s. 23-6). Bisweilen steht jedoch der 
untere Teil in der Zeile und der obere ragt über diese hinaus (so 19-20 
und 13-21). In diesen Fällen ist der obere Teil breit wie in den Fällen, 
wo p über die Zeile geschrieben ist (s. 23-15). Die Anbringung von p 
in der Zeile, so daß der obere Teil über diese hinausragt, ist charak­
teristisch für die moskowitische Schrift im Gegensatz zur Kijewer 
Schrift, wo p immer unter die Zeile hinabgeht (s. Karskij, Ocerk..., 
p. 203). Von Bedeutung für die zeitliche Bestimmung der Handschrift 
ist es, daß diese die ungefähr wie eine langgestreckte Acht geformte 
/»-Bildung nicht aufweist, eine besondere Variante, die in der Mitte 
des 17. Jahrhunderts erschien und in seiner zweiten Hälfte häufig 
verwendet wurde.

c

Das kleine c von gleicher Höhe wie die kleinen Buchstaben in der 
Zeile ist das am häufigsten vorkommende (s. 51-5); nicht selten aber 
findet sich auch das große moskowitische C, manchmal mit einem 
folgenden e zusammengeschrieben (s. 51-20). Dieses große C gibt es 
in der Kijewer Schrift überhaupt nicht.

T

Dieser Buchstabe hat in den meisten Fällen die Form, die auf Seite 
51, Zeile 6 deutlich zu sehen ist. Bisweilen ist er jedoch wie ein la­
teinisches gedrucktes m geschrieben (s. 51-26), und am Zeilenanfang 
finden sich oft die Formen, die in Zeile 7, 10, 11 und 14 derselben 
Seite zu sehen sind.

y
Die Variante, die in der ersten Zeile von Seite 33 erscheint, ist die 

in allen Stellungen gewöhnliche in der Handschrift; in einigen Fällen 
- meistens im Auslaut - steht jedoch oy (s. z. B. 33-25). Nur über die 
Zeile geschrieben kommt y allein vor. Diese Verteilung der Varianten 
ist charakteristisch für die moskowitische Schrift im Gegensatz zu 
der Kijewer Schrift, wo die Variante y in weitem Umfang verwendet 
wird.
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4>

Auch dieser Buchstabe hat die für die großrussische Schrift cha­
rakteristische Form (s. 33-19). Dasselbe gilt für e (s. 51-2).

K

Die Handschrift zeigt hier eine Form, die insofern an die für die 
Kijewer Schrift charakteristische erinnert, als der Abstrich in der 
Regel sehr lang ist (s. 51-9); er endet jedoch, wie zu beachten ist, 
nicht in dem dieser Schrift eigentümlichen Schnörkel (s. Karskij, 
Ocerk..p. 20).

H

Dieser Buchstabe hat die Form, die für die moskowitische Schrift 
charakteristisch ist (s. 23-3).

m, m

Die in der Handschrift vorkommenden Formen sind die aus dem 
poluustav bekannten (s. 33-5-17).

b

Wie aus dem Ende der Zeilen 1, 2 und 9 von Seite 23 ersichtlich 
ist, finden sich mehrere Varianten. Aber keine davon gehört zu denen, 
die besonders für die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts kennzeichnend 
sind (vgl. SCepkin, Ucebnik..., p. 129).

bi

Dieser Buchstabe hat in der Handschrift überall dieselbe Gestalt 
wie in Zeile 10 und 11 von Seite 51. Die für die moskowitische skoropis’’ 
besonders charakteristische Variante mit stark verkürzter rechter Seite 
kommt nicht vor.

b

Die am häufigsten vorkommende Form sehen wir auf Seite 33 in 
Zeile 2 und 4. Manchmal ist der obere Teil höher als in dem ersten 
dieser Beispiele, und da der obere Strich oder Bogen im & bisweilen 
sehr klein ist, kann es Fälle geben, wo sich schwer entscheiden läßt, 
ob b oder b dasteht (vgl. z.B. den Schluß von Zeile 1 mit dem von 
Zeile 10 auf Seite 51).
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i

Am häufigsten kommen Formen mit einem an der linken Seite 
entwickelten Querstrich vor (s. 51-19). Der Buchstabe ist in der Regel 
in zwei Zügen geschrieben. Nur ausnahmsweise findet sich bei Zu­
sammenschreibung die besonders für die moskowitische Schrift cha­
rakteristische Variante, die in einem Zug geschrieben ist. Varianten 
mit stark entwickelter linker Seite sind jedoch für die moskowitische 
Schrift charakteristisch.

3

Dieser Buchstabe ist bis auf eine Ausnahme in sämtlichen in der 
Handschrift vorkommenden Formen des Wortes 3toti> und in der 
Interjektion aß verwendet (s. die Hinweise im Glossar). Das von 
Cernych untersuchte prostorecije-Material zeigt ebenfalls die Ver­
wendung von a, e in 3totb (s. a. a. O., p. 94-95).

K>

Dieser Buchstabe hat meistens die regelrechte, aus dem poluustciv 
bekannte Form (s. 51-5-25). Nur ausnahmsweise findet sich die in 
der moskowitischen skoropis' bereits im 16. Jahrhundert entwickelte 
Form, wo die ganze linke Seite auf einen kleinen oberen Bogen redu­
ziert ist. In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts wurde diese 
Variante ungefähr wie ein großes lateinisches handschriftliches E ge­
schrieben. Diese Form kommt in der Handschrift nicht vor.

a

Die zwei Varianten, die wir auf Seite 33 in Zeile 10 und Zeile 20 
finden, werden in willkürlichem Wechsel in allen Stellungen verwendet, 
jedoch so, daß die in Zeile 10 stehende Variante am häufigsten am 
Wortanfang erscheint (s. ebd. 3, 8, 13 und 16). Nur ausnahmsweise 
findet sich die für die moskowitische skoropis’’ in besonderem Maße 
charakteristische Variante, die der obengenannten rø-Variante ent­
spricht und ebenfalls ins 16. Jahrhundert zurück geht.

ro

Was die über die Zeile geschriebenen Buchstaben angeht, so ist 
diese Gruppe von besonderer Bedeutung für die zeitliche Bestimmung 
der Handschrift. Diese beiden Buchstaben wurden seit Anfang des 
17. Jahrhunderts in der Weise über der Zeile zusammengeschrieben, 
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daß das r wie eine Verlängerung des mittleren Omega-Teiles empor­
ragte. Diese Schreibweise, die sowohl aus dem poluustav als auch aus 
der skorporis' bekannt ist, findet sich in unserer Handschrift ziemlich 
oft. In diesem Zusammenhang ist es erwähnenswert, daß sich die für 
die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts charakteristische Zusammen­
schreibung von Buchstaben über der Zeile mit Buchstaben in der Zeile 
in der Handschrift nicht findet (vgl. SCepkin, Ucebnik..., p. 129-130).

Zusammenfassend läßt sich also in Bezug auf die Entstehungszeit 
der Handschrift sagen, daß die paläographischen Daten auf die erste 
Hälfte, genauer: auf das zweite Viertel des 17. Jahrhunderts hinweisen. 
Was ihre örtliche Bestimmung betrifft, so ist festzustellen, daß die 
Handschrift meistens die für die moskowitische Schrift charakteri­
stischen Züge aufweist und daß Züge, die auf die süd- und west­
russische Schrift hinzudeuten scheinen, ebensogut aus dem Umstand 
erklärt werden können, daß der Schreiber die aus dem poluustav be­
kannten Varianten bevorzugt hat.1

1 Unmittelbar vor der Abschließung der Drucklegung ist es gelungen das Wasser­
zeichen des beschriebenen Papiers zu identifizieren. Es ist das Wappen von 
Genua mit den Initialen QA (siehe Monumenta Chartæ Papyraceæ, Band IV 
(1955), Wasserzeichen Nr. 248 von 1629-1633). Diese Feststellung verdanke ich 
der Forschungsstelle Papiergeschichte, Zentralarchiv für Wasserzeichen, Guten­
berg-Museum, Mainz, dank der Vermittlung der Königlichen Bibliothek zu 
Kopenhagen.
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Die folgenden Bemerkungen über Erscheinungen in der Hand­
schrift, von denen anzunehmen ist, daß sie phonetisch von Bedeutung 
gewesen sind, oder über Fälle, wo Züge, die vermutlich in der durch 
unseren Text vertretenen Sprache vorhanden gewesen sind, entweder 
überhaupt nicht zum Ausdruck gekommen oder nur in geringem Um­
fang widergespiegelt worden sind, beabsichtigen nur, dem Material 
einen Platz in Bezug auf anderes Material aus derselben Zeit zu­
zuweisen, jedoch nicht, es in seinen ganzen geschichtlichen Zusam­
menhang einzuordnen oder es von einem synchronistischen Gesichts­
punkt aus zu systematisieren. Sie haben vor allem den Zweck, das 
Material durch eine vorläufige Charakteristik und Einordnung einer 
weitergehenden Untersuchung und Beschreibung, in die eine größere 
Anzahl Texte einbezogen wird, leichter zugänglich zu machen. Erst 
wenn eine Reihe solcher Untersuchungen und vorläufiger Beschreibun­
gen vorliegt, wird sich eine nach Möglichkeit endgültige Beschreibung 
der Sprache in der fraglichen Periode geben lassen. Eine solche end­
gültige Beschreibung muß meines Erachtens von strukturlinguistischen 
Gesichtspunkten aus durchgeführt werden.

Die Untersuchungen, auf die im Folgenden Bezug genommen wird, 
sind vor allem Cernychs Untersuchung der Sprache in Ulozenije 1649 
und Stangs Untersuchung der Sprache in dem Buch Ucenije i chitrost' 
ratnago strojenija pëchotnych Uudej (im Folgenden abgekürzt: Rat.}. 
Die erste Arbeit enthält nicht nur einen Bericht über das Material in 
Ulozenije, sondern gibt auch in mehrfacher Beziehung Auskunft über 
die Verhältnisse in anderem Material aus derselben Zeit.

1. Der Vokalismus

Die Handschrift weist keine sicheren Spuren von akanje auf, weder 
direkt noch indirekt.
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In folgenden Fällen finden wir Formen mit o, wo das moderne 
Russisch a hat:

3àBTpoKajiB 2-11-15
KOJiaaen 6-13
CTOKâm, 27-20, 28-2

CTOKäHbI 6-2
Topt.zKy 14-10
ToptjiKH 6-1, 32-18

Bei den drei ersten Wörtern sind die Formen mit o die etymolo­
gisch richtigen; sie finden sich in älteren Sprachdenkmälern belegt 
(s. Sobolevskij, Lekcii..., p. 80). Das zuletzt angeführte Wort, das 
ein Lehnwort ist (vgl. polnisch talerz, deutsch Teilerchen, dänisch tal­
lerken), hat vielleicht o für a, zeigt aber auch sonst im Russischen 
schwankenden Vokalismus, wie dies oft bei Lehnwörtern der Fall ist.

Es ist zweifelhaft, ob das Fehlen von Spuren von akanje und das 
Vorkommen der Formen KOJianeß und CTOKaHt, die nicht allein aus 
älteren Texten, sondern auch aus dem Nordgroßrussischen bekannt 
sind, als Zeugnis für die Entstehung der Handschrift auf nordrussi­
schem Gebiet anzusehen sind. Man darf nicht vergessen, daß in 
Moskau gedruckte Texte wie Ulo-enije und Rat. auch keine unzwei­
deutigen Spuren von akanje aufweisen (s. Cernych, a. a. O., p. 195 
und Stang, a. a. O., p. 8). Das von Cernych untersuchte Briefmaterial 
enthält indessen zahlreiche Fälle von akanje. Es ist also nicht daran 
zu zweifeln, daß es diese Erscheinung in der moskowitischen prosto- 
recije gab. Aber auch in Ludolfs Grammatik kam sie nicht zum Aus­
druck. Auch unser Text kann also sehr wohl in Moskau geschrieben 
worden sein.

In einem einzigen Fall steht e für a in unbetonter Stellung nach 
einem weichen Konsonanten: nponaMeTOBana (29-2).

Diese Erscheinung ist auch in anderen Texten aus derselben Zeit 
beobachtet worden, so in Rat. und in Uloienije. Einige Uneinigkeit be­
steht hinsichtlich der Bedingungen, unter denen dieser Übergang statt­
findet. Stang meint, er sei nur in der Stellung zwischen weichen Konso­
nanten erfolgt (s. a. a. O., p. 8), während Cernych nur von weichen 
oder verhärteten Konsonanten vor dem a als Bedingung für den Über­
gang spricht (s. a. a. O., p. 199). Nur scheinbar ist diese Uneinigkeit 
in Fällen wie mLcchb für Mkcau'b, wo das y verhärtet ist (das Beispiel 
wird von beiden angeführt). Stang verzeichnet indessen auch die Form 
noTepeHa», die er unter der erwähnten Voraussetzung merkwürdig 
finden muß, die aber der in unserem Text vorkommenden entspricht. 
Diese Formen müssen mit den ziemlich zahlreichen Fällen verglichen

Hist. Filos. Medd. Dan. Vid.Selsk. 39, no. 8. 5
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werden, wo e für a auch vor einem harten Konsonanten steht, den 
Fällen, die Cernych aus dem Briefmaterial verzeichnet, das seiner 
Untersuchung der moskowitischen prostorecije zugrunde liegt (s. a. a. 
O., p. 85-86). In seiner Gesamtheit muß das vorliegende Material 
wohl zu dem Schluß führen, daß der Übergang von a zu e in unbe­
tonter Stellung nach einem weichen oder verhärteten Konsonanten 
eine in der Umgangssprache verbreitete Erscheinung gewesen ist, die 
in der Schriftsprache in wechselndem Ausmaß zum Ausdruck ge­
kommen ist.

Nach tu und i/ steht in folgenden Fällen o für e in starktoniger 
Stellung vor harten Konsonanten:

mo.ïKOBOii 38-2
nomojit 3-22, 7-15, 46-3
npnmo^ 21-10
KvnuÖBb 38-5
O/JÎLIÔML 2-2

In Ulozenije hat Cernych dieselbe Erscheinung bei betonten Silben 
vor harten Konsonanten beobachtet - nach i{ jedoch auch bei schwach- 
tonigen Silben (s. a. a. O., p. 200-201). Für Rat. gilt ein ähnlicher 
Sachverhalt; hier steht jedoch o für e nach ui und u (in einem einzigen 
Fall) auch in schwachtoniger Silbe und außerdem zwischen einem 
vorhergehenden tu und einem folgenden ü (S. Stang, a. a. O., p. 9). 
Dementsprechend findet sich in unserem Text die Form xopomoe 
(7-23).

Die Verwendung von e und rb wechselt nach Maßgabe der Beto­
nung. In starktoniger Stellung wird rb bewahrt, während es in schwach­
toniger Stellung oft durch e ersetzt wird, wie dies z. B. folgende For-
men zeigen:

utHy, 42-7, 43-19, 46-2 
ueHk 46-15
oueHÜJia 41-16 
ataexb 8-3 
öeetfle 34-21

In der Regel wird 3äE (3/ttcb, 3atce) und geschrieben (s. die 
Verweisungen im Glossar), ausnahmsweise jedoch auch 3/ie (20-4) 
und rae (5-17). Diese letzten Formen haben indessen nicht der Ety­
mologie nach e für rb (s. Vasmer, Russ. etym. Wörterb.} und sind viel­
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leicht als archaisch zu betrachten. Auch in MéujxaTb (3-21), MeruKajib 
(5-2) und MeuiKaHH« (22-9) ist das e vielleicht berechtigt (so nach 
Preobrazenskij, jedoch nicht nach Vasmer). 4-11 steht BeTb für ßtflb, 
dieses Wort ist aber unbetont.

Wie es sich nun auch mit einzelnen zweifelhaften Fällen verhalten 
mag, so ist die Behandlung von und e in unserer Handschrift im 
großen und ganzen doch dieselbe wie die von Stang in Rat. festge­
stellte. Nach seiner Meinung (die der Vasiljevs folgt) liegt hier eine 
Auswirkung der damaligen moskowitischen Aussprache vor (s. Stang, 
a. a. O., S. 9). Cernych bezweifelt, daß die Aussprache von n jeweils 
von der Betonung abgehangen habe, indem er darauf hinweist, daß 
das Briefmaterial, das seiner Untersuchung des moskowitischen pro- 
storecije zugrunde liegt, zahlreiche Fälle von e für n, auch in stark- 
toniger Silbe enthalte und daß diese Erscheinung auch in der Kanzlei­
sprache nicht unbekannt gewesen sei (s. a. a. O., p. 86-88 und 214-15). 
Dieses Problem kann also noch nicht als völlig geklärt betrachtet 
werden.

Im folgenden Fall steht bi für u am Wortanfang nach der Prä­
position a: b biHoe BpeMfl 48-7. Diese Erscheinung war in der Kanz­
leisprache der Zeit allgemein (s. Cernych, a. a. O.. p. 216).

Ein einziges Mal ist die Fragepartikel jih durch Assimilation zu 
jibi geworden: nujib ubi Tbi 32-10.

2. Der Konsonantismus

Nach atc und tu, die verhärtet sind, wird in der 1. Pers. Sing. Präs, 
v (nicht rø) geschrieben:

Buxy 15-16 
noöoxyca 53-4 
noKaxÿ 39-19, 42-10 
nöcjiy>Ky 29-14
cn/Kv 43-23

CKa>Kÿ 4-18, 11-17, 19-18, 20-3, 22-11 
cjiyxy 43-23
cxo>xy 10-20
npoujÿ 9-7

Nach dem weichen Laut a steht /o:

3anjiaaK) 35-9, 52-19, 54-15 
ymocM 8-14-22
xoHK) 5-11, 9-3-4, 28-8

5*
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In Rat. steht nach a/c bald y, bald rø (s. Stang, a. a. O., p. 9). 
Auch in Ulozenije gibt es Fälle mit rø nach rw (s. Cernych, a. a. O., 
p. 227).

In unserer Handschrift steht im Imperativ bald &, bald b nach ,xc, 
tu in folgenden Fällen:

ixt 13-24 
notxb 14-20 
ptxb 15-6

ypkxb 14-22
ypkxb 15-2, 16-24, 24-11, 29-7 
pojpyuib 17-8

In den Substantiven steht in folgenden Fällen & nach ,vc:
HÖxb 25-5
n.iaTe>Kb 50-12, 51-8

In Ulozenije herrscht auch in solchen Fällen ein Schwanken zwi­
schen & und b (s. Cernych, a. a. O., p. 227).

Die Verhärtung von tu ist auch in den meisten Fällen der 2. Pers. 
Sing. Präs, angegeben:

naciuu 41-8-11, 42-3
3Häeiui> 49-15
uneiiiu 3-3, 4-5
HLiieLUB 27-9
KynuLut 43-11

usw.

Nur in wenigen Fällen findet sich hier b:

Bk^aeuib 12-9
Mjjeuib 9-18 
xöflKuib 19-9 
xoneuib 44-6

Die Verbindung m (nib) + c wird in der Regel zu mif im Infinitiv 
und der 3. Pers. Präs, reflexiver Verben, z. B. :

nopynuTua (Inf.) 53-5 
ynuTua (Inf.) 9-3-4 
AOBeaeTua 46-21
Kaxerna 2-7, 17-18-20, 24-18
KOJiÖTHTua 19-2-5, 30-4
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Es gibt nur wenige Ausnahmen:

BecejiHTca (Inf.) 17-14
KOJIOTKTCM 11-2-8 
Ka>KeTCfl 25-17 
noamriTC« 54-1

In Ulozenije und Rat. findet sich dieselbe Behandlung dieser Ver­
bindungen (s. Cernych, a. a. O., p. 233 und Stang, a. a. O., p. 9).

In den Formen der Zahlwörter für 12 und 20 steht - nut - von
- de - (< - dec -):

ÆByHaTuaTti 3-6 
XlBaTuaTÜ 26-12 
^BaTuäTbK) 5-23

Ulozenije hat ganz entsprechende Formen, doch wird meistens
- dif - geschrieben (s. Cernych, a. a. O., p. 233). In Rat. finden sich 
außerdem archaischere Formen (s. Stang, a. a. O., p. 49-50).

In der Adjektivform ^roTUKyro 39-10 steht auch y für c nach m. 
Dieselbe Erscheinung findet sich in Ulozenije (s. Cernych, a. a. O., 
p. 233-34.

Zusammen mit diesen Erscheinungen müssen folgende analoge 
Fälle genannt werden:

jiyTHH 23-15-16-23, 24-5, 42-16-20, 44-16 
npo/miaa 34-18

Die erste dieser Formen findet sich auch in Ulozenije (s. Cernych, 
a. a. O., p. 236) - und ebenfalls in Rat. neben Formen mit mehr ety­
mologischer Schreibung (s. Stang, a. a. O., p. 9). Die zweite Form ist 
nach Sobolevskij häufig in Texten aus dem 17. und 18. Jahrhundert 
(s. Lekcii..., p. 140).

Stang macht darauf aufmerksam, daß es sich sowohl bei den -s- 
als auch bei den -/-Verbindungen um eine Gemination des /-Elementes 
handelt (s. ebda. p. 9-10).

Die Pronomen kuw und mno kommen in den Formen xmo und 
tumo vor (s. die näheren Angaben und Verweise unten auf S. 89).

Die Assimilation von c zu 3 vor einem stimmhaften Konsonanten 
ist die Regel in Fällen wie:
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3aaü 47-1 
3ACp>Kn 54-11 
34tjiarø 7-14, 11-6 

usw.

Die entgegengesetzte Erscheinung findet sich in:

öjihcko 3-6, 4-14, 8-20, 10-15, 36-6
nc TO/?ry 3-1

(vgl. ns Topry 18-4 und andere Beispiele im Glossar.)

Genau dieselben Assimilations-Verhältnisse finden sich in Uloze- 
nije (s. Cernych, m a. O., p. 230-232).

Verlust der Stimmhaftigkeit im Auslaut ist in den Fällen BeTb: 
«3 Toök BeTb Bejikjia (4-11) und mcb (9-23) angegeben. In Ulozenije 
kommt ein einziger Fall von c für 3 vor (s. Cernych, a. a. O., p. 237). 
In unserer Handschrift steht, wie in dieser Verbindung bemerkt sei, 
etymologisch richtig a/c in den Imperativen T>kt> (13-24), tote (29-21), 
not>Kb (14-20), wo das moderne Russisch ui hat und wo auch ältere 
Sprachdenkmäler mitunter tu hatten (s. Sobolevskij, Lekcii..., p. 118).

In einem einzigen Fall findet sich x für auslautendes ?: ae Hex 
(51-22). Dieselbe Schreibung begegnet uns in den frühen Briefen Peters 
des Großen (s. Cernych, a. a. O., p. 238).

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß zwischen den phonetischen 
Erscheinungen in unserem Text und denen in den anderen Texten aus 
derselben Periode in den meisten Punkten große Parallelität besteht.
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Wie der phonetische Kommentar möchte auch der folgende mor­
phologische Kommentar vor allem das Material der Handschrift in 
seinem Verhältnis zu anderem Material aus derselben Zeit bestimmen 
und es weiterer Erforschung leichter zugänglich machen. Das andere 
Material, an das hier gedacht wird, ist wiederum das von Stang und 
Cernych beschriebene. Aber auch ein Vergleich mit dem etwas jünge­
ren Material in Ludolfs Grammatica russica wird in mancher Bezie­
hung von Bedeutung sein; ebenso kann unsere Handschrift in mancher 
Hinsicht auch mit dem von Unbegaun in La langue russe au XVIe 
siècle herangezogenen und beschriebenen Material aus dem vorher­
gehenden Jahrhundert verglichen werden. In einigen Fällen wird auch 
auf andere Untersuchungen zu verweisen sein, so besonders auf die 
ausführliche Behandlung des Verbums in S. P. Obnorskijs Buch 
Ocerki po morfologii russkogo glagola (Moskau 1953), wie auch auf 
die Arbeit dieses Forschers über die Nominalbeugung Imennoje sklone- 
nije 8 sovremennom russkom jazyke (Leningrad 1927).

I. Substantive

Nur Formen, die besondere Züge im Verhältnis zur modernen 
Sprache aufweisen, werden herangezogen und mit entsprechenden 
Formen in anderen Texten aus dem 17. Jahrhundert verglichen.

1. Maskulinum-Neutrum
Dem öaTroLUKa der modernen Sprache entspricht in unserem Text 

überall die Form öaTiouiKo, die sich zwölfmal findet (s. Glossar); sie 
wird als Maskulinum behandelt: MÜjibiü ÖaTiouiKo (7-17, - vgl. ähn­
liche Formen bei Obnorskij, Imennoje sklonenije, p. 28).

Die Form oroHb (36-1) hat die Variante orHb (dreimal belegt). 
Dieses Schwanken findet sich ebenfalls in Rat. (s. Stang, a. a. O., 
p. 11).
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Gen. Sing, auf -y liegt in folgenden Fällen vor:

3ßäpy 14-3-18 
Mnpy 33-12-16 
nacTepHaKy 17-3 
pöcTy 15-7

paay 3-2
Topry 3-1, 18-4 
aacy 36-7

Das erste dieser Wörter findet sich sowohl bei Dal’ als auch im 
Wörterbuch der Akademie, jedoch ist kein Gen. auf -y angeführt. Das 
Wort Bapi> ist mit Gen. auf -y bei Obnorskij verzeichnet (s. Imen. skl., 
p. 109). Die Form 3Bapu ist über B3Bapb entwickelt (s. Wörterb. d. 
Ak.). Die anderen Wörter sind mit Gen. auf -y bei Obnorskij (a. a. O.) 
angeführt, mit Ausnahme von nacTepHaKB, jedoch ist eine große An­
zahl anderer Lehnwörter mit Gen. auf -y verzeichnet (s. a. a. O., p. 
187ff. und 2I7ff.). Auch in Unbegauns Material aus dem 16. Jahr­
hundert sind 3Bapy und nacTepHaicy nicht belegt, während die anderen 
vorkommen (s. a. a. O.. S. 82ff.).

Unser Material bietet auch nur äußerst wenige Genitivformen auf 
-<7, die mit den obigen y-Genitiven vergleichbar sind (solche, die keine 
lebende Wesen bezeichnen oder die nicht nach 2, 3 und 4 stehen):

cbipa 40-6 
(JjOHapa 36-14 
xjitöa 6-8-14

o6t.ua 22-7 
nörpeöa 18-5 
CTOJia 25-23

Der Genitiv auf -y war, wie die Untersuchungen von Ulozenije 
und Rat. zeigen, im 17. Jahrhundert verbreiteter als jetzt. Das äußerst 
spärliche Material in unserer Handschrift trägt zwar nicht wesentlich 
zur Erhellung dieses Sachverhaltes bei, liegt aber doch nicht außerhalb 
des umrissenen Bildes (vgl. auch meine Untersuchung: Zum russischen 
Genitiv auf -a und -y im 17. Jahrhundert, Scando-Slavica IV, Kopen­
hagen 1958).

Präpositionalis auf -y ist nur in aacy 4-13 belegt.
Der Vokativ findet sich nur in OTae Hamb (12-11, 13-14).
Das Lehnwort CTyni. hat Akk. Plur. auf -w: npimecu CTyjibi 

cioAbi (12-15).
Das Wort hcjiobLkb hat Gen. Plur. ohne Endung in der Ver­

bindung aecMTH aejioßticb (1-2), wie im Neurussischen.
Im Gen. Plur. hat das Wort zteHb in zwei Fällen die Form aHeii 

(10-15, 50-8) und in einem Fall die kirchenslawische Form æhhh 
(54-9).



Nr. 8 73

Dieses Wort hatte noch im 17. Jahrhundert im Gen. Sing, meistens 
die Form ähm, so auch in unserem Text:

HeTbipe ahm 22-1 
ceßojHH 37-17

(betr. der ersten Verbindung s. jedoch unten S. 81).

Der alte Dat. Plur. auf -o.w& findet sich in HeaoBtKo.vr 26-12. Diese 
Endung war noch um die Mitte des 17. Jahrhunderts die geläufigste 
(s. Cernych, a. a. O., S. 259 und Stang, a. a. O., S. 19, vgl. auch meine 
Arbeit : Zur Verallgemeinerung der Endungen -üm, -asm, -ax im Rus­
sischen, Scando-Slavica V, Kopenhagen 1959).

Instrumentalis Plur. findet sich nur in folgenden Verbindungen:

C TBOK.WW TOBapblLUH 7-18
c TBOHMH Apyrri 7-20

Nach Cernychs Angabe ist diese Form die übliche in Ulozenije (s. 
a. a. O., S. 259). Dagegen sind in Rat. Formen auf -axtu doppelt so 
häufig wie Formen auf -bz, -u. Jedoch wird bei einigen Wörtern -a.xtu, 
bei anderen -bi, -u bevorzugt. Gerade bei dem Wort TOBapimib ist -u 
die bevorzugte Endung (s. a. a. O., S. 20). Als Dat. Plur. von /tpyrb 
zeigt die Handschrift ^py?«Mb 13-9. Rat. hat ^py3éü, apy3bHMi>, aber 
Apyru (s. Stang, a. a. O., S. 16).

Bei Ludolf wird die Endung -0Mb für den Dat. Plur. (M. und N.) 
angeführt, für den Instr. Plur. (M. und N.) jedoch nur -a.xtu (s. a. a. O., 
S. 16-17).

Im Präpositionalis Plur. ist von den o-Stämmen nur die Neutrums­
form Ai-nexb (8-3) belegt. In Rat. ist in sämtlichen o-Stämmen -nxb, 
-exb häufiger als -axb (s. Stang, a. a. O., S. 23). Bei Ludolf wird nur 
die Endung -exb angeführt (p. 17).

Von Stämmen auf -men- finden sich nur öepeivni, BpCMa und mms, 
das letzte mit dem Plur. mvieHä (1-3); sonst kommt nur die Nom.- 
Akk.-Form vor.

Die Stämme auf -çt- sind nur durch (7-22-23) vertreten 
(Gen. Plur. aeTeü 12-1).

2. Femininum
Was die -zz-, -yo-Stämme angeht, so bemerken wir einen Instr. Sing, 

auf -om in KyMoxorø (10-13, - eine Fieberkrankheit, s. Vasmer, Etym.
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Wort erb.Y und die Endung -u für den Dat.-Präp. Sing, weicher Stämme 
finden wir in :

hhah CBoeiviy 10-23 
b CTyxcH 37-12 
o npoaäiKK 37-2 
o Kynjrn 37-2 
Ha TBoen bojih 54-3

Diese Endung erscheint auch in Rat. neben -rb, -e (s. Stang, a. a. O., 
S. 24 und 25). Bei Ludolf begegnen wir -z&: 3eMjit (Präp. Sing., s. S. 14 
und 60).

Der Gen. Plur. aéHerb tritt mit dieser Betonung in vier Fällen auf. 
In Rat. kommt die Form ein einziges Mal mit Betonung auf der letzten 
Silbe vor (s. Stang, a. a. O., S. 26).

Von den Formen der /-Stämme findet sich als einziges Beispiel der 
Dat. Plur. jißepc.w (11-1). Rat. schwankt zwischen -eMb und -Mtb (s. 
Stang, a. a. O., S. 29). Ebenfalls ist der Akzent im Gen. Plur. ABépeü 
(11-8, 19-3) festzustellen.

Von den r-Stämmen erscheint der Nom. Sing. Marn (fünfmal) und 
MaTb (einmal), der Gen. Sing. MäTepn (3-9) und der Instr. Sing. 
MÜTepmo (2-2). Zu bemerken ist, daß ebenso oft (siebenmal) MaTyuiKa 
vorkommt.

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß unser Material in Bezug auf 
die Morphologie der Substantive nur solche Abweichungen von den 
Formen der modernen Sprache aufweist, die sich auch in anderen 
Texten des 17. Jahrhunderts finden. Bemerkt sei, daß gewisse lautliche 
Erscheinungen, die in dieser Verbindung von Interesse sind, in dem 
vorhergehenden phonetischen Abschnitt behandelt worden sind. Her­
vorzuheben ist, daß die Handschrift nur eine (auch im Verhältnis zu 
ihrem Umfang) recht begrenzte Anzahl Substantive enthält, und na­
mentlich, daß sich nur sehr wenige Beugungsformen von diesen finden.

Über das rein Morphologische hinaus sei folgendes bemerkt: Ge­
nitiv-Akkusativ wird in den vorliegenden Fällen wie im modernen 
Russisch gebraucht:

Tbi xionpocH Hainero niKOJiMecTpa -
Hainero ynuTejia 5-6-7 
KJIHKHH AeTéÜ 12-1 
6ori> nouiJieTb ^oöpbixi. Kymjößb 38-5
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In Rat. ist dasselbe der Fall im Sing. Mask., im Plural gibt es 
jedoch einige Ausnahmen (s. Stang, a. a. O., S. 10).

Für cnacnöo hat unser Text cnacn dort (8-4, 9-12). Bei Ludolf 
steht cnacn6o (S. 47). Dagegen besteht zwischen diesen zwei Texten 
kein Unterschied in der Verwendung der Ausdrücke uenoivrb 6brø. 
In der Handschrift steht jedoch ein einziges Mal nejioMb allein in 
dieser Bedeutung (19-10).

Das Wort e(|)HMOKb. scheint anderswo nur in dieser Form vorzu­
kommen (s. Vasmer, Russ. Etym. Wörterb.). In unserem Text erscheint 
es auch als Femininum in Verbindung mit non-: c nonecl)n.wKoio 41-2 
(Vgl. ü e(])HMOKi> 41-25, 45-23, 53-18 und ai e^MMKOBi. 41-2, 44-7. 
Hier ist e(|)HMOKt zweifellos als Gen. Plur. Mask, ohne Endung auf­
zufassen; man vergleiche: no nm MapKOBt 39-25, ai MapKb 47-7).

11. Adjektive

1. Die Langformen

Im Nom.-Akk. Sing. Mask, finden wir die echte russische Endungin :

dtjiofi 7-3
BejiHKon 5-25, 10-2
Ziodpon 1-9-14, 4-2, 39-7

mhjioh 47-25
uÉjioh 45-20
iiio.tkobom 38-21

Folgende Fälle zeigen die kirchenslawische Endung:

Aonpbin 52-25
Mwjibiii 7-17, 8-5, 9-5, 9-10
(|)paHuycKiiii 33-19

In Ulozenije scheinen diese Endungen die gebräuchlichsten zu sein 
(s. Öernych, a. a. O., S. 304), während in Rat. -oü, -eil bevorzugt 
werden (s. Stang, a. a. O., S. 44). Ludolfs Grammatica russica ver­
mittelt die echte russische Form (s. S. 19).

Der Gen. Sing. Mask, und Neutr. hat -o?o, -eeo:

aoöporo 31-8, 33-9 
jiÜHbCKoro 18-4 
eznmoro 28-23

HÖBoro 6-16 
mecTÖro 4-14 
3flkmHero 25-23
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Nur in einem einzigen Fall erscheint die Schreibweise -obo: 
pxaHÖBO (6-14). Bei den Pronomen begegnet sie uns häufiger (s.u. 
S. 100). In Ulozenije wie in Rat. finden sich neben den in unserem 
Text gebrauchten Endungen auch die Endungen -azo, -szo (s. Cernych, 
a. a. O., S. 304 und Stang, a. a. O., S. 44). In anderen der von Cernych 
untersuchten Texte kommen die Endungen -oea, -eea häufig vor (s. 
a. a. O., S. 91 und 305). Bemerkt sei, daß Eudolf durchweg e für z 
in diesen Endungen empfiehlt (s. Grammatica russica, S. 19).

Der Gen. Sing. Fern, ist in dem Material nicht vertreten.
Der Dat. und Präp. Sing. Fern, ist nur durch diese Formen belegt:

mijBHOu 28-22
cb'iTon 44-21 
jiaA/öapcKon 8-17

In Nom.-Akk. Plur. finden wir die Endung -bie in folgenden Fällen :

4oöpbie 39-2-4
Mäjibie 31-10
Kncjibie 13-17 
jibHBHb'ie 38-19
HHCTbie 32-18

Die alte Endung -as liegt wohl in dieser Verbindung vor : aoctohho 
ecTb h npoTiiaa 34-18. Diese Endung ist in Rat. wenige Male belegt; 
sonst finden sich hier -bisj-un oder -bief-ue (s. Stang, a. a. O., S. 45). 
Auch in Ulozenije kommen diese beiden Endungspaare vor; doch 
wird hier vorwiegend das zweite verwendet (s. Cernych, a. a. O., S. 
307). In unserer Handschrift finden sich nur die oben angeführten 
Formen.

Die übrigen Kasusformen von langen Adjektiven in unserem Ma­
terial geben keinen Anlaß zu Bemerkungen.

Für die Frage nach dem Kasus des zwischen Zahlwort und Sub­
stantiv stehenden Adjektives ist folgende Verbindung von Bedeutung: 
no.7TpeTbfl pbicapcKiixB acjmviKa (40-3).

Die Verwendung des Gen. Plur. beim Adjektiv nach zwei, drei 
und vier, die wohl in der modernen Literatursprache als häufiger be­
zeichnet werden muß als der Gebrauch des Nom.-Akk. Plur., war, 
nach dem Sachverhalt in Rat. zu urteilen, im 17. Jahrhundert ganz 
ungewöhnlich. In diesem Text steht das Adjektiv zwischen den drei 
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Zahlwörtern und einem folgenden Substantiv im Nom.-Akk. Plur., 
und das Substantiv steht im gleichen Kasus (s. Stang, a. a. O. S. 81). 
Das aus dem vorliegenden Text angeführte Beispiel zeigt (obwohl es 
allein steht), daß der bei Rat. festgestellte Brauch im 17. Jahrhundert 
nicht völlig alleinherrschend gewesen ist.

2. Die Kurzformen
Diese Formen finden sich in unserem Material in verhältnismäßig 

großer Anzahl. Ihre Verwendung ist im großen und ganzen dieselbe 
wie in der modernen Literatursprache; jedoch sind einzelne Ausnah­
men zu verzeichnen:

floöpi» MOJioztéuB 7-24 
tio6pi> Hoxb 25-5 
tioöpä HOHb 32-9

Dieser Gebrauch des kurzen Adjektivs kommt in Rat. nicht 
(s. Stang, a. a. O., S. 42) und in Ulozenije nur ganz ausnahmsweise 
vor, ist aber aus gewissen anderen kanzleisprachlichen Texten be­
kannt (s. Cernych, a. a. O., S. 309).

Was an den Kurzformen vor allem interessiert, ist der Akzent. 
Leider sind nicht alle in unserem Material vorkommenden Formen 
mit dem Akzentzeichen versehen. Stang hat ein Verzeichnis der Kurz­
formen in Rat. aufgestellt, die hinsichtlich des Akzentes von beson­
derem Interesse sind (s. a. a. O., S. 43-44), und Cernych führt einige 
wenige Beispiele aus Ulozenije wie aus Rat. an (s. a. a. O., S. 314-15). 
In der folgenden Liste sind die akzentuierten Formen aus unserem 
Text mit Formen aus den genannten zwei Texten zusammengestellt:

öjimcko 3-4, 4-14, 10-15, 36-6
Rat. : ÖJincKO

ôojibHâ 10-9
Ul0Z.\ ÖOJieHT), ÖOJlbHbl

Becejiä 23-19, Bécejibi 17-11
Rat.: Bécejrb, Bécejiy, Bécejio, Bécejibi

ropHHO 14-6
roTÖBO 11-21, 15-19, 32-14
tiaBHÖ 2-16, 35-19, 37-13

Rat. : ttaBHO
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AéiueBO 42-1-15, 46-8
aoôpâ 32-9
aoöpo 1-18-22, 6-21, 13-5 ....

Rat. : Æoôpt, Æoôpÿ, Aoôpô, aoôpbi
ÆOBOJie/Y 18-18
ÆÔJiro 34-11

Rat. : AOJiort, ttojiro, ttojirn
AÖjixc'hb 53-8

Rat.'. ^oji>KHbi
ÂÔporo 35-14, 39-17, 41-15, 44-3, 46-12
Héjoporo 25-10, 40-19
3apåBB 10-13, 3’apåBa 33-1, 3,npåBo 21-11, 3’apäßbi 2-3, 21-17 
3flOpÖBb 10-4, 3flOpÖBO 14-19
Måjio 26-4-8, 42-4-22

Rat.'. Måjio, Måjibi
MHpeHt 52-23
MHÔro 13-23, 16-15, 23-7

Rat. : MHÖro
MOHHO 26-13, HéMOHHO 50-10

Rat.'. MOHHO, MÔIUHO
HâAOÔew 36-16, 50-12, HâjtoÔHO 39-18, 44-5, 48-3

Rat. : HânoÔHO
npHÔbiJi’HO 42-14

Rat.'. npn6biJiHâ
npBMo 40-15

Rat.'. npsiMâ, npÉMO
pâHO 2-13, 37-12-19, 38-2
CKÔpo 18-10-12
cntuiHO 3-14

Rat. : cntmeHb. cntiuHo
cpâMHO 46-18
CTÖHHO 47-17
Tenjio 14-5
cbiTo 18-19

Rat. : cbiTy

lm Hinblick auf einen eingehenderen Vergleich ist es angebracht, 
auch solche Fälle zu verzeichnen, wo der Akzent von dem der mo­
dernen Sprache nicht abweicht. Nur ein solcher Vergleich kann zeigen, 
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wie sehr die Akzentuierung schwankte; vgl. Rat.'. KpâceHi>, Kpacém», 
KpaCHO.

Wie einige der oben aus Rat. angeführten Beispiele zeigen, ist der 
Dat. Sing. Mask, des kurzen Adjektivs in diesem Text nicht unge­
wöhnlich. In unserer Handschrift kommt diese Form vielleicht ein 
einziges Mal vor, nämlich in der etwas unklaren Verbindung: Hanen 
nojHy (16-3). Unmittelbar daneben finden wir die Verbindung: He 
CTO.# no.zHO HajiHBaü (16-4).

Der Gebrauch des Dativs beim Infinitiv ist wie in Rat. in unserem 
Text außerordentlich häufig; so lesen wir z. B.:

nOCMOTph KTO TäMT> -
öbiTb Pnxåpay to Btnarø 11-4
öbiTb mhF JiâeHy om iviåTepH 3-9

CTO.TKO tCTBbl,
HTO ÆBaTljaTM HeJIOBtKO.W
MOHHO CbITbLM 6bITH 26-10

Möglicherweise ist die erwähnte Verbindung aus derartigen Kon­
struktionen zu erklären, obwohl keine völlige Parallelität besteht, 
also z. B. : Hajteü (nToöbi CTOKaHy) nojmy (öbiTb). Einfacher ist es 
jedoch, nojmy als Akk. Fern, aufzufassen, also z. B.: Hajiefl nojmy 
(cTony).

Indessen ist zu bemerken, daß im Dat. Fern, nur Langformen in 
Verbindungen wie die oben angeführten vorkommen:

npo LUTO mhL Ha toöh thLbhoh 6bi/w 28-22, 
near mhL chtom öbiTb 44-21.

Der Brauch in unserem Text entspricht in dieser Beziehung ganz 
dem bei Rat. festgestellten (s. a. a. O., S. 42 und 74).

Über die angeführten hinaus kommen Beugungsformen des kurzen 
Adjektivs nur in Verbindung mit Präpositionen vor:

öe3Mäjia 37-15, 43-18 
naKopoTKt 44-24 
nopoBHy 6-15 
nocjik AOCTÖHHa 34-23

Das possessive Adjektiv findet sich nur in folgenden Fällen: 
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AHÆpteBt cjiyra 30-9 
bt> 6o>Kne hmb 26-23 
no 6o>khk) BejitHHrø 52-5

3. Komparativ
In unserem Material kommen nur von einer kleinen Anzahl von 

Wörtern Komparative vor. Es handelt sich ausschließlich um kurze 
Formen.

Formen auf -w/w, -w mit Akzentangabe finden sich in folgenden 
Fällen:

6oju>mn 16-19, 17-16
noöojibum 26-5 
MeHbmn 41-19 
jiÿTHH 23-15, 24-5, 42-16-20

Diese Formen erscheinen in vielen anderen Fällen ohne Betonungs­
zeichen (s. Glossar), und Varianten mit -uie treten nicht auf. In Ulo- 
zenije und in Rat. steht auch in der Regel öojibum und MeHbmn, doch 
gibt es Ausnahmen mit -me (s. Cernych, a. a. O., S. 315 und Stang, 
a. a. O., S. 47). Für Hymn (in unserer Handschrift die einzige Schreib­
weise) hat Rat. mehrere Varianten: JiyniiiK, jiyTHe, jiyame (s. ebda.}. 
Der Akzent scheint hier immer auf der ersten Silbe zu liegen, während 
er in den zwei anderen Wörtern wechselt. In Ulozenije steht jedoch 
meistens öoabmn und MéHbinn (s. ebda.}. Bemerkt sei, daß Ludolf in 
seiner Grammatica russica nur dieselben Formen bringt wie unser 
Text (s. S. 20).

Über diese Formen hinaus enthält das Material nur:

CKopte 13-20, 23-6 
aeméBjie 42-13, 43-9-10-15 
aöae 3-20, 50-11, 52-14

Die letzte ist mit aojik in Rat. zu vergleichen (s. Stang, a. a. O., 
S. 47).

III. Zahlwörter
I. Grundzahlen

Von ottHHB (38-7) findet sich in der Handschrift nur die Beugungs­
form oanÜMb (oflHkw cjiÖBO.w 40-14-25 und oah4mt> Ha apyroe 44-4), 
welche dieselbe Beugung zeigt, die Cernych in Ulozenije festgestellt 
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hat (s. a. a. O., S. 316) und die auch in Rat. vorkommt (s. Stang, 
a. a. O., S. 48), wo Cernych jedoch neben üblichen o^hEmb in einem 
einzigen Fall die Instrumentalisform o^HbiMb gefunden hat. Formen 
mit bi oder u sind die üblichen in dem von Unbegaun untersuchten 
Material aus dem 16. Jahrhundert, während Formen mit rb nur in 
Einzelfällen auftreten (s. a. a. O., S. 394).

Von dem Zahlwort zwei kommen nur die Formen flßa und aßt vor :

4ßa ecßnMKa 45-25 
Ha zißh KonéÜKH 6-12 
4ßt cTonbi 18-8

Diese Beispiele zeigen, daß aßa und möglicherweise auch aßt mit 
dem Gen. Sing, verbunden wird. Denselben Sachverhalt hat Stang in 
Rat. festgestellt, wo sich besonders reiches Material zum Studium 
der Syntax der Zahlwörter findet. Jedoch gibt es hier einige Aus­
nahmen (s. a. a. O., S. 78-79). Das gleiche Bild bietet das Material 
in Ulozenije, das aber nicht sonderlich reich ist (s. Cernych, a. a. O., 
S. 316-17). Das zweite der oben angeführten Beispiele zeigt enkliti­
sches Aßt.

Tpn kommt in unserm Material nicht vor und neTbipe nur in 
einem einzigen Fall: 3a neTbipe /ihm (22-1). Hier stehen Zahlwort 
und Substantiv vielleicht im selben Kasus. Diese Erscheinung muß 
in Zusammenhang mit dem Brauch gesehen werden, den Stang in 
Rat. festgestellt hat: dem Schwanken zwischen Nom.-Akk. Plur. und 
Gen. Sing, nach den Zahlen drei und vier, wobei jedoch die Fälle 
mit Nom.-Akk. Plur. am häufigsten sind (s. a. a. O., S. 79).

Das Zahlwort fünf kommt in unserem Material nur in der Form 
n«TH vor: no nani Ma/?KOßb (39-25). Hier steht das Zahlwort nach 
no im Dativ und das folgende Substantiv im Gen. Plur. Diese Kon­
struktion stimmt mit dem bei Rat. beobachteten Brauch überein (s. 
Stang, a. a. O., S. 81). Bemerkt sei, daß in diesem Text sonst - vom 
Nom.-Akk. abgesehen - wie im modernen Russisch Kongruenz zwi­
schen Zahlwort und Substantiv besteht. Die Verbindungen mit no 
gehören zu den wenigen Ausnahmen von dieser Regel in Rat. (s. ebda., 
S. 80).

Das Zahlwort acht kommt in den Formen bocmb und ocmh vor:

AHeü c bocmb 50-8
ÖJ1HCKO OCMH ÆHeÜ 10-15 
no ocMH fléHec 40-10

Hist. Filos. Medd. Dan. Vid. Selsk. 39, no. 8. 6
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Formen ohne e sind in der fraglichen Zeit die üblichen (s. Cernych, 
a. a. O., S. 319 und Stang, a. a. O., S. 49). In unserem Fall steht 
deutlich -&, während sich in Ulozenije und Rat. nur Formen mit wei­
chem M finden (s. ebda.j. In Ulozenije haben die Nom.-Akk.-Formen 
e-, nicht aber die gebeugten Formen. Tn Rat. stehen auch die Nom.- 
Akk.-Formen in den meisten Fällen ohne e-, doch kommt hier eine 
einzige Genitiv-Form mit 6- vor. Diese Texte zeigen also wie der 
unsere in dieser Beziehung eine Fortführung des Sprachbrauches, den 
Unbegaun für das 16. Jahrhundert festgestellt hat (s. a. a. O., S. 416).

Neun und zehn erscheinen nur in den Formen 4eß«Tb, n,ecHTb, 
aecMTH, alle mit folgendem Gen. Plur.

Von ^BeHa^uaTb kommt nur die Genitiv-Form AßyHaTuaTn vor: 
öjihcko ^ByHaTitaTH (3-6). Man vergleiche abv HäaecsTn in Rat. (s. 
Stang, a. a. O., S. 49).

Von 4BaauaTb finden sich die Formen ABaTuaTÜ und ABamäTbio. 
Die erste ist ein Dativ: hto aßaTuaTH HejioßtKO.w mohho cbiTbi.w 
ob'ith 26-12 (zu beachten ist die Kongruenz mit dem Substantiv; s. o. 
S. 81). Die zweite erscheint in der Verbindung: «3 toöh ynuna hjih 
CKa3äjia öoaluu ABaTuäTbro (5-23). Die Instrumentalis-Form von 
ttBazmaTb hat in Rat. den Akzent auf der Endung (s. Stang, a. a. O., 
S. 50); aber bei solchen Formen trägt auch im modernen Russisch 
der Stamm den Ton, wenn sie »mal« bedeuten. Auch in Rat. finden 
sich Tnstrumentalis-Formen von naTb, mecTb und BoceMb in dieser 
Bedeutung mit Stammbetonung (s. Stang, a. a. O., S. 49).

Von copoK erscheint die Form copoxa: Hivry öoyzmu copoxa 
etJtHMozc 53-23. Dieselbe Akzentuierung findet sich in Rat. (s. Stang, 
a. a. O., S. 50) und in Ulozenije (s. Cernych, a. a. O., S. 323).

2. Ordnungszahlen
Es kommen folgende Formen vor:

nepßoe 23-15 
BTopäß 37-1 
TpéTUM 49-1 
neTBepToar 4-13 
mecToro 4-14 
ÆecflToro 36-6

Tn Ulozenije finden sich die Formen TpeTba und TpeTbsa im Nom. 
Sing. Fern. Die lange Form wird am häufigsten gebraucht (s. Cernych, 
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a. a. O., S. 323). Diese Form wird auch in Rat. neben der in unserem 
Material vorkommenden verwendet (s. außerdem andere Varianten 
aus Rat - Stang, a. a. O., S. 52). Die übrigen obengenannten Formen 
geben keinen Anlaß zu Erörterungen.

3. noAbfnoAy
Folgende Formen sind festzustellen:

no.zTpeTbfl ubicapcKuxt fl(|)HMKa 40-3 
nojnpeTbH MapKa 42-24
C nO,Ze(|)H.lZKOIO 41-2 
K nonyecjjHMKy 45-12 
o nojiyecfniMKt 45-17 
öjihcko nojiyr0.ua 8-20 
öojnnn nojiynacä 19-8 
as emo fläMt no.z ecjniMKa 45-1 
HTO Teöt noMoxeTb uijioîî 
njin no.z etJwMKa 45-20

Wie man sieht, ist in dem dritten dieser Beispiele nojie(])UMKa als 
Einheit gebeugt - man vergleiche die zwei folgenden Beispiele und 
ebenfalls das von Stange aus Rat. angeführte enony KopnopäncTBOMt 
(s. a. a. O., S. 53). Wir finden, wie zu bemerken ist, sowohl ec|mM0Ki> 
(Mask.) als auch nojiec|)HMKa (Fern.). In dem letzten der angeführten 
Beispiele steht zwar der Gen. Sing, der männlichen Form (vgl. ubjion), 
doch ist es auch möglich, daß man bei ukjion ein ec^mvioR-b zu ergänzen 
und in diesem Fall an Zusammensetzung wie im dritten Beispiel zu 
denken hat.

4. Kollektivzahlen
Es kommen nur folgende Formen vor: Tpöe 20-22, neTBépo (20- 

23). Der Akzent in der zweiten Form ist auch in Rat. (s. Stang, a. a. O.,
S. 54) und in Ulozenije (s. Cernych, A. A. O., S. 323) bezeugt.

5. Adverbien der Wiederholung
Nur ozmrwibi (22-20) und HnejiHHoro (noTOMy hto HuemiHoro 

ÆO Memi He nbemb 28-23) sind zu verzeichnen. Man vergleiche die 
6*
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Formen und ogHOMcjibi in Rat. (s. Stang, a. a. O., S. 55).
In Rat. kommt auch die Form o^MHoro vor (s. ebdaj. Zusammen 
mit oztHOBa ist diese die Regel in dem von Unbegaun untersuchten 
Material aus dem 16. Jahrhundert, da -a/cdbz dort nur bei 2 und 3 
vorkommt (s. a. a. O., S. 450). Auch in Ulozenije erscheint oauHOBa 
(s. Cernych, a. a. O., S. 367).

6. Adverbien des Maßes
Es finden sich die Formen ckojibko und cTOJibKo (s. die Nachweise 

im Glossar). Ulozenije gebraucht KOjibKO, TOJibKO — ckojibko, CTOJibKo 
mit Beugungsformen wie die Langformen der Adjektive (s. Cernych, 
a. a. O., S. 336). In unserem Text kommt die erste dieser Formen 
nicht vor, aber die letzte wird in Fällen wie den folgenden auch so 
verwendet:

xohiö yHHT’ua totko öorb noMoxem 9-4
Tbl TOJKO Hé nmrb HTO M3, 
TBOH CTOKäHb He CTOT nOJl’Hb ÖblJlb 27-18.

IV. Pronomen

7. Persönliche Pronomen

Der Nom. Sing, der 1. Pers, hat häufig die archaische Form ü3t> 
(123 Beisp.), während « nur in einer kleineren Anzahl von Fällen 
vorkommt (16 Beisp.). Die kirchenslawische Form a3i> tritt über­
haupt nicht auf (s. Glossar, S. 127).

Die Handschrift hat in dieser Beziehung ein archaischeres Gepräge 
als Rat., wo m häufiger ist als m3b, wo sich andererseits aber in ein­
zelnen Fällen doch die kirchenslawische Form a3i> findet (s. Stang, 
a. a. O., S. 56). In Ulozenije erscheinen überhaupt keine Formen des 
persönlichen Pronomens in der 1. und 2. Person (s. Cernych, a. a. O., 
S. 324).

Das Material, das Cernychs Untersuchung des moskowitischen 
prostorecije zugrunde liegt, gibt in dieser Beziehung ein ungleichartiges 
Bild. In den Briefen Odojevskijs ist M3b die gewöhnliche Form. In 
den Briefen Zar Aleksejs steht meistens a (in einigen Fällen jedoch 
$i3b). In den Briefen Morozovs findet sich nur die kurze Form (s. 
a. a. O., S. 92-93).
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Aus dem bisher untersuchten Material ergibt sich also folgendes 
Bild der Entwicklung h3t»>h: die volle Form ist im 16. Jahrhundert 
die allgemein übliche, während die verkürzte eine seltene Ausnahme 
darstellt (s. Unbegaun, a. a. O., S. 354-355); im 17. Jahrhundert zeigt 
sich ein starkes Schwanken zwischen diesen beiden Formen, in der 
Art jedoch, daß die verkürzte Form um die Mitte des Jahrhunderts 
vorherrscht; am Ende des Jahrhunderts ist sie, nach Ludolfs Gram­
matik zu urteilen, in der volkstümlichen Sprachschicht die unbedingt 
alleinherrschende. In der hochliterarischen Sprache wird immer noch 
die kirchenslawische Form a3t verwendet. Der auf Grund der schrift­
lichen Überlieferung gezeichnete Entwicklungsgang ist vielleicht hinter 
der Entwicklung in der gesprochenen Sprache etwas zurückgeblieben; 
so erwähnt Unbegaun, daß ein deutscher Kaufmann schon 1546 die 
Form « notiert hat (a xoay — ja gotzu - s. a. a. O., S. 355).

Von den andern in unserer Handschrift vorkommenden Formen 
der persönlichen Pronomen sind besonders die Gen.-Akk.-Formen 
Toöa, coöa und die Parallelformcn Teöt - to6L, ceöt - coöt im 
Dat.-Präp. bemerkenswert.

Derartige Formen mit o-Vokalismus waren bekanntlich in den 
älteren russischen Sprachdenkmälern gebräuchlich (s. z. B. Sobolev- 
skij, Lekcii, S. 156). Allmählich wurden sie von Formen mit e-Voka- 
lismus verdrängt. Über den Verlauf dieses Verdrängungsvorganges 
sind sich die Forscher nicht einig. Unbegaun meint, daß um 1500 eine 
ziemlich jähe Änderung stattgefunden habe (s. a. a. O., S. 360), 
während Cernych annimmt, daß dieser Vorgang langsamer verlaufen 
und erst gegen Anfang des 17. Jahrhunderts zum Abschluß gekommen 
sei (s. a. a. O., S. 325). In dem von Stang untersuchten Rat. findet 
sich keine der fraglichen Formen mit o-Vokalismus (s. a. a. O.. S. 56). 
Aus Ulozenije verzeichnet Cernych nur ein einziges Beispiel (coöa), 
und in dem von ihm untersuchten sonstigen Material aus dem 17. 
Jahrhundert hat dieser Forscher keine derartigen Formen gefunden.

Angesichts dieses Sachverhaltes muß die große Anzahl von For­
men mit o-Vokalismus in unserer Handschrift als überraschend be­
zeichnet werden. In den Gen.-Akk.-Formen ist hier o-Vokalismus die 
Regel: coöa kommt 2mal und toöh 14mal vor. Was die Dat.-Präp.- 
Formen betrifft, so finden wir folgendes Verhältnis:

ceöt 2 Beisp. - coöt 4 Beisp. 
Teöi 26 Beisp. - Toöt 35 Beisp. 
(s. die Nachweise im Glossar, S. 124 und 125).
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Es erhebt sich die Frage, ob wir hier nicht einem besonderen 
Dialekteinfluß gegenüberstehen. Um eine Erscheinung, die sich aus 
großrussischen Dialektverhältnissen erklären läßt, dürfte es sich jedoch 
kaum handeln. Der erwähnte Verdrängungsvorgang scheint hier über­
all ziemlich gleichzeitig verlaufen zu sein (s. darüber Durnovos Dar­
stellung: Ocerk istorii russ. jaz., S. 292-93). Auch nach Durnovos 
Ansicht war die Verdrängung der o-Formen am Anfang des 17. Jahr­
hunderts abgeschlossen. In diesem Zusammenhang möchte auch die 
Frage geboten sein, ob wir hier nicht einem Einschlag aus dem west­
russischen Sprachgebiet gegenüberstehen.

Die in der Handschrift vorgefundenen Formen von ohi> (s. Glossar, 
S. 120) geben nur zu wenigen Bemerkungen Anlaß.

Wie man sieht, steht dort häufiger eßo (8 Beisp.) als ero (4 Beisp.). 
Dieses Verhältnis entspricht dem von Öernych für das moskowitische 
prostorecije festgestellten (s. a. a. O., S. 90). In Ulozenije werden diese 
Formen meistens mit a geschrieben (s. a. a. O., S. 325-26 und 304-5), 
und für Rat. verzeichnet Stang keine Formen mit e (s. a. a. O., S. 56).

Der Akk. Sing. Fern, findet sich in unserem Material zweimal als 
ee und einmal als ero. Beachtenswert ist dabei, daß die russischen 
Formen eh (ee) im 16. Jahrhundert unbedingt vorherrschten (s. Un- 
begaun, a. a. O., S. 368). Die Form ea, die kirchenslawischen Ur­
sprungs ist, findet sich in Unbegauns Material nur ausnahmsweise. 
In Ulozenije herrscht diese Form dagegen vor, während et. ee nur 
in einer kleineren Anzahl von Fällen vorkommt (s. Cernych, a. a. O., 
S. 326). In Rat. findet sich nur die Form ea (s. Stang, a. a. O., S. 56). 
Ludolf verzeichnet in seiner Grammatik die Formen rc> und Hea als 
Akkusativformen, während er en als Genitivform anführt (s. a. a. O., 
S. 22). Diese letzte Form tritt auch in unserer Handschrift als Genitiv- 
Form auf (10-7). Bekanntlich ist sie in Verbindung mit einer Präpo­
sition auch in der modernen Literatursprache zu finden (s. Holger 
Pedersen, Russisk Grammatik, S. 91). In dem von Unbegaun, Cernych 
und Stang untersuchten Material werden et. ee, ea als Akkusativ- 
und als Genitiv-Formen verwendet. In diesem Material kommt die 
alte, von Ludolf angeführte Form rø überhaupt nicht vor. Dabei ist 
zu bemerken, daß diese Form nicht in Ludolfs Übungstexten erscheint, 
sondern in der eigentlichen Grammatik, wo er bisweilen Formen 
anführt, die nicht der volkstümlichen Sprachschicht angehörten.

Als Nom. Plur. erscheint in unserem Material nur die Form ohL 
(als Maskulinum wie als Femininum, s. 2-3 und 6-4). Insgesamt finden 
sich, wie bemerkt sei, nur drei Beispiele. In dem von Unbegaun unter­
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suchten Material ist die ursprüngliche männliche Form ohh die für 
alle Geschlechter gebräuchlichste; als seltenere Variante tritt jedoch 
die Form ohL auf, die nach Unbegauns Ansicht dem tL entsprechend 
verwendet wird, das im 16. Jahrhundert bei allen drei Geschlechtern 
gebräuchlich war (s. a. a. O., S. 368-69). In Ulozenije ist ohh die 
übliche Form, die in allen drei Geschlechtern gebraucht wird; nur 
in zwei Fällen findet sich die Form ohL (s. Cernych, a. a. O., S. 
326-27), Auch in Rat. ist ohh die am häufigsten verwendete Form. 
Auch hier werden die zwei Formen nicht nach dem Geschlecht ge­
schieden (s. Stang, a. a. O., S. 56). Bei Ludolf steht nur die Form 
OHbi (wohl für ohu - s. a. a. O., S. 21). Auch bei Ludolf steht diese 
Form für alle drei Geschlechter; sie erscheint jedoch nur in einem 
Paradigma, nicht in den Übungstexten. Die Spezialisierung von ohF 
als weibliche Form ist nach Unbegaun eine Späterscheinung (18. Jahr­
hundert), und zwar eine nur künstlich hervorgebrachte (s. a. a. O., 
S. 369).

2. Unpersönliche Pronomen
Als hinweisendes Fürwort wird in unserer Handschrift meistens 

tote gebraucht (s. die belegten Formen im Glossar, S. 125).
Die Nominativform (Mask. Sing.) dieses Pronomens ist bekannt­

lich durch Reduplikation entstanden. Neben der angeführten Form 
wurde im älteren Russisch auch die Form toh (<ti>jb) verwendet. So 
erscheint sie in dem von Unbegaun untersuchten Material, aber fast 
ausschließlich in der Verbindung bt, toh ace aeHb (s. a. a. O., S. 372). 
In Ulozenije und in Rat. kommt sie nicht vor. Auch in unserem Mate­
rial findet sie sich nicht. Aber in Ludolfs Grammatik ist sie die einzige, 
die an der betreffenden Stelle des Paradigmas angeführt wird (s. 
a. a. O., S. 24). Diese Form erscheint auch in anderem Material aus 
dem 17. Jahrhunderts, so bei Avvakum (S. Unbegaun, a. a. O., S. 374). 
Als Nom. Fern, und Neutr. bringt Ludolfs Paradigma die Formen 
Taa und Toe. Diese Formen finden sich in unserer Handschrift so 
wenig wie in dem von Unbegaun, Cernych und Stang untersuchten 
und hier zum Vergleich herangezogenen Material. Von den bei Ludolf 
angeführten Pluralformen Tue, thm und Taa (Nom.-Akk. Mask. bzw. 
Fern, und Neutr.) ist das gleiche zu sagen. Eine erweiterte Form The 
tritt jedoch vereinzelt in dem von Unbegaun untersuchten Material 
auf (s. a. a. O., S. 376).
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Bemerkt sei, daß der Gen. Sing. Mask, und Neutr. in unserem 
Material bald e hat (18 Beisp.), bald e (7 Beisp.).

In unserer Handschrift findet sich nur die Form Ty (nur 3 Beisp.) 
im Akk. Sing. Fern. Diese Form ist im 16. Jahrhundert die übliche 
(s. Unbegaun, a. a. O., S. 376), aber bereits hier sind als Parallelformen 
Tot, Toe anzutreffen. In Ulozenije und Rat. sind diese letzten Formen 
am gebräuchlichsten (s. Cernych, a. a. O., S. 328 und Stang, a. a. O., 
S. 56). Daneben wird Ty verwendet.

Die übrigen im Material belegten Formen dieses Pronomens geben 
keinen Anlaß zu besonderen Bemerkungen.

Von dem hinweisenden Fürwort stott sind in unserer Handschrift 
einige Formen belegt (s. Glossar, S. 127). Das Vorkommen dieses 
Pronomens in dem Material ist von großer Wichtigkeit.

In dem von Unbegaun untersuchten Material, das für die echte 
russische Sprachschicht des 16. Jahrhunderts kennzeichnend ist, 
kommt dieses Pronomen nicht vor. Auch in Ulozenije und Rat. ist es 
nicht belegt. Im großen und ganzen wurde diese Form in der mosko- 
witischen Kanzleisprache des 17. Jahrhunderts nicht verwendet. Das 
von Cernych untersuchte Material zeigt aber, daß dieses Pronomen 
(noch dazu in verschiedenen Varianten) in Moskau jedenfalls seit der 
Mitte des 17. Jahrhunderts in der gewöhnlichen Umgangssprache ge­
braucht worden ist (s. a. a. O., S. 94-95).

Nur ein Teil von Cernychs Material enthält Formen dieses Pro­
nomens, und die nachgewiesenen Beispiele stammen vorzugsweise aus 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Cernych meint deshalb, daß 
3TOTt (und seine Varianten) um die Mitte des Jahrhunderts in der 
moskowitischen Umgangssprache nicht weit verbreitet gewesen sei. 
Wenn die oben vorgenommene zeitliche Bestimmung unseres Manu­
skriptes richtig ist und wenn dieses als moskowitisches Schriftstück 
betrachtet werden kann, dann ist an der Richtigkeit dieser Ansicht zu 
zweifeln. Allerdings enthält unser Material keine große Anzahl von 
Formen dieses Pronomens. Aber das Pronomen, das ihm an Bedeu­
tung am nächstens kommt, nämlich een oder cecb, ist noch spärlicher 
belegt. Unter den genannten Voraussetzungen deutet das hier heran­
gezogene Material also am ehesten darauf hin, daß stott. bereits um 
die Mitte des Jahrhunderts in der Umgangssprache weit verbreitet 
war. Daß Cernychs Material ein anderes Bild gibt, mag darauf zurück­
zuführen sein, daß die gewöhnliche Alltagssprache in den von ihm 
untersuchten Briefen und Bittschriften nur unzureichend zum Aus­
druck kommt.
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Es ist festzustellen, daß sto und cue in unserer Handschrift Paral­
lelformen sind (s. 31-5 und 31-7). Die zweite Form wird häufiger 
gebraucht als die erste (s. 31-15-17). Andererseits erscheint sie jedoch 
überhaupt nicht im Genitiv, während der Genitiv von stott sechsmal 
belegt ist (stoto viermal und otobo zweimal). Außer cue findet sich 
von diesem Pronomen nur die Pluralform cuu (einmal belegt - cutt 
ZieHbrn 47-6).

In der Umgangssprache war das Pronomen cecb schon im 16. 
Jahrhundert allgemein gebräuchlich. So herrscht diese Form in dem 
von Unbegaun untersuchten Material vor (s. a. a. O., S. 378), und 
nach Cernychs Ansicht überwog sie in der ersten Hälfte des 17. Jahr­
hunderts in der Umgangssprache, während ceü die entsprechende lite­
rarische Form war, die in der Kanzleisprache des 17. Jahrhunderts (s. 
Cernych, a. a. O., S. 330-31) und dementsprechend auch in Rat. ge­
braucht wurde (s. Stang, a. a. ().. S. 56-57).

Ludolf führt sowohl een als auch eTon an und erklärt: »Commu- 
nius tarnen in vulgari dialectu adhibent eTou« (s. a. a. O., S. 24). Wie 
man sieht, entspricht die zweite dieser Formen der oben besprochenen 
Form Tou, die sich bei Ludolf findet; doch wird nach diesem eTou 
nicht wie tou, sondern wie Koropou gebeugt (s. ebda.). In den Übungs­
texten des Buches werden der angeführten grammatischen Anweisung 
gemäß nur Formen von eTon verwendet, abgesehen von einigen Stel­
len in dem kirchlichen Stoff, wo Formen von een gebraucht werden.

Es ist also festzustellen, daß die Tendenz, die sich aus dem in un­
serer Handschrift gefundenen Material ergibt, am Ende des 17. Jahr­
hunderts in der Umgangssprache unbedingt vorherrscht.

Die fragenden Fürwörter kto und hto geben nur zu wenigen Be­
merkungen Anlaß.

Das erste tritt meistens in der Form xto auf (7 Beisp.), während 
die Form mit /< nur ein einziges Mal vorkommt. Die zweite erscheint 
dagegen meistens in der Form hto (sehr viele Beisp.), während sich 
die Variante luto nur fünfmal findet. Diese Erscheinung, daß in diesen 
Pronomen x für k häufiger ist als iu für w, ist auch an anderem Ma­
terial aus derselben Zeit beobachtet worden (s. Üernych, a. a. O., S. 
89-90). Im ganzen bestand große Unschlüssigkeit darüber, wie weit 
die Schriftsprache der Aussprache (die x und tu gewesen sein muß) 
folgen sollte. So wird in Ulozenije (1649) regelmäßig k und v geschrie­
ben; in anderen kanzleisprachlichen Texten aber kommen oft x und 
tu vor (so auch xto in Rat. - s. Stang, a. a. O., S. 57). Ludolf schreibt 
xto, aber hto (s. a. a. O., S. 25).
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Außer dem Nominativ kommt in unserem Material nur die Geni­
tivform von Kto vor: kobo (nur ein Beisp.). Der Genitiv von hto ist 
lOmal nero und 3mal neßo geschrieben. Der Instrumentalis dieses 
Pronomens ist einmal durch die Form hLmt> belegt. Die alte Instru­
mentalisform mit w, die in Rat. bezeugt ist (s. Stang, a. a. O., S. 57), 
die aber schon in Unbegauns Material selten ist (s. a. a. O., S. 386), 
findet sich hier nicht.

Diese zwei Pronomen sind die einzigen, die in unserem Material 
in Kompositen mit Hb- auftreten; sie haben dann dieselbe Bedeutung 
wie in der modernen Literatursprache:

hLxto Ta.w KOJiOTumita 30-4 
oht> hLiuto ripuHecb 30-12

Hto ist je zweimal mit -HHÖyjjH (49-9-12) und -HHÖyd (39-13, 
43-21) verbunden. Die letzte Form dürfte wohl als -HHÖyflb zu deuten 
sein. Der Imperativ von öbiTb hat sonst nur die Form 6yzm (33-1, 
36-21).

In Ulozenije steht meistens hm 6yzm, während Lappos Übersetzung 
des Litauischen Statuts, die Cernych in die Zeit nach der Jahrhundert­
mitte datieren zu können glaubt, ausschließlich -HMÖyub hat (s. Cer­
nych, a. a. O., S. 38-39). In Rat. finden sich nur Formen auf -u (s. 
Stang, a. a. O., S. 59).

Das Pronomen Becb hat in unserer Handschrift dieselben Formen 
wie in der modernen Literatursprache (s. Glossar, S. 114). In dem von 
Unbegaun untersuchten Material aus dem 16. Jahrhundert sind diese 
Formen bereits die üblichen. Nur im Gen. Sing. Fern, erschien die 
Form: Beet (s. a. a. O., S. 385). In dem von Cernych untersuchten 
Material aus dem 17. Jahrhundert finden sich im Gen. Sing. Fern, 
ebenfalls besondere Formen: Bee«, Bcea, jedoch nur in bestimmten 
Verbindungen, sonst ist Been die übliche (s. a. a. O., S. 324-25). In 
Rat. ist die Form Bcea auch neben Bceu belegt. In diesem Text findet 
sich außerdem als Pluralvariante bch neben bcL und eine besondere 
Variante im Plur. Neutr.: bca (s. Stang, a. a. O., S. 57). Diese beson­
deren Varianten kommen in Ulozenije oder in dem übrigen von Cer­
nych untersuchten Material aus dem 17. Jahrhundert nicht vor (s. 
a. a. O., S. 325). Zu bemerken ist, daß der Gen. Sing. Fern, dieses 
Pronomens in unserer Handschrift nicht belegt ist und daß hier nur 
die Nom.-Plur.-Form bcL verwendet wird. Bei Ludolf findet sich die 
Pluralform bch ein einziges Mal - jedoch in dem kirchlichen Abschnitt 
seines Übungstextes (S. a. a. O., S. 73).
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Das Pronomen caML erscheint in unserem Manuskript nur in 
Kurzformen (s. Glossar, S. 123). Bemerkenswert ist die auf der ersten 
Silbe betonte Form cémo (das Akzentzeichen ist deutlich, jedoch 
kommt die Form nur einmal vor). Verwendet ist diese Form zur Bil­
dung des Superlativs in der Verbindung a emo He cäMo no3/mo (36-13).

TaKofi ist in unserem Material nicht belegt, und kukoh kommt nur 
in dieser einen Form (Nom.) vor. TaKOBb erscheint auch nur im Nom. 
Sing. Mask., xaKOBb dagegen nur im Nom. Sing. Neutr.: KaKOBÖ (s. 
die Nachweise im Glossar).

Von koü kommt nur die Form xaa vor (Kaa 6ont>3Hb 10-11). 
Formen dieses Pronomens finden sich auch in dem von Cernych unter­
suchten Material (s. a. a. O., S. 336), jedoch kommen sie schon im 
16. Jahrhundert außer Gebrauch (s. Unbegaun, a. a. O., S. 400).

KoTopoH erscheint nur in drei Formen, die von den in der moder­
nen Literatursprache vorkommenden nicht abweichen (Nom. Sing. 
Mask, jedoch auf -oh). In Rat. findet sich der alte Nom. Plur. Mask, 
auf -in neben -bie, -bia (s. Stang, a. a. O., S. 58). Unser Material enthält 
nur die Form KOTopbie.

Die zueignenden Fürwörter haben dieselbe Form wie in der mo­
dernen Literatursprache (s. Glossar). Als Gen. Sing. Fern, ist jedoch 
nur die kirchenslawische Form CBoea (31-16) belegt; diese findet sich 
auch in Rat. neben cBoeh (s. Stang, a. a. O., S. 58) und ebenfalls in 
Ulozenije (s. Cernych, a. a. O., S. 333). Die Form CBoeü wird schon 
in dem von Unbegaun untersuchten Material aus dem 16. Jahrhundert 
allgemein neben der älteren Form CBoet verwendet. Cßoea hat Un­
begaun in einem einzigen Text festgestellt; er erblickt darin keine kir­
chenslawische, sondern eine mundartliche Form (s. a. a. O., S. 398). 
Ludolfs Grammatik verzeichnet nur Formen auf -en im Gen. Sing. 
Fern. (s. a. a. O.. S. 22).

Es steht wohl außer Frage, daß Stang und Cernych CBoea mit Recht 
als eine kirchenslawische oder, wie Cernych sagt, literarische (dem 
höheren Stil zugehörige) Form betrachten. Aber Cernych meint, daß 
sie auch in der Umgangssprache eingebürgert gewesen sei, und hierauf 
deutet ihr Vorkommen in unserem Material ebenfalls hin.

Das Pronomen hhoh weist in unserem Material eine Anzahl langer 
Beugungsformen auf (s. Glossar), die schon im 16. Jahrhundert die 
allgemein gebräuchlichen waren (s. Unbegaun, a. a. O., S. 404). Wie 
die im Glossar angeführten Formen zeigen, ist die Verwendung von bi 
und rb schwankend (imbie, nrnte Nom.-Akk. Plur., vgl. hhLmi> Instr. 
Sing.). Dieses Schwanken kommt in dem von Stang aus Rat. ange- 
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führten Material (S. a. a. O., S. 59) noch deutlicher zum Vorschein, 
während es in Unbegauns Material (s. ebda., wo nur Beispiele mit bi 
gegeben werden) nicht wahrzunehmen ist.

In unserem Text erscheint das Pronomen bchkb mehrere Male (s. 
Glossar), wogegen Kaxabin fehlt. Das Verhältnis ist hier dasselbe wie 
in Ulozenije, wo bchkb häufig vorkommt, während Kaxgbiü nicht 
auftritt (s. Cernych, a. a. O., S. 335). Dieses letzte Pronomen findet 
sich in Rat. ein einziges Mal (s. Stang, a. a. O., S. 57).

V. Adverbien

Einige der in der Handschrift vorkommenden Adverbien haben 
eine gewisse Bedeutung für die zeitliche Einordnung und die allgemeine 
sprachliche Charakterisierung des Materials.

Mohho, hcmohho

In unserem Material begegnet uns das Adverbium nur in dieser 
Form (s. die Nachweise im Glossar). In Ulozenije erscheinen die Vari­
anten mohho und molhho (s. Cernych, a. a. O., S. 364), ebenso in Rat. 
(s. Stang, a. a. O., S. 43). Das Adverbium moäho, das in unserer 
Handschrift nicht vorkommt, scheint in der ersten Hälfte des 17. Jahr­
hunderts nicht im Gebrauch gewesen zu sein, findet sich aber in Brief­
material aus der zweiten Jahrhunderthälfte (s. Cernych, ebda.). Die 
Form bo3moxho ist dagegen um die Mitte des Jahrhunderts in der 
Kanzleisprache nicht ungewöhnlich. In unserem Material kommt 
HeB03M0XH0 vor (21-22). In dem von Cernych untersuchten Brief­
material aus der Zeit um die Jahrhundertmitte erscheint mehrere Male 
das Adverbium Hejib3t, Hejib3H neben He mohho, He molhho, aber 
nicht He molhho. Hejib3k/Hejib3H kommt in unserem Material nicht 
vor. Auch in Cernychs Material aus Ulozenije wird es nicht angeführt; 
in Rat. tritt es jedoch auf (s. Stang, a. a. O., S. 60). Ludolfs Grammatik 
verzeichnet nur mohho, aber nicht moxho oder bo3moxho (s. S. 60). 
Außerdem wird He Ji3a genannt (S. 40). Zu bemerken ist der Akzent 
auf der Verneinung in hömohho (50-10), der einmal bezeugt ist (vgl. 
ähnliche Fälle in Rat., s. Stang, a. a. O., S. 42).

Hbmh, Tonepb

Das erste dieser zwei Adverbien kommt in der Handschrift am 
häufigsten vor (s. die Stellenangaben im Glossar). In Ulozenije wird 
nur die Form Hbmfc gebraucht, aber in dem übrigen von Cernych 
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untersuchten Material sind auch andere Formen möglich, obwohl auch 
hier Hbmi am häufigsten verwendet wird (s. a. a. O., S. 101). Die übri­
gen von Cernych verzeichneten Varianten: HbiHene, HbiHena, HOHne, 
Tonepe, Tenepe, TonepBa, sind in unserem Material nicht enthalten. 
Aber in Rat. findet sich die Form Tonepe (s. Stang, a. a. O., S. 60). 
Daß Hbiut in unserer Handschrift öfter vorkommt als Tonepb, ent­
spricht dem in der damaligen moskowitischen Umgangssprache herr­
schenden Brauch. Bei Ludolf erscheint in den Übungstexten nur Hbme 
(s. S. 56, 69, 75), in der Grammatik wird aber auch Tanepb unter den 
Adverbien genannt (s. S. 40).

Von den übrigen im Manuskript auftretenden Adverbien seien fol­
gende angeführt - teils, um auf die vorkommenden Typen aufmerksam 
zu machen, teils, um besondere Eigentümlichkeiten hervorzuheben:

6e3Majia 37-15, 43-8
BeyZMH 3-13
ropä3/io 24-7, 25-21, 29-6, 43-15
ropa3HO 6-7, 8-13
fläjie 9-2 
ttajieae 33-17 
Aoöph 14-6, 30-32, 42-4, 44-10

(vgl. floöpö, s. Glossar)
Zlöjie 3-20, 50-11, 52-10-14 
aÖMa 11-3-5, 19-11-12 
aoMÖü 3-4, 47-24

vgl. poMOBb = aoMoü in Ulozenije (s. Cernych, a. a. O. 
S. 368)

AOCTÔÜ
htoü AOCTÔÎÎ öbuio 41-13 (flocToü scheint als Adverb gebraucht 
zu sein)

aocTÖüno 34-16-18, 35-1
noejit aocTÖÜHa 34-23 (hier scheint eine etwas ungewöhnliche 
Ausdrucksweise vorzuliegen; s. den Kontext)

sah 12-8, 6-10, 17-3, 26-8, 3ae 20-4
3trkce 9-15, 11-12, 19-6 
sakcb 13-2, 16-14, 19-7...

In Rat. kommt 3tthce nicht vor, wohl aber 3jttca (s. Stang, 
a. a. O., S. 60); Ludolf hat nur 3/ikcb (s. S. 41 und 66)

UH’^e 43-7, 47-12
HHbjie 45-24
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Diese Variante überrascht, weil die Form aus hht> und ue ge­
bildet ist (so etwa nach Berneker, Preobrazenskij und Vasmer - 
in den Textbeschreibungen, die bei unserer Vergleichung heran­
gezogen werden, wird die Form nicht erwähnt)

KpyroMt 30-3
Vgl. Rat. (s. Stang, a. a. O., S. 60)

Kyflbi 3-3
Vgl. Tyubi (12-22) und TyTbi ( 12-21 ); Ky/tbi ist auch in Ulozenije 
die gebräuchliche Form, Tyuw ist jedoch in diesem Text nicht 
belegt, wohl aber in Rat.', xyua und Ty.ua, die in unserem Ma­
terial nicht vorkommen, fehlen auch in Ulozenije (s. Cernych, 
a. a. O., S. 368) und werden auch in Stangs Material aus Rat. 
nicht angeführt (s. a. a. O., S. 60)

urnue 27-10
ebenfalls in Rat. (s. Stang, a. a. O., S. 60); vgl. auch jiuluo in 
dem von Cernych untersuchten Material (s. a. a. O., S. 102) 

HäuoÖHO 34-5, 39-18, 43-21, 44-5, 48-3
In einigen der von Cernych untersuchten Brieftexte erscheint 
die Form Hauoôe (s. a. a. O., S. 102); in Ulozenije kommt diese 
nicht vor, wohl aber in Rat., wo auch dieselbe Form auftritt 
wie in unserem Material (S. Stang, a. a. O., S. 60); bei Ludolf 
findet sich nur die Form wa,uo6e (s. S. 45, 55, 57, 59, 64) 

Hasad 18-11, 25-1, 47-1-21
Bemerkt sei, daß das d in diesen Fällen über die Zeile geschrie­
ben ist; aus Rat. verzeichnet Stang die Formen Ha3äzti>, Ha3aub, 
Ha3aui und Ha3aun (s. a. a. O., S. 59); aus Ulozenije führt 
Cernych nur Ha3aab an (s. a. a. O., S. 369)

ou,Ba 44-19
Der Akzent ist nicht angegeben; in Rat. findet sich o^tßä (s. 
Stang, a. a. O., S. 60)

O777KÖue 2-18-21, 4-5, 18-1-6
ou?Toue 18-2

Diese Form kommt auch in Rat. vor (s. a. a. O., S. 60.) 
no-(J)paHLtycKn 24-1 (ohne Akzentangabe: 8-8-12) 
noKäMkcTT» 14-5

S. dieselbe Form und noxaMbcTa in Ulozenije (a. a. O., S. 370) 
und noKä MtcTa in Rat. (s. Stang, a. a. O., S. 60)

npé>Ke 14-20
Vgl. npéxue, npeu<e, npexb in Rat. (s. Stang, a. a. O., S. 60) 

npoub 32-16-22, 34-15
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pfl/IOMb 13-15
Vgl. dieselbe Form als Adverb in Rat. (s. ebda.)

CKO4 ÆaBHO 37-13 
ctotz påHo 37-12, 2-6

Vgl. Beispiele aus Rat. (s. ebda.)
ckwi 9-17
cioflbi 11-16, 12-15, 20-18-19...
crøat 14-8-11-15
TaMi> 5-18, 6-6, 7-3...
TOJKO 22-2, 27-9, 33-24

(betr. TOJibKO-CTOJibKO s. o. S. 84)
TOTHaCT» 18-11

Vgl. Toruacu in Rat. (s. ebda.) 
TyTb 9-14, 19-5-22, 20-20, 27-5, 45-23

Vgl. TyTb in Rat. (s. Stang, a. a. O., S. 60.)

VI. Das Verbum

1. Präsens

Trotz ihres verhältnismäßig kleinen Umfangs bietet die Hand­
schrift ziemlich reiches Material zum Studium der Präsensformen. 
Nicht zuletzt sind die 1. und 2. Person (besonders des Singulars) reich 
vertreten - im Gegensatz zu den Verhältnissen in einem Text wie 
Ulozenije, wo nur die 3. Person vorkommt.

Die Präsensendungen sind dieselben wie in der modernen russi­
schen Literatursprache. Besonders zu bemerken ist, daß die 2. Person 
Sing, die Endung -w/&, und nur in einem einzigen Fall die alte 
Endung -uiu hat: HannHäemn (17-10). In Rat. findet sich diese Endung 
recht oft (s. Stang, a. a. O., S. 60). Sie ist noch in der Poesie des 18. 
Jahrhunderts anzutreffen (s. Obnorskij, Öcerki..., S. 117). In der 3. 
Pers. Sing, wird in einzelnen Fällen -Tb geschrieben: xoneTb (20-7), 
Oy/teTb (18-25, 47-19). Ulozenije enthält kein einziges Verbum mit wei­
chem mb in dieser Endung; in Rat. hat jedoch Cernych einen Fall von 
weichem mb in der 3. Pers. Plur. gefunden (s. a. a. O., S. 343). Er 
nimmt an, daß es sich um einen Druckfehler handle; in unserem Fall 
ist es auch bis zu einem gewissen Grade berechtigt, mit Schreibfehlern 
zu rechnen, da das in diesen Formen vorkommende b nicht die diesem 
Buchstaben besonders eigentümliche Ausführung aufweist (die Tafel 
I, Z. 22 zeigt), sondern vielmehr eine Schreibung, die leichter zu einem 
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Mittelding zwischen & und b wird (wie es auf Tafel I, Z. 24 zu sehen ist).
Es muß indessen bemerkt werden, daß das Vorkommen von wei­

chem mb in diesen Formen sehr wohl denkbar wäre. Es tritt mehr 
oder weniger sporadisch in mehreren verschiedenen Dialektgebieten 
auf - etwa in dem Pskower, dem Nowgoroder und auch dem Moskauer 
Gebiet (s. Obnorskij, Ocerki..., S. 117f.).

Die athematische Beugung 
dbiTb: 3. Pers. Sing. ecTb 11-2, 12-8, 17-4 usw.

Die Form erscheint in unserem Material nur mit einem Subjekt 
in der Einzahl - s. jedoch: y mchh ecTb aodpoe mhco, ztoöpaa 
pbiöa Aa AÖöpbie ce/ZAn 38-24
In Rat. wird die Singularform ganz eindeutig auch bei einem 
Subjekt im Plural gebraucht (s. Stang, a. a. O., S. 61). Ein 
HtcTb wie in Rat. (s. ebda.) kommt in unserem Text nicht vor, 
nur hEt und Hkry werden in dieser Bedeutung verwendet (s. 
die Nachweise im Glossar)

AaTb: ttaMt 41-24, 45-1, 52-20
ttacTt 10-21
o/nztäMt 24-25, 45-10
npoAäMt 39-16, 42-12, 43-15-17, 46-14, 48-11 
onpottäivrb 40-23

tcTb: Emb 25-11
tiiiB 14-4, 26-1
o/ntiuB 24-24

Unregelmäßige Beugung xoftTb
Der Infinitiv ist nicht belegt. Es finden sich folgende Präsens- 

formen :
xohfo 5-11, 9-34, 28-8 
xÔHeuiB 18-16, 19-13, 27-2...
xoia 28-16
3axÖLUB 18-6, 25-20 
xoneTb 20-15, 30-10, xoneTb (?) 20-7 
XOTHMB 11-20, 36-13
XOTflTB 52-13

Bemerkenswert ist, daß im Manuskript keine einzige Form mit kir­
chenslawischem Konsonantismus -uf- auftritt. Solche Formen erschei- 
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nen in Rat. ziemlich häufig (s. Stang, a. a. O., S. 61). In Ulozenije 
dagegen scheinen nur Formen mit dem echten russischen Konsonan­
tismus vorzukommen (s. Cernych, a. a. O., S. 344). Rat. hat also in 
dieser Beziehung ein mehr hochliterarisches Gepräge.

Bemerkenswert ist ebenfalls die verkürzte Form in der 2. Pers. 
Sing. Präs. Sie findet sich in einem Teil des Materials, das Cernych 
erforscht hat, aber nicht in Ulozenije (s. a. a. O., S. 98 99 und 344). 
Ziemlich oft vertreten ist sie in Rat. (s. Stang, a. a. O., S. 61). Cernych 
meint, es sei eine Form, die besonders der Umgangssprache angehöre. 
Sie erscheint in gewissen Dialekten des Moskauer Gebietes.

In diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß Ludolf den Gegensatz 
-U/-/-W- in seiner Grammatik unter den Kriterien anführt, womit er 
zwischen lingua slavonica und lingua russica unterscheidet:

Slav. Hom.b, HeMomb, xomeTb
Russ. HOHb, HeMOHb, xoHeTb (s. a. a. O., S. 5)

Der Typus öiiTb, nnTb
Dieser Typus zeigt in unserem Material ausschließlich Präsensfor- 

men mit -b-, z. B. :

6bio 12-23, 17-12, 22-18, 29-25, 35-20
ObCTB 31-6
6beMi> 35-17
nbK) 26-19
nbeim> 28-15-24
jibemi 16-7
flonbrø 27-6
BbinbK) 33-4
H3onbéMb 34-22

In Ulozenije ist ein Schwanken zwischen -b- und -u- in solchen 
Formen zu beobachten (s. Cernych, a. a. O., S. 226), ebenfalls in 
Rat. (s. Stang, a. a. O., S. 61). Bei Ludolf stehen in den Übungs­
texten meistens Formen mit -b- (s. S. 47, 53, 56), jedoch kommt auch 
hier einmal eine Form mit -u- vor (s. S. 67), und im grammatischen 
Teil werden derartige Formen ebenfalls angeführt (s. S. 8). In un­
serem Text kommt also in dieser Beziehung die echte russische Norm 
der Umgangssprache ungemein klar zum Ausdruck.

Hist. Filos. Medd. Dan. Vid.Selsk. 39, no. 8. 7
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Der Akzent
Von dem Verbum htth erscheinen in unserem Material folgende 

Präsensformen mit Akzentangabe:

MAeuiB 3-3, 4-5 
fmerb 23-1, 38-7 
Hé HaeuiB 12-12

Die 1. Pers. Sing, kommt zweimal vor, jedoch ohne Akzentangabe 
(auch präfigierte Formen mit Akzentangabe in der 1. Pers. Sing, feh­
len). Eine derartige Form führt jedoch Stang aus Rat. an, und diese 
zeigt Akzent auf der Endung (s. a. a. O., S. 61). Nach Stangs Ansicht 
gehört dieses Verbum einem Typus mit beweglichem Akzent an: End­
betonung in der 1. Pers. Sing, und Betonung der vorletzten Silbe in 
den übrigen Präsensformen.

Zu diesem Typus gehören auch Komposita mit wurzelhaftem & 
oder b (s. ebda.\ Stang führt eine lange Reihe solcher Formen aus 
Rat. an. In Ulozenije hat Cernych dieselbe Erscheinung festgestellt 
(s. a. a. O., S. 362). Er geht jedoch nicht näher auf den Akzentuierungs­
typus ein, was vielleicht darauf zurückzuführen ist, daß Ulozenije 
keine Beispiele für die 1. Pers. Sing, enthält.

In unserem Material kommen nur wenige Formen dieser Art mit 
Akzentangabe vor. Die vorhandenen aber passen zu dem entworfenen 
Bild:

nÖHAyTi. 47-15-19
HäHaeujB 6-5 
nöuiJieTB 38-4 
ÿHHeMB 9-21 

vgl. jtonbiö 27-6

Diese Akzentuierung ist in den von Stang und Cernych unter­
suchten Texten nicht konsequent durchgeführt. Auch in unserem Text 
gibt es ein Gegenbeispiel: n3onbéMi> (34-22).

Nach Stang ist dieses Schwanken die Auswirkung eines Vorganges, 
bei dem ein alter Akzentuierungstypus (Zurückziehung äusser der 1. 
Pers. Sing.) durch die Verallgemeinerung der Endbetonung verdrängt 
wird (s. a. a. O., S. 62).

In unserem Material finden sich einige wenige Präsensformen von 
/-Stämmen, wo der Akzent von dem der modernen Literatursprache 
abweicht:
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3an.naTriTb 54-14 
3anjiaTHMi> 35-5 
yHHTija 8-7 
Kyni'fuib 43-11

Aus Ulozenije hat Cernych Formen verzeichnet, die den zwei erst­
genannten entsprechen (s. a. a. O., S. 361), und in Rat. hat Stang 
solche festgestellt, die der dritten der hier angeführten entsprechen 
(s. a. a. O., S. 63). Die letztgenannte Form erscheint nach den Auf­
zeichnungen der beiden Forscher in keinem der von ihnen unter­
suchten Texte mit der entsprechenden Akzentuierung, in Ulozenije 
tritt sie stammbetont auf. Es muß bemerkt werden, daß die Schreibung 
in unserer Handschrift in dieser Beziehung nicht ganz klar ist, da 
nämlich das Akzentzeichen fast über dem n angebracht ist; in un­
mittelbarer Nähe steht jedoch der Infinitiv desselben Verbums, und 
hier ist der Akzent in derselben Weise gesetzt. Bei Stang und Cernych 
wird eine Anzahl Formen von anderen Verben angeführt, wo dieselbe 
Akzentuierung zu beobachten ist. Cernych bemerkt, daß es sich nicht 
um eine Erscheinung handle, die allein für das 17. Jahrhundert kenn­
zeichnend sei - sie sei noch in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
festzustellen (s. a. a. O., S. 361, Anm.). Unser Material enthält auch 
Formen, die den modernen russischen entsprechen, z. B. cxoxy (10-20), 
xôæhiijl (8-19), xôpa ib (47-5).

In Rat. kommt die Form roßopio dreimal, die Form roBopio 
jedoch öfter vor; die anderen Präsensformcn dieses Verbums sind 
ebenfalls endbetont (s. Stang, a. a. O., S. 64). In unserem Material 
wird der Akzent nur auf der Endung angegeben. Dagegen erscheint 
die Form riöcjiyxy (29-14), womit man cnyxÜTH (15-4-6-10) und 
cjiy>Ky 15-11 vergleiche (die anderen Präsensformen sind nicht belegt).

Zusammenfassend ist zu sagen, daß unser Material hinsichtlich 
der Betonung der Präsensformen in der Hauptsache dasselbe Bild 
bietet wie die von Stang und Cernych untersuchten Texte.

2. Präteritum
Die Handschrift zeigt hier dieselben Verhältnisse wie das moderne 

Russisch.
In dieser Verbindung ist darauf hinzuweisen, daß das periphra- 

stische Präteritum, das im Verein mit dem Aorist und dem Imperfekt 
im hochliterarischen Sprachstil des 17. Jahrhunderts die Alleinherr- 

7*



100 Nr. 8

schäft ausübte, in einem gewissen Ausmaße auch in der Kanzlei­
sprache auftrat. In Ulozenije und Rat. ist es jedoch nicht vertreten; 
Cernych führt aber Beispiele aus anderem, gleichartigem Material an 
und neigt zu der Annahme, daß diese auch dem damaligen prostorecije 
nicht ganz fremd gewesen seien (s. a. a. O., S. 344). Unser Material 
deutet jedoch darauf hin, daß sie aus der eigentlichen gemeinen Um­
gangssprache verschwunden waren.

In Rat. hat Stang einzelne Formen mit -a in Fällen wie Mor.ni>, 
jierjiB gefunden, (s. a. a. O., S. 64). Diese Schreibweise kommt in 
unserer Handschrift nicht vor:

6irb 23-9
Morb 23-5, 35-10, 51-14 
npnucci, 30-12-13

Die Form npnBéflb zeigt Wegfall von d vor a wie im modernen 
Russisch.

Die Präteritumsformen unseres Materials, die mit Akzent versehen 
sind, zeigen dieselbe Betonung wie im modernen Russisch:

öbijiä 37-4
npoflanä 37-17 
npo3a6bijia 29-1 
npn6bi.no 8-2
Hé öbijio 23-4 
npnHHJib 31-7

Die Präteritumsformen unseres Manuskriptes entsprechen völlig 
den in Ludolfs Grammatica russica verzeichneten, wo jedoch der Ak­
zent nicht angegeben ist (s. S. 36-39), und können als charakteristisch 
für die echte russische Umgangssprache betrachtet werden.

3. Futurum
Das periphrastische Futurum wird in unserem Text mit Hilfe von

CTaHy oder yHHy und einem imperfektiven Infinitiv gebildet, z. B. :

flau mhL éro crøfli
M3 CTÉHy flep^câm 14-16 
fla nöcjie Toro îcTb ÿHHeMi» 9-21

Am häufigsten ist der erste Typus. Alle im Text vorkommenden 
Präsensformen von CTaTb bis auf eine sind auf diese Weise verwendet 
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(s. die Stellenangaben im Glossar). Der zweite Typus erscheint nur 
in drei Fällen.

Von den Texten, die in die hier vorgenommene Vergleichung ein­
bezogen werden, scheint hinsichtlich der Bildung des periphrastischen 
Futurums jeder sein besonderes Gepräge zu haben.

In Rat. wird es nach Stangs Angabe mit Hilfe von öy^y gebildet 
(s. a. a. O., S. 65).

In Ulozenije wird es nach Öernych meistens mit Hilfe von yHHy, 
manchmal aber auch mit Hilfe von CTauy gebildet (s. a. a. O., S. 347- 
348). Ein mit 6yay gebildetes Futurum kommt hier überhaupt nicht 
vor; öyziy, öy^emb... werden hier ausschließlich als Futurum von 
öbiTb verwendet, die Form OyzieTt wird jedoch auch als Konjunktion 
(»wenn«) gebraucht. Derselbe Sachverhalt findet sich nach Cernychs 
Untersuchung in dieser Beziehung meistens in der Kanzleisprache; 
jedoch hat er auch in derartigen Texten einzelne Futurbildungen mit 
6y^y festgestellt.

In unserer Handschrift erscheint dieses Verbum überhaupt nicht 
als Hilfsverbum. Es wird genau so verwendet wie in Ulozenije, wie 
ja auch die Bildung des Futurs der dort vorkommenden entspricht.

In Ludolfs Grammatik werden 6y^y und CTaHy als Hilfsverben 
bei der Bildung des Futurs angeführt: »Futurum quod ordinario fit 
addendo ad Infinitivum 6y^y vel CTaHy, ut 6y^y 3AtnaTB faciam« 
(S. 27). Wie man sieht, hat Ludolf das als Beispiel gegebene Futurum 
mit perfektivem Infinitiv konstruiert. Es ist bemerkenswert, daß diese 
Konstruktion, die auf der folgenden Seite mit öyay und CTaHy nebst 
3,atjiaTi> wiederholt wird, das einzige in dem Buch vorkommende 
periphrastische Futurum mit öyay darstellt. In den Übungstexten ist 
das Futurum überall mit Hilfe von CTaHy (nie yHHy) gebildet, meistens 
mit imperfektivem Infinitiv. Aus dieser Praxis bei Ludolf ist wohl zu 
schließen, daß craHy zu jener Zeit das bei der Bildung des Futurs am 
häufigsten vorkommende Hilfsverbum war; Ludolf muß aber gehört 
haben, daß auch öy^y gebraucht werden könne, hat jedoch keine 
wirklichen Sätze verzeichnet, worin es vorkam, wohl wegen ihrer ver­
hältnismäßigen Seltenheit.

Der Unterschied zwischen der bei Ludolf registrierten Praxis und 
der in der Kanzleisprache und auch in unserer Handschrift vorkom­
menden besteht also vor allem darin, daß die Konstruktionen mit 
yHHy in der von Ludolf aufgezeichneten Sprache außer Gebrauch ge­
kommen zu sein scheinen.

Die von Stang in Rat. beobachtete Praxis scheint sich dem allge­
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meinen Bild nicht einzufügen, da die periphrastischen Futurkonstruk­
tionen mit 6yay als Hilfsverb doch sonst im großen und ganzen sehr 
selten gewesen zu sein scheinen. Es muß indessen bemerkt werden, 
daß Stangs Mitteilung in dieser Beziehung sehr kurz ist. So sagt sie 
nicht geradezu, daß Konstruktionen wie die im vorhergehenden aus 
unserer Handschrift angeführten mit CTaHy und yuHy in Rat. nicht 
vorkämen. Es ist denkbar, daß Stang derartige Konstruktionen als 
uneigentliche Futurbildungen ansieht, daß er meint, es handle sich 
nur um eine an und für sich regelrechte Verwendung von CTaHy und 
yuny, eine Anschauung, die sich sehr wohl verteidigen läßt. Eine 
theoretische Erörterung dieser Frage soll hier, wo es nur auf die Fest­
stellung des wirklichen Sprachbrauches ankommt, nicht vorgenommen 
werden.

Bekanntlich kommen im älteren Russisch auch andere Futurkon­
struktionen als die hier genannten vor (s. etwa die Bemerkungen über 
Konstruktionen mit HMy und xouy bei Obnorskij, Ocerki..., S. 161). 
In unserem Text kommen nur Verbindungen mit xoay in Betracht. 
Solche Verbindungen treten z. B. bei Lomonosov mit reiner Futur­
bedeutung auf (s. Obnorskij, a. a. O., ebda.). Indessen scheint keiner 
der in unserem Text vorkommenden Fälle von dem Brauch der mo­
dernen Literatursprache abzuweichen.

4. Imperativ
Diese Form ist in der Handschrift ziemlich reich vertreten, und 

zwar besonders in den Singularbildungen. In allem Wesentlichen liegt 
der aus dem modernen Russisch bekannte Formstand vor, so z. B. in:

noAHecn 13-13-14, 16-2
noAHCCHTC 32-2 
noMoni 15-8 
KJIHKHPI 12-1 
BCTaub 18-13 
CMOTpü 6-19, 27-7, 28-13, 38-6-14 
noßisc 7-3
HajiHßäu 16-4, 17-15

In Verbindung mit der bereits (auf S. 86) berührten Frage nach 
etwaigen westrussischen Einschlägen in unserem Material sind fol­
gende Formen von besonderer Bedeutung:
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new 14-17, 18-21, 26-23, 28-10-11-19, 32, 23 
nerien 22-15, 27-8
6eü 31-20
Hajiéü 7-1, 16-1-3, 23-10-14

In unserem Text erscheint nur der ostrussische Typus.
In einigen wenigen Fällen begegnen uns Formen, die von denen 

der modernen Literatursprache abweichen.
Der Imperativ von öbiTb findet sich zweimal in der Form 6y.au 

und öyauTe; 6yd erscheint zweimal in der Verbindung HTO-Hiiöyab, 
der in zwei anderen Fällen eine Bildung mit -u gegenübersteht (s. 
oben, S. 90).

Der Imperativ von noÜTU lautet achtmal nouau, sechzehnmal noau 
und einmal noauTe (s. die Stellenangaben des Glossars). Außerdem 
erscheint einmal (46-5) die Form noab. Diese Form kommt mund­
artlich in mehreren Gebieten vor (s. Obnorskij, Ocerki..., S. 164ff.).

Zweimal ist ganz deutlich nocTäßB geschrieben und einmal 
ußroTOBB (vgl. die Schreibweise in den von Stang aus Rat. angeführten 
Beispielen a. a. O., S. 65).

Von unbedeutenden Abweichungen abgesehen, entsprechen die 
Imperativformen in Rat. und in Ulozenije ebenfalls denen der heutigen 
Literatursprache (s. ebda. und Cernych, a. a. O., S. 348).

5. Partizipium und Gerundium
Von diesen Kategorien enthält die Handschrift nur äußerst wenige 

Formen. Abgesehen von der Form xpamiMbi (36-21) und von xotm, 
das als Konjunktion gebraucht wird, ist allein das Prät. Part. Pass, 
vertreten, und zwar insgesamt nur mit zehn Formen, die nicht einmal 
alle mit dem Tonzeichen versehen sind. In allen Fällen handelt es 
sich um Kurzformen. Die akzentuierten sind:

3ä3ßa// 22-1 
o/upaöÖTaHO 35-19 
roBopeHÖ 41-18 
BbinuTO 28-14 
aonuTo 27-5-7

Eigens erwähnt sei die Form jiâeHy, die ein Dativ ist:

öbiTb mhL jiäeHy om MÜTepu 3-9
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Der Dativ von Kurzformen kommt ebenfalls in Rat. vor (s. Stang,
a. a. O., S. 67).

Wie man sieht, weichen die aus unserem Text angeführten Formen 
hinsichtlich der Akzentuierung nicht von der modernen Literatur­
sprache ab. Aber dieses Material ist natürlich zu dürftig, als daß sich 
etwas Entscheidendes sagen ließe. Stangs Untersuchung des reichhal­
tigen Materials in Rat. zeigt, daß gewisse Abweichungen vom mo­
dernen Russisch bestanden (s. a. a. O., S. 67f. - s. auch Cernychs 
Bemerkungen über die Akzentuierung dieser Formen in Ulozenije, 
a. a. O., S. 363).

Das Fehlen von Mittelwortformen in unserem Text (abgesehen 
vom Prät. Part. Pass.) läßt seinen Charakter als Manifestation der 
Umgangssprache deutlich hervortreten. In Texten wie Ulozenije und 
Rat. kommen ziemlich viele Partizipialformen vor, besonders im 
Präs. Akt.

6. Infinitiv
Diese Form endigt auf -mb oder auf -mti. Die erste Endung kommt 

am häufigsten vor. Ich führe das zahlenmäßige Verhältnis bei einigen 
der Verben an, die im Text durch eine einigermaße große Anzhal 
Infinitive vertreten sind und die im modernen Russisch -mb haben:

öbiTb 6 Beisp. 
mobiTb 1 Beisp. 
roBopÜTb 10 Beisp. 
jaTb 5 Beisp. 
nuTb 5 Beisp. 
npo^aTb 4 Beisp. 
CKa3äTb 2 Beisp. 
KynÜTb 6 Beisp. 
>KflaTb 4 Beisp.

AOÖbiTH 1 Beisp.

nÜTii 2 Beisp.

CKa3âTn 1 Beisp. 
KynÜTH 2 Beisp.

Dieses zahlenmäßige Verhältnis, das als repräsentativ für das ge­
samte in Frage kommende Material des Textes gelten kann, ist für 
dessen Kennzeichnung hinsichtlich der Sprachschicht nicht ohne Be­
deutung.

In Ulozenije vom Jahre 1649 erscheinen die beiden Endungen in 
den betreffenden Verben ungefähr gleich oft, und hierbei ist zu be­
rücksichtigen, daß gerade in dieser Beziehung gegenüber der vorher-
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gehenden »Ausgabe« des Textes Berichtigungen vorgenommen wor­
den waren, und zwar so, daß man in zahlreichen Fällen -mu zu -mb 
geändert hatte (s. Cernych, a. a. O., S. 350).

In Rat. ist die Endung -mb seltener als -mu (s. Stang, a. a. O., S. 71).
In dem von Cernych als Grundlage für eine Charakteristik der 

täglichen Umgangssprache untersuchten Briefmaterial bilden die kur­
zen Endungen die unbedingte Mehrheit, ja, in gewissen Teilen kommt 
die volle Endung überhaupt nicht vor (a. a. a. O., S. 351). Cernych 
hält es für möglich, daß die lange Endung in dem betreffenden Typus 
von Verben um die Mitte des 17. Jahrhunderts in der Umgangssprache 
ganz außer Gebrauch gekommen sei, während sie in der höheren 
Stilschicht der Literatursprache bis zum Ende des 18. Jahrhunderts 
weitergelebt habe (s. hierüber auch Obnorskij, Ocerki..., S. 172).

Unsere Handschrift folgt also auch in dieser Beziehung der Norm 
der gewöhnlichen Umgangssprache.

In einigen Fällen ist bei Verben mit ursprünglicher Endbetonung 
der Akzent im Infinitiv auf den Stamm verlegt und die Endung ge­
kürzt worden:

CHecTb 47-24
npmiécTb 17-23, 18-1, 18-7 

vgl. npHHecTH 6-11, 6-16

Ähnliche Formen finden sich sowohl in Ulozenije wie in Rat. (s. 
Cernych, a. a. O., S. 352 und Stang, a. a. O., S. 71). Es handelt sich 
um eine aus süd- und mittel-großrussischen Mundarten wohlbekannte 
Erscheinung, die noch in weit späterer Zeit auch in der Literatur­
sprache zum Ausdruck gekommen ist, so etwa bei Puskin und Gogol’ 
(s. Obnorskij, Ocerki..., S. 175L).

Zu bemerken ist, daß htth in unserem Text nur in dieser Form 
vorkommt. In dieser Beziehung entspricht er Ulozenije. In einem Teil 
des Briefmaterials aus dem 17. Jahrhundert, das Cernych erforscht 
hat, findet man nTHTb, eine mundartliche Form (s. a. a. O., S. 99-100).

In drei Fällen ist die Infinitivendungganz deutlich -mb geschrieben:

roBopuTb 20-8 
oÖMannTb 27-10 
yHHHHTb 51-24

Die erste dieser Formen steht in demselben Satz wie die früher 
erwähnte Form xoaeTb: xoueTb c toöoio roBopiiTb (20-7). Man 
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könnte hier vielleicht an einen Schreibfehler denken (bez. des mund­
artlich vorkommenden Infinitivs auf hartes t—s. Obnorskij. Ocerki.. 
S. 192).

7. Das reflexive Element
Nach Vokalen steht in folgenden Fällen -cb\

catwcb 12-18, 13-16 
noKJiOHHCb 7-12 
HacMtajmcb 45-9 
nepeßapujiocb 24-13 
npoTopujmc 16-15 
npÖTopujincb 26-15

während in folgenden Fällen -cn erscheint:

CTblflHCM 18-17
ÆOîkâpHJiocfl 24-15 
KopMjirbca 44-1 
no6o>Kyca 53-4 
yarocfl 8-14-22

Obwohl dieses Material wegen seines geringen Umfangs keine 
weitgehenden Schlüsse zuläßt, ist die verhältnismäßig große Anzahl 
von Fällen mit -cb doch bemerkenswert. In einem Text wie Ulozenije 
kommen solche Fälle zwar vor, jedoch nur als Ausnahmen, die Regel 
ist: -cx auch nach Vokalen (s. Cernych, a. a. O., S. 360).

Im Infinitiv und in der 3. Pers. Präs, steht in der Regel -mya 
(-m'i/a) und nur ausnahmsweise -mes niemals -mbc.n, -rm>cn. Auch auf 
die andern Konsonanten folgt -rvz unmittelbar, abgesehen von einem 
Fall: yHnmi>cfl (8-21).

Noch in Texten aus dem 17. Jahrhundert findet sich in einzelnen 
Fällen ca vom Verbum getrennt, so in Rat. (s. Cernych, a. a. O., S. 
360). In unserem Text kommt diese Erscheinung nicht vor.

Es ergibt sich, daß die Verwendung von -cn, -cb in unserer Hand­
schrift dem Brauch der modernen Sprache näher kommt als die An­
weisungen dafür in Ludolfs Grammatik, wo im theoretischen Teil 
(S. 27) nur -c.n angeführt und in den Texten auch als einzige Form 
nach Vokalen gebraucht wird.
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V 11. Präpositionen

b, b’, bb, bo

Diese Präposition tritt meistens in der Form e, e' auf. Die Stellen, 
wo ßb und ßo vorkommen, sind im Glossar verzeichnet (s. S. 1 14). In 
drei Fällen steht ß vor Vokalen:

b yuHjmine 8-6 
b binde BpéMîi 48-7 
b yTpfc 21-8

Nur in den Verbindungen BOHCTUHHy, bohcthhho, die kirchenslawi- 
schcn Ursprungs sind, steht vor einem Vokal eo.

K, k’, ko

Die Form ko findet sich nur in den im Glossar angeführten Fällen 
(s. S. 118). Bemerkenswert ist auch hier, daß k vor einem Vokal steht.

k orHK) 10-24
k oötay 21-9, 21-23

c, c’, CO
Vor Vokalen kommt diese Präposition in unserem Material nicht 

vor (s. die Stellenangaben und Beispiele des Glossars, S. 123).

H3, H3’, H3O
Diese Präposition erscheint in einem Fall vor einem Vokal, und 

zwar in der kurzen Form: H3 ymljinma 4-23 (s. das Verz. der vor­
kommenden Verbindungen im Glossar, S. 168).

In Rat. stehen die Formen eo, ko, co, U3o häufig vor vokalisch 
anlautendcn Wörtern (s. Stang, a. a. O., S. 72). In Ulozenije werden 
sie ähnlich gebraucht (s. Cernych, a. a. O., S. 220). Obwohl das Ma­
terial aus unserer Handschrift dürftig ist, zeigt es doch eine deutliche 
Abweichung von dem Brauch, der in dieser Beziehung in der Kanzlei­
sprache herrschte.

In syntaktischer und semantischer Hinsicht geben diese Präposi­
tionen nur zu wenigen Bemerkungen Anlaß.

Auffallend ist der Gebrauch von ß in der Verbindung:

Tat OHB? - B CTOJlfc ceaÜTB 19-16
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Nach Dal’ ist in den westlichen Grenzgebieten (gegen die Ukraine 
und Weißrußland) eine Vermengung der Präpositionen e und y zu 
beobachten, derzufolge e für y gebraucht wird und umgekehrt. Als 
Beispiel führt Dal’ an : bt> Haci>, Bb Teöt für y nach, y Teöa (s. Tolkovyj 
slovar’, Sp. 678). Da es bei der angeführten Stelle aus unserem Text 
nicht wahrscheinlich ist, daß ein Schreibfehler vorliegt (in solchem 
Fall handelte es sich um zwei zusammentreffende Fehler), müssen 
wir wohl annehmen, daß es sich um einen Dialekt-Einschlag handelt. 
Die anderen in der Handschrift vorkommenden Fälle, wo die zwei 
Präpositionen verwendet sind, zeigen normalen Sprachgebrauch.

Die Präposition c, co ist in sämtlichen Fällen mit dem Instrumen­
talis verbunden, bis auf eine Ausnahme. In diesem Fall ist sie mit 
dem Akkusativ verknüpft: AHeü c bocmb (50-8). Diese Verwendung 
findet sich auch in Rat. (s. Stang, a. a. O., S. 76). Hierin besteht 
Übereinstimmung mit dem modernen Russisch. Daß in unserem Ma­
terial keine Verbindungen mit dem Genitiv vorkommen, ist als Zufall 
anzusehen.

Der Gebrauch der Präposition k, ko gibt an sich keinen Anlaß 
zu Erläuterungen, wohl aber bedarf ihr Verhältnis zu do einer näheren 
Betrachtung.

Die Präposition do kommt in unserem Text insgesamt nur achtmal 
vor. und zwar sechsmal in der Verbindung nwTb ao:

513b nbrø ao TOÔ5I 26-20 
AO Korö Tbi nnAa 28-17 
neü ao Niemi 28-19, 32-23 
Ao MeH5t He nbeuib 28-24 
513 ao TOÖ5I nnjia 28-25

Die übrigen Stellen, wo do vorkommt, sind:

He AOCTäTb mhÉ ao önioAa 29-13 
ao tobo mhF AUna Htm 51-19

In diesen beiden Fällen ist die Präposition in normaler Weise ver­
wendet. Es fragt sich aber, ob ihr Gebrauch in Verbindung mit nwTb 
- in der Bedeutung »zutrinken« - auch als normal für das Russisch 
der betreffenden Zeit zu betrachten ist, oder ob es sich um einen 
Einschlag aus dem Westrussischen, vielleicht dem Polnischen handelt. 
In dieser Sprache ist die Konstruktion pzc do kogo bekanntlich all­
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gemein üblich, und im Ukrainischen kommt auch num 40 Koro vor 
(s. B. D. Grincenko, Slovnik ukrajins'koji movi, 1937, Bd. I, S. 401). 
Wahrscheinlich konnte diese Konstruktion auch im Weißrussischen 
vorkommen. Es ist wohl auch nicht als ausgeschlossen anzusehen, 
daß sie im Ostrussischen gebraucht werden konnte, obwohl das weni­
ger wahrscheinlich ist. In Ludolfs Grammatik finden wir die Präpo­
sition Kb in dieser Verbindung: a nnni. kb coci,ny MoeMy (s. 51). Es 
wäre natürlich denkbar, daß Ludolf seinen Satz dem Deutschen nach­
gebildet hätte. Die Übersetzung lautet: »Ich habe meinem Nachbar 
zugetrunken«. Das würde jedoch, wie früher betont, mit seinem ge­
wöhnlichen Verfahren nicht übereinstimmen. In dem hier behandelten 
Text wird die Präposition k niemals in Verbindung mit nnTb gebraucht.

Die Frage, ob die Konstruktion numb do in unserer Handschrift als 
Einschlag aus dem westrussischen Sprachgebiet zu betrachten ist, kann 
natürlich nur durch eine eingehende Untersuchung des im 17. Jahr­
hundert in dieser Beziehung herrschenden ostrussischen Sprachbrau­
ches gelöst werden. In dem gegenwärtigen Zusammenhang sei nur 
betont: Wenn wir bei der Verwendung der Präposition do einem west­
lichen Einschlag gegenüberstehen, so beschränkt er sich auf diese eine 
Konstruktion. In unserem Text gibt es eine ganze Anzahl von Fällen, 
wo k in der für das Ostrussische charakteristischen Weise gebraucht 
wird, Fälle, wo im Westrussischen do stehen würde, nämlich:

ÆflArøLUKa, noflü k ormö 10-24
Opaiina, noÆH k aßepeA/ 11-1 
noau k CTOjiÿ 12-4 
MHt HblHt HeBO3MO>KHO 
k oöLny k HeMy htth 21-23

Man vergleiche im Weißrussischen:

na^bicui aa CTajiä = no^onim k CTOJiy 
3aücui na TaBapbima = 3aÖTH k TOBapmuy 
(s. PyccKo-öenopyccKuü cuoeapb - 
non pen. Kojiaca, Kpanußbi n DneÖKH, Moskau 1953).

Und im Ukrainischen:

ninißiu no CTOJia 
3anTH zio TOBappima 
(PyccKO-ynpauHCKUu enoeapb - 
rjiaBH. pen. M. H. Kajimioßmi, Moskau 1949).
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Auf Grund dieses Sachverhaltes kann von einem entscheidenden 
westrussischen Einfluß nicht gesprochen werden. Will man jedoch die 
vorliegenden Fälle als Ergebnis eines solchen Einflusses betrachten, so 
müssen sie eher in Zusammenhang mit der vorher erwähnten Ver­
bindung b ctojiL gesehen werden.

npo
In der Bedeutung »(sprechen) von« wird diese Präposition mit dem 

Akkusativ verbunden: npo kobo MuicKa3äTH (19-19), He roBOpaT jih 
npo vmpb (33-11) so wie auch in der Bedeutung »warum« mit hto 
verknüpft: npo luto mhL Ha toö« thEbhoh obi/n (28-21). Vgl. Ludolf, 
S. 51: nuTb npo 3aopoBHe.

HpOTHBB - npOTHBO
Diese Präposition wird mit dem Genitiv verbunden:

neuen a/c caMi> npoTHBB toto 27-8
A3 IipOTHBO TOBO BbmbK) 33-3 
npoiiißb umaHCKUXB 33-21

In Rat. erscheint sic auch mit dem Dativ (s. Stang, a. a. O., S. 76), 
und zwar mit derselben Betonung.

Sie findet sich in einer Verbindung ohne Fallbeziehung: crane/// 
jih Tbi npoTHBi» nHTb (26-20). Dasselbe gilt für nepes in folgender 
Fügung: jibemi. Tbi uepej 16-7.

noejit - noejie
Diese Präposition wird ebenfalls mit dem Genitiv verbunden:

na noene toto icTb 9-20 
noejie oöijia 22-7
H3onbéMt nocjit jjocTÖHHa 34-23 
nocjib 3ßäpy 14-18

In Rat. erscheint sie mit dem Dativ (s. Stang, a. a. O., S. 76), und 
dieser könnte daher auch in dem letzten der aus unserer Handschrift 
angeführten Fälle vorliegen.

In der Bedeutung »außer«, »über (hinaus)« wird onponé, onpowt 
mit dem Genitiv gebraucht:

a? HHKO.wj’ He cnyacy onponb coöa 15-12 
onponé Bcero aoöporo 33-9
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Diese Präposition findet sich auch in Rat. in der Form onponL 
und außerdem in der Form onpov (s. Stang, a. a. O., S. 72).

Die übrigen Präpositionen, die in unserem Material vorkommen, 
geben keinen Anlaß zu besonderen Bemerkungen (s. die Slellenanga- 
bcn des Glossars).

VIII. Konjunktionen

Die Verbalform öyaeTt wird in der Bedeutung »falls«, »wenn« 
gebraucht (s. 24-25, 43-8 und 47-19). Diese Verwendung ist auch aus 
Ulozenije (s. Cernych, a. a. O., S. 103 und S. 348) und aus Rat. be­
kannt (s. Stang, a. a. O., S. 73). In einem Teil des übrigen Materials 
aus dem 17. Jahrhundert, das Cernych untersucht hat, wird eine kür­
zere Form, 6yae, ebenso gebraucht (s. a. a. O., S. 103-4). Diese Form 
kommt in unserer Handschrift nicht vor. In Ludolfs Grammatik wird 
OyacTB auch als Konjunktion neben ecTjrn genannt (s. a. a. O., S. 42). 
Die Konjunktion eenu (ecTbjin) ist in unserm Material überhaupt 
nicht belegt. Diese Tatsache ist von einiger Bedeutung für die Bestim­
mung von Entstehungszeit und -ort der Handschrift. Die Konjunktion 
ist in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts auf moskowitischem Boden 
äußerst selten; so findet sie sich in Ulozenije kein einziges Mal. Erst 
in der zweiten Jahrhunderthälfte gewinnt sie an Verbreitung (s. Cer­
nych, a. a. O.. S. 44-46). Ihr völliges Fehlen in unserer Handschrift 
deutet also darauf hin, daß die auf anderem Wege vorgenommene 
Zeitbestimmung richtig ist. Im Westrussischen kam ecjin etwas früher 
in Gebrauch (s. ebda., S. 46). Ein Einfluß von dieser Seite kommt also 
in dieser Beziehung bei unserer Handschrift nicht in Frage.

In Rat. erscheint neben xotm auch die Konjunktion xotm (s. Stang, 
a. a. O., S. 73). Diese Form findet sich auch vereinzelt in einem Teil 
des von Cernych untersuchten Materials, jedoch nicht in Ulozenije (s. 
a. a. O., S. 47 und 105). In unserem Text kommt nur die Form xoth 
vor (s. 24-8, 42-18, 53-14). Bei Ludolf begegnen uns die Formen xotm 
und xotmm (s. a. a. O., S. 54, 58, 69, 70). Die Form xoth ist in Sprach­
denkmälern aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts zu finden, 
und sie erscheint auch in der moskowitischen Kanzleisprache aus der 
ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. In der zweiten Hälfte des 17. Jahr­
hunderts wird die verkürzte Form xoTb allgemein üblich.

In der Bedeutung »so«, »dann« wird in unserer Handschrift die 
Konjunktion hho gebraucht (s. die Verweisungen im Glossar). Diese 
Konjunktion kommt in Ulozenije nicht vor, wohl aber mehr oder 
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weniger häufig in dem übrigen von Cernych untersuchten Material 
(darunter auch Rat.} Sie erscheint auch in Sprachdenkmälern aus der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts (s. Cernych, a. a. O., S. 48-49 
und S. 105). Nach Cernychs Forschungen war sie nicht zuletzt in der 
Umgangssprache verbreitet. Nach Ludolfs Grammatik zu urteilen, 
wurde sie am Ende des 17. Jahrhunderts nicht oft gebraucht. In Lu­
dolfs Verzeichnis der Konjunktionen und auch in seinen Übungstexten 
kommt sie nicht vor.

»Wenn nicht« wird durch pa3ßt> wiedergegeben: He yMkTB paaßi 
mh£ b HaKjiad npoaäTb (43-1). Man vergleiche ähnliche Beispiele aus 
Rat. bei Stang (s. a. a. O., S. 73).

Die übrigen in der Handschrift vorkommenden Konjunktionen 
weisen keine Züge von besonderer Bedeutung auf (s. die Verweisungen 
des Glossars).



GLOSSAR

Die Wörter und Beugungsformen aus dem Text der Handschrift 
werden unter Angabe von Seite und Zeile, wo sie vorkommen, ange­
führt (z. B.: Seite 25, Zeile 3 und 4 = 25-3-4). Das Material ist alpha­
betisch geordnet, jedoch so, daß mehrere Beugungsformen desselben 
Wortes unter eine »Nachschlageform« verwiesen sind.

A
a - 2-14,4-14, 5-24, 18-25, 23-8, 27-17,

28-2-10,  32-3, 36-8, 37-22, 39-20, 
43-3-12-14-21,45-3, 46-9-11, 50-18 
-25, 51-21, 53-7

AHapkeß-b cjiyra - 30-9

E
öapxarb - 38-23
ôâTioiiJKO - 7-17-19, 11-14-21, 12-2, 

20-5-6, 23-5, 34-17-20, 36-1
ÖaTlOLU’KO - 13-7

öanoujKy: as OaTrøuiKy cxaxy 
HTO - 11-17

5e3Mâaa - 37-15, 43-18
6e3o BCHKoro MéiuKaHna - 22-8 
öepeMfl - 35-23
6ecL.ua - 1-1

öectae: bo 3/ipaBbe BaMB... n 
Bceü 6. - 34-21

ÖJi(a)ro cjiÖBO - 4-20
6ji(a)roBkcTyö - 49-6
6ji(a)roBkmyä - 49-5
ÖJIHJ/CHHX'b - 52-4
öjihcko - 3-6, 4-14, 8-20, 10-15, 36-6 
ÖJitöao - 32-22

Garéaa: øjirøaa nocTàBUTn -
16-11

AO ömöaa - 29-13
Hist. Filos. Medd. Dan. Vid. Selsk. 39, no. 8.

6(o)rt - 1-8-14, 8-1, 9-4, 10-4-21, 17-
13, 20-24, 21-13-16, 22-12, 30-25,
32-5, 36-18, 38-3, 46^1, 48-14, 49-5, 
43-6

6(o)ry - 1-19, 21-14
6(o)ra - 9-6
6(o)roAt - 36-21

6(o)acae mmh - 26-23
6(o)>khk) BejitHwo - 52-5
6oä - 33-20
öojibHa - 10-9-10-14
ßoabuin - 16-19, 17-16,

6o4uih - 45-3-4, 53-17, 54-2 
öoji’luh - 19-7 
öojrtjHb - 10-11 
öpaTB - 13-21, 42-18

öpaTy - 13-18
öy.MäxHoe - 38-14
6bi, 6 - 10-1, 22-2-3, 24-8, 31-17, 34-

8-10, 35-25, 42-19, 44-16, 45-5-8,
46-18-19,  52-15-16 

öbiBajTb - 22-23 
öbiTb - 3-9,9-14-15, 28-22, 34-11,52-2 

6burb - 4-7-16, 27-21-22-24, 42
-18, 44-14-21 

öbiJiä - 37-14 
6bi.no - 23-8-15, 37-18, 41-13, 

50-7
Hé 6biJio - 23N-

8
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ecTb- 11-2, 12-8, 17-14, 18-22-
24, 34-18, 38-17-24, 42-5, 51- 
13, 52-6, 53-11

6yny - 11-24, 22-5 
6yaerb-5-8,18-25, 24-25, 38-8,

43-8, 47-17-19, 51-26, 53-2, 
54-8

ôÿflyTb - 50-2
- 33-1, 54-3 

öyanTe - 17-11, 36-21
ölrt: a a Bee 6irb - 23-9
6inoö - 7-3

B
B, b’ bb, bo - 4-13, 8-2-15-17, 11-24, 

21-8-10,24-8,42-37 43-2-16,47-18,
48-7,  54-9

b yHHjiMine - 8-6
b pyKOMÖii - 7-2
b’ CTptny - 7-9
b’ CTÿxn - 37-12
bb 6(o)xne mm« - 26-23
bo 3/ipaBbe - 13-7, 33-2, 34-19

Barnim - 13-9
BejiaKon - 5-25, 10-2
Be^MH - 3-13
Ben io - 47-23

BeniiMb - 17-22
Beniî - 12-22, 13-19, 30-15, 51- 

20
Benin - 31-1
Benina - 4-11

BeniHUK) - 52-5
Becena - 23-19

Bécenbi - 17-11
BecenMTCH - 17-14
BecTéK - 30-21, 33-6
Becb - 21-15

Bee - 6-16, 11-19-21, 23-8, 32-
15-21, 34-14, 44-3

BceMy - 32-6
Bcero- 17-13, 26-22, 27-12, 32-

25, 33-9
Beeil - 34-21
Bei - 17-11, 21-16, 50-5
Bci.w-4-3, 13-8, 16-12, 30-3 
Bcix - 35-8
BciMH - 20-25

BeTb - 4-11
Benepb - 4-2, 22-13, 31-11
B3MTb - 41-20, 42-21

BO3My - 39-21, 42-22, 47-9
BO3MM - 13-21-23, 14-14, 15-17, 

24-22, 32-22, 34-14, 46-20- 
25, 47-25

Biixy - 15-16
BWAHLUb - 16-5-9 

bhhö - 17-19, 23-15, 35-14
BHHä - 16-1-8, 17-16, 23-10, 

30-2, 35-4, 40-10
BMHOBäTb - 50-21
BO^bi - 7-1
boüctuhho - 26-10, 35-6, 40 21, 41-6,

44-23
bohcthh’ho-27-1 1,41-17, 49-21,52-9,

53-22
BOMCTHHHy - 10-17
BOMHi - 34-10
Bonn - 54-3
BOnOCBHMKb - 39-7
BOCMb - 50-8

oImk - 10-15, 40-11
BOTb - 6-20, 29-24, 38-7

boto xnto - 6-19 
ß’npeO - 25-2, 35-18
BpéMH - 2-8-10, 3-8, 10-18, 12-10-16,

36-4,  48-7
Bcernä - 8-1, 26-2
BCTaTb - 2-8

BCTaHb - 18-13
bchkb - 9-8, 31-24, 44-14

BCHKoro - 6-15, 22-8
BCHKnxb - 38-20, 39-5

BTopaa - 37-1
Bbi - 26-14, 36-5

BaMb - 4-4, 13-7, 16-12-20, 17- 
12-18,22-12, 30-18, 34-9, 35- 
7-20, 36-18-20

Bach - 35-12
BaMM - 20-24

Bbi6npäTb - 49-2
BbiroBopnTb - 4-20
Bbinanb - 50-5
BbiocTpii - 6-24
BbinwTb - 27-13
Bb'innTM - 27-16
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BbinbEO - 33-4
Bbinnjii, - 26-24, 27—4—17
Bb'inmiH - 35N
BbinHTO - 28-14

Bfc.uarø - 4-7, 10-18, 11-5, 30-13, 33-7,
49-12,  50-25

Bt/iaeinb - 33-5, 44-2, 46-22, 
49-9-11-13, 50-22, 51-10

Bfcaaemb - 12-9
Btaaerb - 34-5 
ßfcziaj - 4-24
Bfc/xajia - 10-16

BfcflOMO - 34-1
Bfcpbi - 34-2
Bfcprø - 51-5, 54-5

Bfcp - 40-21

r
rat-4-6-15, 6-4, 10-5, 12-5, 18-2

rae - 5-17
raaßä - 37-1, 49-1
THfcBHå - 28-20

rHfcBHoil - 28-22
roBopMTb - 8-8-12, 19-14-21, 20-17, 

23-22-24, 24-1, 29-3, 35-2
roBopnT'b: xoneTb c toøoio ro- 

BopfiTb - 20-7-8
roBoprø - 35-15, 46-11 
roBopriuib - 24-3, 34-7-24 
roBopniiib - 26-7, 44-11, 45-22,

46-10,  52-24
roBopm« - 54-4 
roBopÅTb - 33-10-23 
roBopn - 12-11, 13—4, 34-15 
roBopnjTb - 13-25
roBopeHÔ - 41-18

roßfcTb - 2-27
roBfcemb - 2-9

roflMTua - 38-16: hto Toøfc roflHTua -
38-15-16

rojioziHa - 29-6 
ropåaao - 24-7, 25-21, 29-6, 43-15 
ropa3HO - 6-7, 8-13
ropHTb - 36-1 
ropfcn’Ky - 14-11 
ropsHÔ - 14-6 
r(o)c(no)«(H)Hb - 19-11, 21-4, 30-24 

r(o)c(no)a(n)Hy - 31-21

r(o)c(no)zib - 49-6
r(o)c(no)ay - 21-14

rocnoxa - 48-5-12
roc™ - 21-10
rocyaåpbiHB - 6-20, 13-6, 24-6, 25-4 
r(o)c(y)a(a)pb - 1-12, 7-19, 8-14, 35-19 
rocyaåpb - 8-22, 9-10, 12-20, 22-10,

23-13, 26-17-18
rOTÔBHTb - 13-20
roTÔBO - 11-21, 15-19, 32-14
rporna: Tpn rpôiua - 25-9

Ä
4a - 4-3, 5-15, 6-13-23, 7-10-11-12, 

9-20, 13-8-15-19, 14-14-21, 15-22,
16-1, 17-17, 24-5, 29-21, 30-2, 31- 
5-6, 32-19-20, 34-15, 38-24, 48-1, 
53-10

aaBa™ - 35-7
aaéuib - 41-8-11, 42-3
4aBåii - 25-3
4aBa,ï - 42-4

4aBHÔ - 2-16, 10-14, 35-19, 37-13
Aåne - 9-2
flaneae - 33-17
Aapbi - 31-10
43Tb - 40-17-23, 43^1, 44-6, 45-4 

aaMb 41-24, 45-1, 52-20 
4acTb - 10-21
Aaft - 1-8-14, 6-9, 8-1, 13-15, 

14-15,15-13, 22-12, 24-20, 28 
-6, 32-5, 36-18, 37-5, 41-1,
47-13

Aanb - 10-4, 17-13, 21-13-16,
30-25

ABa - 45-25
ÆBfc - 6-12, 18-8

ÆBanjaTH - 26-12
ABaT’uåTbio - 5-23

A'BaTb - 24-8
ÆBepeA/ - 11-1

flBépeil - 11-8, 19-3
wop - 30-16-17
AByHaT’uaTH - 3-6
aéBSTb - 40-16
aeHb - 1-9-14

jjhh: 3a neTbipe æhh - 22-1
8*
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Aiieiî - 10-15, 50-8
flHHH - 54-9

ÆéHtrH - 25-12-14, 40-7, 42-21, 46-20,
47-6-14,  50-1-6-16

AeHerb - 6-9, 40-11,47-2-4, 50-
4, 51-3-15, 53-10

aeHex - 51-22
Ae//raxb - 50-19

Aep’xaTn - 14-16
XiepxH - 29-20
Aepxaab - 51-12

AecaTb - 54-9
flecHTH - 1-2
ÆecHToro - 36-6

AeméBae - 42-13, 43-9-10-15
AéineBO -42-1-15, 43-13, 46-9, 48-11 
ambo - 34-4
Awté - 7-22-23

Adéa - 12-1
fljifl - 4-8, 9-17, 12-17, 28-15, 33-12,

43-22
Ænfl på/in - 10-6, 19-17, 24-2, 27-2-15, 

30-11
AO - 26-20, 28-17-19-24-25, 29-13, 32- 

23, 51-19
AÖöpofi - 1-9-14, 4-2, 22-13, 31-2, 37- 

8, 38-21, 39-7
aoßpbiä - 52-25
Aoopaa - 39-1
Aoôpoe - 8-10, 21-3, 31-11, 38-

18-25, 39-3, 42-17
Aoôpbie - 39-2-4
Aoßporo - 31-8, 33-9
ao6pyrø - 32-8, 36-19
AOÖpbixb - 8-2

Aoöpb - 7-24, 25-5
AOÔpâ - 32-9
Aoôpô - 1-18-22, 4-10, 6-3-18- 

21, 7-13, 9-1, 11-24, 12-2-20, 
13-5-6, 17-21, 18-12, 20-2, 22 
-10, 23-12-13,25-4-14,26-19,

Ao6pi-14-6, 30-32,42^1,44-10
AOØbITH - 51-15

AOÖbiJia - 44-20
AOBeae/»ua - 46-21
AOBÖJie» - 18-18
Aoxäpnaoca - 24-15

Aoarn - 49-2
AÖaro - 4-6, 8-12, 22-25, 23-3, 34-11,

37-14,  45-15, 50-13, 52-8
AÖae - 3-20, 50-11, 52-10-14
AoaxeHb - 51-1, 52-12 
AÖa’xeHb - 53-8

AOAxhm - 51-18
AOJiio - 13-21
AOMb - 21-15
AÖMa - 11-3-15, 19-11-12
AOmöh - 3^4, 47-24
AOIKMHK) - 27-1
AonpocH - 5-5
Aonbrô - 27-6

AÖnHTO - 27-5-7
AÖporo - 35-14, 39-17, 41-15, 44-3,

46-12
AOCTäTb - 29-12
AOCTÔH - 41-13
AOCTÔHHO - 34 16-18, 35-1

AOCTÖiiHa: nocai AOCTÖHHa - 34 
-23

ApOBb - 6-22, 35-23
APyröe - 32-8, 44-4
Apyrb - 11-9, 20-19, 38-9, 48-6, 49-7,

52-25, 53-3
ApyßflMb - 13-9 
apyrn - 7-20

ApyacéÔHO - 31-21
ApyxeoHoc - 21-19
AiaaTb - 12-7

AÎnaemb - 12-6, 2-5, 16-6, 25- 
24

ataaem - 8-9
Aiao - 8-10, 12-8, 23-13, 45-7

ataa - 51-19 
aiaexb - 8-3

AtÖTUKyro - 39-10
AHArøLUKa - 8-13-23, 9-11-16, 10-3-24,

21-12
aha« - 6-7, 8-5, 9-5-10, 13-14

ASAH - 10-23, 19-22, 20-1-13

E
e<j)HMOKb - 45-23

Aßa ecjm.uKa - 45-25 
ecjwM’KOBb - 41-2, 44-7, 46-23, 

51-2, 53-9
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h e4)riM0Kb - 41-25, 45-23, 53- 
18

»3 enjo aaMi> no.zccJinM’Ka - 45- 
1-2

HTO Teot noMOJKerb ijijion hjih 
noy/ecJjnMKa - 45-18-19-21

c no.7ec|Hi.-wKoio - 41-2, o no- 
jiye(J)HMKi - 45-16

noy/TpeTb« ubica/>CKnxi>
M(|)HMKa - 40-4 

emé - 33-17, 37-20 
emô - 2-8-10-13, 8-14, 12-14, 14-16,

15-19-20, 18-16, 22-22, 26-8, 26-25,
29-16,  36-8, 38-2-3, 42-23, 45-1,
50-7

X
xajib - 16-17
acåpeHoe - 15-24 
xnaTb - 50-11, 51-25, 52-10-14

»Aajrb - 50-14, 52-16 
x’^ajiT. - 52-8

xe, x-1-11,6-2, 8-14, 14-21,24-4-17, 
25-12, 17-24, 27-8, 28-6-11, 38-6- 
24, 43-19, 53-16

xécTOKy - 52-2 
JKHBCrb - 21-12

3
3a - 12-19, 20-9, 22-1, 25-9-12, 26-2, 

35-8, 40-13-18,41-1,47-5-8-25, 51- 
8-25

3a6b'un> - 50-23
3äß’Tpo - 10-21, 22-7
3âB’TpoKajrb - 2-11, 2-15 
3å3Baw - 22-1
3ànpa - 17-6
3aM’KHyrb - 44-18 
3annca^7 - 50-24 
3anncHyio - 39-12 
3aruiaTHTb - 51-20

3anjiaHKJ - 35-9, 52-19, 54-15
3annaTriT-b - 54-14
3anjiaTHMi> - 35-5

3anpocÉJia - 41-21
3axôun> - 18-6, 25-20
3ßäpy - 14—3—18
3/jaH - 47-1

3/jepjKn - 54-11
3flOpÔBl> - 10-4

jflopÔBO - 14-19
3apaBB - 1-15-17, 10-3. 30-24 

3’ÆpåBa - 33-1
3/ipaBO - 21-11, 30-25
3’apåBbi - 2-3, 21-17

34påBbe - 13-7, 33-2, 34-19
3Ai - 12-8, 6-10, 17-3, 26-8

3fle - 20-4
3Aice - 9-15, 11-12, 19-6
3flicb - 13-2, 16-14, 19-7, 20-6, 26-10,

30- 8, 32-21, 37-11-14, 42-5, 43-22
3AimHero - 25-23
3HaMeHne - 31-15
3Hårø - 20-10

3Håeiin> - 49-15
3OJiOTbixi> - 24-9, 40-16

n
h - 2-2, 4-3, 6-2, 9-7, 11-15. 13-15-24, 

15-1, 16-17, 17-22, 18-14, 19-1, 21- 
15, 22-3-5, 24-2, 25-1, 26-5, 27-14,
31- 3-9-22, 32-6, 33-25, 34-10-18-20 
-21, 35-12-16-24, 36-20, 37-2-7-9- 
21,38-6-19,44-8-16-20,45-8,46-22,
48-4-9,  50-13, 52-7-22, 53-19, 54- 
5-7

M3, M3’, M3O, mc - :
H3’ LUKOJibi - 2-22, 4-22
H3’ Kljp’KM - 2-23
H3’ uép’KBH - 2-24
nc Topry - 3-1
M3 Topry - 18-4
M3 paay - 3-2
M3 ynnjinma - 4-23 
H3O MHora - 41-4

H3’6biTb - 47-16
M3BÔJIHLUCa - 46-17 
H3rOTÔBT> - 11-19
H3ÿ(j)pb - 38-22
mm - 2-7-17, 3-13, 5-22, 18-3-6, 19- 

24, 20-23, 25-20, 28-16-20, 29-9, 39- 
8-9-10-11-12, 40-13, 45-5, 49-11, 50 
-16, 52-20

MMa.ni> - 18-3
«Ma - 26-23

MMeHâ - 1-3



Nr. 8

MH’ae - 43-7, 47-12
nHwie - 45-24
who - 7-15, 25-4, 26-19, 27-6, 28-6, 29 

-14, 30-6, 42-23, 46-3, 47-17-22, 53- 
-25, 54-3-15

WHÔË - 42-6-11, 45-24
MHoe - 15-18, 32-7, 35-1
b biHoe - 48-7
MHyrø - 13-19
MHÔro - 17-17, 21-25
WHbie - 47-13
WHte - 25-22
MH’tM'b - 43-14

wcKåTb - 33-17
wmeiiib - 27-9
ncKaji'b - 6-7

wcnwTb - 13-13, 32-3
H3onbéMb - 34-22
wcnew - 22-15, 27-8

WCTMHHO - 16-16, 26-14, 33-7, 34-12, 
50-3, 51-5

mctwh’ho - 36-10
MTTW - 3-8, 30-15-17, 21-23, 32-4 
ht’th - 22^4, 23-6

way - 2-21, 34-17
rijieiiib - 3-3, 4-5, 9-18

Hé naeun> - 12-12
waeTb- 7-6-8, 23-1, 38-7

K
K, k’ ko - 10-24, 11-1, 21-9-10-23, 22- 

4-6, 31-13-15, 50-17
k’ CTOJiÿ - 12^4
k orHrø - 10-24
k Teöi - 49-10
ko MHi - 38-8, 48-10

Ka - 40-9
Karewa - 25-17
Kå>KeTua - 2-7, 24-18
Kâ^ceT’iia - 17-18-20
KaK-b - 11-23, 17-25, 24-23, 25-22, 33- 

19, 44-11, 48-7
KaKOBÔ - 1-16-20, 2-1, 17-19, 23-12
KaKow - 33-14
Ka.wKa - 38-22
Kaa - 10-11
khp’kh - 2-23

Kwcjibie - 13-17
KJiwKaTb - 12-14
KJIWKHH - 12-1
KHwry - 39-9-12
Konanew - 6-13
ko™ - 8-9, 49-22, 51-21, 54-7
KOJIOTWTCfl - 11-2-8
KOJiÔTHTua - 19-2-5, 30 4
KonéwKw: ;ibL KonéwKH - 6-12 
KOpMJIrøCM - 44-1
KopÔJib - 33-19
KOCBKb - 40-13-18
KOTÔpoiî - 3-5

KOTopyio - 8-15
KOTÔpbie - 51-17
KOTÔpblMb - 52-12

KpyroMb - 30-3
KptnoKb - 44-10
KTO - 11-3

XTO- 11-8, 19-3-5-20, 20-20, 49 
-14-17

kobo - 19-19, 28-17
Kyzibi - 3-3
Kyrwå - 37-6-10
KyMOxorø: KyMOxôfO hokhtb - 10-13 
KynwTH - 39-6-13
KynwTb 38-10-12, 39-15, 42-15-17,

43-9
Kynwmb - 43-11
Kynwjib - 25-8, 49-20
Kynwjia - 43-20

Kynjiw: o Kynnw - 37-2
KynpoBb - 38-5
Kyc - 40-13-18
KycoHWKb - 29-8
KynraTb - 21-9

Kymaez// - 24-10, 25-17

JI
jiâBKy - 44-17
jiaeHy - 3-9
jiaMÔapcKow: b JiaMÔapcKow ynnui -

8-17
jiaTHH’cKyro - 39-11 
nryTb - 33-5 
jiexwTb - 5-18
JIM - 1-15, 2-14, 3-15, 4-10, 8-6-11-18-

21, 10-3-14, 11-11-13-14, 12-3, 13-
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22, 18-16-22, 19-2-11,20-21,21-11,
23-12, 24-16, 25-21,27-4, 28-14, 29- 
15-18, 30-5-24, 32-14, 33-10-18, 35-
3-5, 37-16, 38-12-14, 39-6, 40-15,
42-21, 46-1-24, 51^1, 53-3^1-11 

abi - 32-10
jih6o - 50-18
jiHHbCKoro: H3 JiMHBCKoro nôrpeôa - 18 

-4-5
amiie - 27-10
jiÔKOTb - 39-23, 40-2
jiÿTHH - 23-15-16-23, 24-5, 44-16 
jiyT’HM - 42-16-20
ateiin> - 16-7 
jibHMHbie - 38-19 
jik)6bh - 31-16
Jirø6o - 39-14 
jirøaéw- 20-21, 23-7, 51-21

M
Màno - 26—4-8, 42-4-22
Mâjioü - 47-25

Måaoe - 45-7
Majibie - 31-10

Mapxb: ai Map’icb - 47-7
Ma^KOBi> - 39-25
no.zTpeTbå Måp’xa - 42-24 

Macao - 39-3
MåcTep - 3-16

MacTepy - 4-19
MåTH - 4-3, 5-16, 6-3, 7-13, 13-5 
MaTb - 11-15

MaTepii - 3-9
MaTepiiFO - 2-2

MåTyuiKa- 11-7, 13-6-8, 18-18-24, 30
-7, 34-20

MaTyniKK - 3-11
Mé.min.n-b - 5-3
MeHbuiå - 41-19, 45-8-10
M(i)c(a)ua - 51-8
MénjKaHMH - 22-9
MéniKaTb - 3-21

MeuiKm - 5-2 
m(h)ji(o)cth - 9-6
MHabiH - 7-17, 8-5, 9-5-10

MHnaa - 4-2, 5-16, 6-3, 7-13, 9-
13, 37-6-10

MMpb - 33-11-15, 34-9
Mnpy : na a Mapy - 33-12, «3 aaro 

hto Milpy eujé naaeae HCKåTb 
-33-16-17

MHpeirb - 52-23
MHÔro - 13-23, 16-14-15, 23-7, 26-15, 

27-13, 33-24, 35-3-17, 37-16, 41-5 
MHoroe - 34—3

MHornMi; - 28-3
Mory - 35-11, 43-12

Moacemi. - 43-8
MÔMceTi) - 5-21, 15-5
Mori> - 23-5, 35-10, 51-14
Moraa - 42-19

moh - 7-19, 8-22, 21-4-11, 28-2
MOS - 10-5
Moé - 7-22
MoeMy - 23-17
Moero - 43-11
MOK) - 10-5

MoaBaeHHO - 16-23
Moaoaéirb - 7-24
Moaaro - 24-2
MÔHHO - 26-13, 47-16, 50-10, 52-10 
mm - 11-20, 17-22, 26-6, 35-3-5-18, 

36-13
HaM-b - 13-10-13, 17-15-17, 29 

-3, 26-9, 30-2, 34-25, 35-25, 
36-2-3-16, 38-3, 52-1-3-22

Haci. - 26-3
HaMH - 13-16

Mipa - 40-9 
mÎcto - 13-3, 16-10
Mflco - 13-12, 38-25

MMca - 14-23, 29-8

H
Ha - 5-19, 6-10-12, 24-21-22, 25-3, 28-

20-22,  30-16-17, 31-10, 36-15, 41- 
10, 43-19, 44 4, 46-2, 54-3

Hä aßt KonéHKH - 6-12
HaBecTH - 44-5
HaBecTHaH - 35-21
HaßimaTb - 10-19
HarpîiîcM - 9-19
HåaoSe« - 36-16, 50-12
HâaoÔHO - 34-25, 39-18, 43-21, 44-5,

48-3
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Hasaa - 18-11, 25-1, 47-1-21
Ha3åflb - 24-23

Håø.neiii'b - 6-5
HaKJiåfli. - 42-3, 43-2-16

HaKJiåzie - 47-18
HaKOpMHTb - 35-11
HaKopoTKi - 44-24
Hajiéft - 7-1, 16-1-3, 23-10-14
HajinBâü - 16-4, 17-15
HanonTb - 35-12
HacMexåTija - 45-6
HacNftHJiHCb - 45-9
HayHHincM - 5-24
HaHHHåemn - 17-10
H(a)uib - 3-16

Hame - 23-13
H(a)mero - 5-6-7
HainHxi. - 52-4

He-2-8-11-12, 3-15-19-20, 4-24, 5-2- 
3-8-21-24, 6-5-7, 8-13, 9-17, 10-7, 
12-9-20-21, 13-1-24, 14-4-14-17- 
19, 15-5-9-11-15-19-20...

He... HH - 33-13
Hé floporo - 25-10, 40-19

H(e)6e - 36-15
HeBO3MO>KHO - 21-22
HeBonrø - 51-25
HeMHÔro - 13-22, 20-4, 20-21, 22-19,

30-22
Hecÿ - 48-4
HHrai - 5-1, 43-10
HHexiHHoro - 28-23
HHxejiH - 23-4, 41-21
HHKaKij - 36-6, 41-6-17, 53-22
HHKåKO - 26-17, 40-21, 49-16
HHHero - 5-24, 15-3, 24-10, 23-20, 25- 

2-16, 26-1, 29-16, 33-8, 39-20, 43- 
23, 44-13

HHHeBO - 6-5, 35-7
HHHe(ro) - 33-8

HHLHKHyTH - 23-23
HO - 31-1 1
HÔBoro - 6-16

HOBbix - 33-6
HOJK-b - 6-24, 25-5
HOXHHbxa - 24-21
HOHb - 32-9, 36-19
HOiHB - 32-8

Hy - 27-6, 46-5
HbiHi - 2-18, 29-18
H(bi)Hi-4-14, 8-7, 18-13,21-22, 26-3, 

27-7, 33-24, 35-14, 44-3
HbiHiujHee - 23-16
h^kto - 11-2

HixTO - 30^4
HiTb - 2-12, 14-19, 16-18, 18-15-25,

20-22,  23-16, 24-6, 26-18, 29-10-16,
38-14,  47-3, 50 4,51-4-19-22, 54-14 

ukry - 16-18, 53-13-15-17
HiiHTO - 30-12

O
o, 060 - 3-17, 12-23, 37-2, 49-9

O TOMB - 12-23
o6o Mut - 3-17

oÔMaHHTb: hto6 nnuie mchh oÖMaHHTB
- 27-10

oÖHecH - 30-2 
oötaa : nocne oôîaa - 22-7

K oöbiy - 21-9-13
oBoméiî - 32-20
OTHb - 6-23, 7-5, 35-24
orÔHb - 36-1

K OTHK) - 10-24
ouBa - 44-19
OflHHb - 38-7

oaHtMB - 40-14-25, 44-4 
oflHHxabi - 22-20
o3h6t> - 9-24
oh - 27-22
OHOMHHC - 49-19
OH-b - 8-6-7-9, 15-14, 19-15,20-11-15 

16,23-1,25-6, 30-10-12-13-14, 38-8
OHâ - 10-9-10-14
ôho - 23-12
OHi - 2-3, 6-4-6
erô - 20-1, 21-15, 25-8 - y Hero 

- 9-7
eBÔ - 8-1, 13-3, 19-20-23, 20- 

10-14-18, 31-11
eMÿ - 13-1, 15-3-4-13, 19-18, 

20-3, 21-19-21, 22-11, 31-22, 
30-15, 32-4, 35-5

c HH.«-7-8, 19-13-21 
npeO HHAi - 7-11 
ee - 10-19-20



Nr. 8 121

éio - 14-15 
eö - 10-7 
MMt - 1-3, 7-9 

onpoflàMb - 40-23 
onpoflanà - 46-13 

onponé - 33-9 
onpoat - 15-12 
onHTb - 4-12, 25-11 
OCMH - 10-15, 40-11 
ocTàHeT’pa - 14-1 
ocyAHTb - 16-21 

ocyfln - 12-20
ow, oto - 3-10-11, 20-1-13, 21-20-25, 

30-10, 31-8, 39-20, 50-1, 51-16 
om Toro - 43-25 
oto Bcero - 26-22, 32-25 

OTBOpH - 11-10, 19-6 
ow/iaBawJin - 46-1 (inf.) 

owiaid - 43-19 
owiai b - 24-22, 41-10

omaàMb - 24-25, 45-10 
offl(e)ui> - 7-6, 11-13

o/nny - 16-2 
O777UÔMB - 2-2 
o/??He H(a)nib - 12-11, 13—4 

owKÔJie - 2-18-21, 4-5, 18-1-6 
cwzpaôÔTaTb - 31-23

ompaôÔTaeM - 35-18 
OA»pa6ôraHO - 35-19 

o/nTOJie - 18-2 
offliim - 24-24 
opeHwna - 41-16

n
nacTe/JHàKy - 17-3 
nepBO - 5-20 
nepBoe - 23-15 
nepeBapwjiôcb - 24-13 
nepeflb - 5-21 
nepeHM/?7 - 5-21 
neneHHH - 6-17 
nHBHyrø - 14-12 
nnBo - 18-22 
napôroe - 15-21 
nncaTH - 8-21 
niiTH - 28-9-12 
nMTb - 14-21, 22-16-20, 26-6-21 

nbrø - 26-19

nbeiub - 28-15-24
neô - 14-17, 18-21, 26-23, 28- 

10-11-19, 32-23
nnm> - 27-18, 32-10-11 
nana - 28-18-25

niÎTbe - 29-4 
naa rexb - 50-12, 51-8, 54-7 
njiaTéimi/c - 35-9 
njieMÂH’HMua - 9-13

iijieMsiHHnua - 10-5 
njieMHHHMuy - 10-8 

nnenâ - 17-1, 29-23 
no - 40-7-11, 52-5, 53-1

no ce BpeMM - 2-10, 10-17 
no naTH MapKOBb - 39-25 
no Toft neHt - 46-15 
no TOMb HejioBtich - 53-6 
no MoeMy CMb'icny - 23-17 
no-TBoeMy - 44-22 
no-<t>paHiiycKM - 8-8-12 
no-(|)pâHnycKn - 24-1 

noôery - 18-12 
no6o>Kÿcfl - 53-4 
noôÔJibmn - 26-5 
noßic - 7-3 
nôrpeôa - 18-5 
noapiTna - 35-25 
noflaßäTb - 41-14 
noflâil - 14-12, 41-9 
nonBua - 21-8 
rioiiepxanbe - 24-21, 25-3 
nozuiBHJib - 31-9 
noÆHecn - 13-13-14, 16-2 
nonHecHTe - 32-2 
nonoôâerb - 52-1-3 
no;io>K,an - 20-4, 22-14, 22-19 
nonpyj/cHnnaMb - 37-7 
noTKâjiOBa/n - 16-21, 30-17

noacàjiyft - 21-1, 22-15, 24-19 
noTKanoBafl - 21-7

no3a6bi/z - 49-18 
no3flHO - 4-9-25, 36-9-10 
no3’flHO - 3-7 
noiîTH - 22-21, 36-3

noftay - 10-19 
nÔHflyTb - 47-15-19 
nonflH - 3-23, 5-13, 6-1-8-24,

7-8,  12-11, 38-17



122 Nr. 8

noan - 9-19, 10-24, 11-1-16, 
12^1, 17-17, 19-1-4, 20-19,
21-1,  30-16, 34-13, 38-11, 48 
-1, 52-17-25

no^b - 46-5
noÆHTe - 22-12 
nomojib - 3-22, 7-15, 46-3 
noinéjib - 6-18 
noLLUin - 52-22

noKa - 51-26 
noKa3åTM - 42-20

noxajKy - 39-19, 42-10 
noKåMicTb - 14-5 
noKHHyrn - 46-8 
noKJioHHCb - 7-12 
nonnut - 5-19 
nojiHB - 27-23-25

nojiHO - 15-7, 16-4, 17-13, 18- 
24, 29-3-11-18

iioji’ho - 29-15
Hajiéii nojiHy - 16-3 

nojiOBHHy - 6-13 
nojioxÉ - 17-5 
nojiÔTHa - 38-19 
nojiTpeTba - 40-3, 42-24 
nojiyrôaa - 8-20 
nonynacà - 19-8 
nonrøSnwzua - 39-16 
noMeHaeMCfl - 28-5 
nOA/HHTCM - 54-1 
noMorii - 15-8 
noMÔxeTb - 9^1, 15-8, 29-19, 45-19 
noHaaoÔHTua - 48-9 
noHecH - 15-24, 32-15, 46-6 
nopoBHy - 6-15 
nopÿxa - 53-2

nopÿxy - 50-18, 52-21 
nopyBMT’ija - 53-5 
noceTMTb - 10-20 
nocjiâjib - 31-14

nouiJicTb - 38-4 
nôcjiyjxy - 29-14

nocnyjKH - 18-24 
nocjii - 14-18, 34-23

nocjie - 9-20, 22-7 
nocMOTpn - 11-3, 15-21, 19-14, 32-13,

39-14,  43-7
nocMOTpzô - 30-6 

nocoÔHTb - 44-9 
nocneiirà - 5-15 
nocnt.no - 15-20 
nocTaBUTH - 16-11

nocTäßb - 5-20, 14-2 
nocTåBHJin - 34-9

nocTejin - 5-14 
nocyjinjib - 51-7 
noTep’nijib - 50-9 
noTepjuib - 33-20 
noTOAz - 25-2 
noTOMy - 14-19, 15-14, 21-24, 28-23,

31-14,  52-11, 54-4, 33-25, 44-19 
noneMy - 23-2, 39-22, 40-1-5-9, 43-20 
no4HM - 46-7 
noHWHana - 37-21 
notcTb - 15-2

notxb - 14-20
npäßaa - 28-1, 44-23, 51-13, 52-6 

npäßfly - 5-11, 34-7
npâBO - 16-22, 22-16, 49-16, 53-23 
npet) - 7-11, 17-5, 25-15 
npéxe - 14-20 
npn6aBjno - 42-23 
npnßbun’HO - 42-14 
npn6bi.no - 8-2 
npnBéjTb - 10-7 
npHBHBaHT» - 45-11 
npnro/ïHTLja - 39-15 
npn/iri - 18-11, 48-9

npnméjib - 4-8-13, 11-18, 19-
25, 20-12, 30-19, 49-10 

npninoyz - 21-10 
npHRyinan - 23-11 
npnHecTH - 6-11-16 
npnHécTb - 17-23, 18-1-7

npnHecri - 6-1-8-22, 10-22, 12- 
15, 13-10-11, 17-2-17, 18-3 
-8, 19-1, 30-1, 32-17-18-19, 
35-22, 36-11, 42-20

npMHécb - 30-12-13
npnusTb - 31-18, 43-22-24, 44-13 

npnMH - 29-17-24 
nprißfljib - 31-7

npncnajib - 21-5, 31-5 
npncTaBJiK) - 50-17 
npnmecTBHio - 7-16, 9-9 
npo - 19-19, 28-21, 33-11-14
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npoaaémi. - 39-22
npo/jarø - 42-7 

npoaàxM - 37-2 
npoaåTb - 37-19, 42-2, 43-2-13

npojiåMb - 39-16, 42-12, 43-15- 
17, 46-14, 48-11

npoflåii - 25-11 
npoaanå - 37-17 

npo3a6b'ina - 29-1 
npoH3BÔJiHinb - 17-25, 41-3 
npon3BOJiHTe - 11-23 
npoMbicjiH - 50-15 
nponaMeTOBajia - 29-2 
npocmiTb - 40-12

npocH - 40-20 
npocTH - 3-12-22, 46-3, 48-5 
npoTHBb - 26-21, 27-8, 33-21 
npoTMBO - 33-3 
npoTÔpHJinc - 16-15 
npÔTopnjiHCb - 26-15 
npOTaaa - 34-18 
npoHb - 32-16-22, 34-15 
npÂMO - 40-15 
nTHUbi - 17-7 
nycTH - 20-18 
n«TÛ - 39-25

P
pazjb - 5-16, 6-3, 7-16, 9-9, 21-18, 22 

-3, 31-24, 48-13
paaa - 16-13 

pa3ßi - 43-1 
påHO - 2-6-13, 37-12-19, 38-2 
péTKH - 17-2 
pîKaHÔBO xjrtöa - 6-14 
po3KJiaAÛ - 6-23, 35-24 
PO3OAMH - 7-5 
po3pymb - 17-8 
pécTy: nojiHo ToGt pôcTy - 15-7 
pyKb - 29-10 
pyKOMÔH - 7-2 
pb'iGa - 39-1 
pixb - 15-6 
pa/imirb - 2-4, 37-11 
pMAOMb - 13-15 
pajiy : H3 paay - 3-2

C
c, c’, CO - 2-1-2, 3-23, 7-8-17-20, 10-7, 

13-16, 19-13-21, 20-7-17-24-25, 34 
-8, 41-2, 43-6, 46^1, 48-2-14

C HHMI1 - 51-23
C’ TBOHMb O//IUOMB
CO MHÔK) - 52-18
AHeH C BOCMb - 50-8
co GjiaroflapéHHeMb - 31-19 

cazincb - 12-18, 13-16 
caflHT’ua - 13-1
caMb - 15-5, 25-19, 27-8, 46-22, 48-4, 

53-19
caMå - 15-6-8, 25-24, 26-1, 29-

21, 43-20
cåMO - 36-8
caMOMy - 19-21, 20-17 

ca/x})éT’KH - 6-2
cbctutc - 32-4
CBeaii - 32-12
CBoft - 21-8, 28-7-9-10, 46-7

CBoé - 51-12, 54-11
CBoeMÿ - 10-23, 13-14-18, 16- 

20, 31-20
CBOio - 7-10, 13-21, 31-3, 44-17
CBoea - 31-16

CBtaaTH - 5-12 
cbÎtjio - 36-15
ceBOflHH - 37-17 
ce/ZflH - 39-2
c(e)pdua - 26-22, 31-8, 32-25 
chæIth - 13-2

cn>Ky - 43-23
ceflHTb - 19-16, 20-20 

cwé - 18-3, 31-7-15-17
chh - 47-6

CKaaåTM - 19-19 
cxa3aTb - 31-1, 40-15

CKaxÿ - 4-18, 11-17, 19-18, 20 
-3, 22-11, 40-24

CKa>Kemb - 9-22, 21-3
CKaacw - 4-15, 18-17, 19-22-24,

21-19-21,  31-22, 39-18, 41-22
CKa3åjTb - 53-19-24
CKa3åjia - 5-22

CKå3biBaeTb - 20-16, 30-10
CKå3biBaeTpa - 20-11



124 Nr. 8-

CKa3biBarøT - 34-3
CKa3biBaft - 44-25

CKåTep’Tb - 5-17 
CKaTepTb - 5-14 
CKO.J - 37-13
CKOJibKO - 6-10, 18-7, 27-5, 46-21, 50- 

20, 53-7
CKÔpo - 14-18, 18-10-12 
CKOpîe - 3-20, 23-16
CKyrrb - 44-15
CJiaBa - 1-19 
cjiaBeHb - 18-20 
cjiôbo - 51-11, 54-12 
cjiobo.m - 40-14-25 
cjiyra - 30-9 
cny>K6y — 31—4 
cjiyxHTn - 15-4-6-10 

cay'A'ÿ - 15-11
cjiyiuaTn - 21-18 
cjibixåjib - 3-19, 33-8-18-22
CJlblLLIb - 44-24 
cjibiLuniub - 12-3, 30-5, 35-15, 47-25,

53-3
CMHpéHMKD - 1-12 
CMOTpeHMs - 39-20
CMOTpii - 6-19, 27-7, 28-13, 38-6-14 
CMb'icJiy - 23-17
CMterb - 15-15
CHecTb - 47-24
co6å - 11-14, 15-12

ce6t - 24-11, 51-20 
co6t - 15-5-8, 25-19, 29-20 
coôôfo - 10-7

corpimåa - 16-16 
co3flåTejia - 9-7 
commh - 7-10-11, 32-12 
conéHoe - 13-12 
cojib - 5-20, 30-18 
copoxa - 53-18 
côpoM-b - 5-25, 10-2, 16-17, 45-13 
copoMneztfca - 25-20

copÔMneTpa - 15-14 
cnacH 6(o)rb - 8-4, 9-12 
cneuiHTe - 36-5 
cnpåLUHBaeuib - 2-20, 19-17

cripaniHBaeTb - 19-20 
cnpâuiHBazï - 3-15

cnpocM - 20-14, 47-12

cnpouiåil - 5-4
cirtiiiHO - 3-14
cpåMHO - 46-18
CTåHy - 14-16, 28-9-12

CTaHeuib - 14-21, 26-20
CTaHe/» - 45-25
CTa.m> - 25-7
CTåJio - 24-9
CTåjiH - 45-5

CTaTHH : ecTb y mchh 3/jicb hhôh CTaTHn 
-42-6
as TOÖi noKancÿ hhôh CTainn - 42-11

CTaTéii - 38-20, 39-5
CTÔMTb - 47-10

CTOHTb (!) - 47-11
CTÔHHO - 47-17
CTOKåHb - 27-20, 28-2

CTOKaHbi - 6-2
CTOJTb - 12-19

CTOJiÿ - 12—4
CTonà - 25-23
CTOJio.w - 18-15
CTOJit - 19-16

CTOaKO - 24^4-, 26-10, 27-20, 47-8, 53-
12-13-15, 54-6

CTOJib-2-6-17, 3-7,4-6-8, 14-17, 16-4,
22-24,  23-3, 37-12-19, 42-1-8-14- 
22, 43-12, 52-2

CTÔny - 14-13
Aßt CTonbi - 18-9
b Toil CTonbi (!) - 18-22

cron.? - 19-8
CTpiny - 7-9
CTyaeHÔ - 36-2
CTyxn: b CTy>Kn - 37-12
CTya - 10-23

CTyjibi - 12-15
CTblAMCfl - 18-17
cyjiåpb - 7-22
cyKHå - 39-24, 40-2
cxoxÿ - 10-20
cbi// - 7-21
Cbipb - 32-20

Cbipa - 40-6
cb'ipbi - 39-4

Cb'iTO - 18-19
CbiToii - 44-21: ... xni6 AoOb'uia

MHI Cb'lTOH ÖblTb
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CbiTbiAf - 26-13
ctcTb - 12-22

CH/iy - 12-21 
ca^eMt - 12-16

croaa - 9-17
CKWbi - 11-16, 12-15, 20-18-19, 21-5,

34-13, 38-11-17, 46-5
cro/ii - 14-8-11-15

T
TaK-b - 5-8-10, 8-9, 23-2, 24-16, 25-24, 

27-14, 31-5, 33-23, 34-12-25, 36-5,
44-11-22,  45-22-25, 46-1-24, 49-21, 
50-13, 51-4 6 13, 52-6-7-24, 53-4- 
25, 54-4

TaKO - 1-11, 37-22, 49-8, 52-13
TaKÔBB - 27-22-25, 44-14
TaMi> — 5—18, 6—6, 7—3, 11-2-3-11,12- 

6-7-18-24, 30-4
tboh - 7-6-7-21, 11-13, 27-19, 54-3, 

30-24
TBoero - 28-4
TBoeMÿ - 1-12, 4-18, 7-16, 9-9,

32-6
no TBoeMy - 44-22
TBOHM"b - 2-1
TBOH - 25-13
TBOMMH - 7-17-20

Tennô - 14-5
iepntru - 52-3
TéTepeBa - 17-9
TOBap - 38-21
TOBapbimecTBy - 32-7
TOBapbllUM : C TBOHMH TOBapbinjH - 7-18 
tcmko - 9-4, 16-20, 18-25, 22-2, 27-9-

18, 34-8, 40-19, 41-34-18, 42-8, 43 
_9, 44-14, 45-10, 46-16-19, 51-11-
14, 52-7, 54-1-10-13

toji’ko - 33-24
tomhuib - 45-15
Tonepb - 3-3, 6-22, 18-2, 28-13, 29-15, 

53-19
Topry: nc Topry - 3-1, ht Topry - 18—4
Topijncy - 14-10

ToptnKH - 6-1, 32-18
TOTB - 11-24, 40-13-18

to - 4-10-17, 5-9-25, 7-14-21-

22, 8-10, 9-1, 10-1, 11-5-6, 13 
-3, 14-2-21...

Toro - 9-20, 10-18, 16-19-24, 
17-16, 24-2, 27-8-9-12, 29-
23, 33-3, 42-16, 43-22-25, 45 
-8, 47-10-17, 52-14

tobo - 10-16, 13-23, 16-19, 17-
24, 23-6, 27-15, 51-19

TOMi) - 12-23, 24-22, 53-6
Ty - 42-7, 43-9, 46-2
TOÖ - 18-22, 46-15
Ti - 24-17, 52-11
TT>Mb - 46-16
Tixi. - 51-16-22

TOTHaCb - 18-1 1
TpaBb'i - 13-17
TpéTHfl - 49-1
Tpôe - 20-22
Tyab'i - 12-22

TyTbi - 12-21
TyTt - 9-14, 19-5-22, 20-20, 27-5,

45-23
Tbi - 1-15, 2^1-5-9-10-14-18-20, 4-5

8-12-15,  5-4-5-21,8-15-18,9-23, 10 
-3-6, 11-18, 12-5-6-9-12...

to6h - 5-22, 12-14, 23-3, 26-20, 
28-22-25, 29-9-14-18, 40-22, 
44-12, 47-19, 50-1-14

Te6i -1-11,8-4, 21-6, 25-6, 31- 
13-17, 32-5, 33-2, 35-16, 37 
-9, 39-14, 40-15-24, 42-16-
19, 44-8, 45-18, 47-16, 48-8, 
49-5-8, 50-7-17, 52-21, 53-8, 
54-14

To6i - 1-8, 2-7, 3-13, 4-1-11,
9-14-15,  13-22, 15-7-9, 52- 
13, 26-25, 27-15, 29-15, 31-1 
-5, 35-18, 37-5, 38-10-12-15, 
39-6-19, 42-10-21-23, 33-18,
46-1-14-21,  48-10, 49-6, 50-
20, 52-18, 54-15

toôôio - 1-16-20, 3-23,20-7-17, 
25-15,43-6,46-4,47-23,48-14

y
y -9-6-7, 10-12, 11-8, 29-9-16, 35-2,5 

38-14-17-24, 42-5, 47-3-5-14-19, 49 
-20, 50-4-6, 51-21-26, 52-4 
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y>xe, y/KL-2-14, 3-7, 8-18, 28-12, 38-7 
ynnpi - 8-17
yMtTb - 3-20, 27-16, 41-10, 42-2-16-

25, 43-3, 44-12, 45-4 
yMirø- 23-25, 33-13 
y Miez« - 8-11, 24-4

yHbißäii - 38-1
ypoHH - 14-14 
ypîacb - 15-2, 16-24, 24-11, 29-7 
ypî/Kb - 14-22, 14-24
yptj/c - 25-19, 29-22 
yTnpaJi’HHRb - 7-4 
yTpi - 21-8
yHMJinme - 8-6

ynnjinma - 4-23
yHHHHTb: HTO MHi C HMMM yHHHMTb - 

51-24
yHHHHw - 42-17 
yHMHK) - 31-25, 32-24 
yHMHUTua - 34-6

yHÜTejiH - 5-7
yHÉT’ua : xohk> yHHT’ua - 9-3^4 

ymôca - 8-14-22 
yHMUibca - 8-21 
yHMTua OHb - 8-7 
yHMJia - 5-22

ÿHHeMb - 9-21, 26-6, 29-5

O
(JjoHâpb - 36-12-17 

(jjOHapa - 36-14
(t)paH’iiycKiiH - 33-9 

(J)paH’uÿcKyrc> - 39-9 
no-(J)pâHuycKn 24-1 
no-4>paHLiycKH 8-8-12

(jjyHTt - 40-7
(JjyH’Tb - 40-5

X
XBâcTyenib - 25-18
XBÔpocTb - 15-22
xjrtôb - 6-19-20, 30-18 

xjiîôa - 6-8-14, 14-7-8, 15-1,
21-9, 30-1

xohw/zz - 8-6, 30-11
xôamub - 8-19
XÔAMLUb - 19-9

xôaflTb - 47-5
xojjMJib - 8-16 

xopÔLuoe - 7-23
xopomyro - 39-8

xoTina - 24-7 
xoTÎHne - 31-12 
xoTB - 24-8, 42-18, 53-14 
xonrø - 5-11, 9-3-4, 28-8

xÔHemb - 18-16, 19-13, 27-2, 39
-6, 41-23, 44-6, 53-5

xoneTb - 20-15, 30-10
xoseTb - 20-7
xôneTua - 22-17, 46-7
xoTBMb - 11-20, 36-13
XOTBTb - 52-13
xorkna - 24-7
xoiu - 28-16 

xpaHHMbi - 36-21 
xyyioe - 23-24

U
uépKBH - 2-24 
uÎjioh - 45-20 
uÎHy - 42-7, 43-19, 46-2

ueH% - 46-15
UbicapcKnxb - 40-3

M
nacb - 3-5, 9-8, 31-24, 37-15

nacÿ - 4-13, 36-7
nårø - 9-5, 33-16, 38-6

naeuib - 9-13
nenoÔMTbe - 21-20, 48-6

HenoÔHTba - 28-16
H(e)ji(oßi)Kb - 1-2, 19-23, 20-6-9, 53-1 

no TOMb H(e)n(oBi)Ki - 53-6
CTOJiKO icTBbi HTO yjBaija™ 

n(e)ji(oBi) kom môhho cmtmm 
6biTn - 26-12

HenÔMb 6brø - 12-23, 17-12, 22-18, 29- 
25, 35-20

6beTb nejioMb - 31-6
nejiOMb 6beMb - 35-17
nenÔMb - 19-10
noÔHTH nenÔMb - 21-6
6eiî nenOMb - 31-20

nepc3 - 16-7
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neTBépo - 20-23 
neTBepTOA/ - 4-13 
HeTb'ipe - 22-1 
HMHMTM - 27-3
HHCTbie - 32-18
HTO - 2-4-5, 4-25, 9-22-23, 12-6-7-10- 

11,14-1-3-19,15-18,16-6-18,17-18, 
21-3-21, 23-3-21, 24-3-22...

luto - 25-6, 30-10, 35-13
iii’to - 28-21, 30-13
neMy - 34-2
Hero-9-17, 10-6, 17-14, 18-15-

16,19-17, 27-2, 33-6-12, 38-5 
hêbo — 4—8, 27-15, 30-11
Hfcjw - 44-21
o Hewb - 49-9

htoö - 4-12, 8-1, 19-24, 21-7, 27-10, 
31-6-9, 41-13, 44-19

HTO-HnöyO - 39-13, 43-21 
HTO-HHÔÿflH - 41-9-12

UI
înân’Ky - 7-10-11 
mecTÔro - 4-14 
uiKÔJiy - 8-16-18

uikôjibi - 2-22
mKOJibi - 4-22 

iDKonMecTpa - 5-6 
LUOJIKOBOH - 38-21 
mnàH’c’Kwxb - 33-21

•fcflayz - 2-12 
icTBy - 13-19

icTBbi - 16-14, 26-11

tcTb - 9-20, 11-20-22, 12-10, 13-10, 
15-13-15, 18-16, 24-4, 26-9, 29-9

t.Mb - 25-11
itub - 14-4, 26-1
bn - 13-24, 29-21 
tnb - 18-19
îna - 26-2

3
3M - 29-11
3TO - 31-5

3Toro - 39-23, 40-2-6-10
3TOBO - 17-6, 24-12
éToîi - 17-7

h -2-21, 3-22, 5-11,7-14, 8-14, 11-6-7,
12-21, 16-12, 18-12, 19-6-7-25, 23 
-8, 25-22, 46-19

«3b-2-12-16, 3-19,4-11-17-18-21-23, 
5-1-9-22, 6-18, 7-15, 10-16-17-20,
11-12-24,14-16,15-9-11-16... (123- 
mal)

MeH« - 12-17-20, 21-5-20, 3-18, 
27-10,28-19-20-24, 29-16,30 
-10, 32-23, 35-21, 42-5, 45- 
14, 46-13, 47-3-14, 49-15-20, 
50-4-6

MHi - 2-77, 3-9-20, 6-9-10, 10 
-1, 12-7-8, 13-23, 14-12-15-
22-24,15-4,16-17,  17-20, 18- 
1-7...

MHÔH3 - 1-18-22
060 MHt - 3-17

«Tb - 34-2

Færdig fra trykkeriet den 12. december 1962.
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Bind 37 (kr. 80,00) kr. 0.
1. Rubow, PaulV.: Trold kan tæmmes (The Taming of a Shrew).

1957 ........................................................................................................... 6,00
2. Kornerup, Bjørn: Lector Theologiæ Jens Poulsen Windings

Vita. Et Bidrag til Belysning af de lærde Udenlandsrejser i 
det 17. Aarhundrede. With an English Summary. 1957 ......... 10,00

3. Szôvérffy, Josef: Volkskundliches in Mittelalterlichen Gebet­
büchern. Randbemerkungen zu K. M. Nielsens Textausgabe.
1958 ........................................................................................................... 5,00

4. Johansen, J. Prytz: Studies in Maori Rites and Myths. 1958. 22,00
5. Ferdinand, Klaus: Preliminary Notes on Hazära Culture.

(The Danish Scientific Mission to Afghanistan 1953-55). 1959. 10,00
6. Rubow, Paul V.: Kong Henrik den Sjette. 1959......................... 6,00
7. Thodberg, Christian: The Tonal System of the Kontakarium.

Studies in Byzantine Psalticon Style. 1960 ................................... 14,00
8. Aaboe, Asger: On the Tables of Planetary Visibility in the

Almagest and the Handy Tables. 1960 ......................................... 4,00
9. Rubow, PaulV.: King John. 1960..................................................... 3,00

Bind 38 (kr. 70,00)
1. Blinkenberg, Andreas: Le problème de la transitivité en fran­

çais moderne. Essai syntacto-sémantique. 1960 ........................ 40,00
2. Diderichsen, Paul: Rasmus Rask og den grammatiske tradi­

tion. Studier over vendepunktet i sprogvidenskabens historie. 
Med tillæg fra Rasks og N. M. Petersens papirer. Mit einer 
deutschen Zusammenfassung. 1960................................................. 30,00

Bind 39 (kr. 97,00)
1. Neugebauer, O.: A New Greek Astronomical Table (P. Heid.

Inv. 4144 + P. Mich 151). 1960............................................................. 3,00
2. Asmussen, Jes Peter: The Khotanese Bhadracaryädeäanä.

Text, Translation, and Glossary, together with the Buddhist 
Sanskrit Original. 1961........................................................................ 18,00

3. Hjelholt, Holger: On the Authenticity of F. F. Tillisch’ Re­
port of November 24th, 1849, Concerning Conditions in Sles­
vig under the Administrative Commission. 1961...................... 3,00

4. Johansen, K. Friis: Ajas und Hektor. Ein vorhomerisches
Heldenlied? 1961.................................................................................... 11,00



5. Jørgensen, Sven-Aage: Johann Georg Hamann »Fünf Hirten­
briefe das Schaldrama betreffend«. Einführung und Kom­
mentar. 1962 ........................................................................................... 26,00

6. Hammerich, L. L.: Zwei kleine Goethestudien. I. Der frühe
West-östliche Divan. - II. Grossherzogin Louise von Sachsen- 
Weimar - eine politische, keine schöne Seele. 1962 ............... 9,00

7. Holt-Hansen, Kristian: Oscillation Experienced in the Per­
ception of Figures. 1962 ..................................................................... 9,00

8. Sørensen, Hans Christian: Ein russisches handschriftliches
Gesprächbuch aus dem 17. Jahrhundert. Mit Kommentar. 1962 18,00

Bind 40
{uafsluttet!in preparation)

1. Hannestad, Knud: L’évolution des ressources agricoles de
l’Italie du 4ème au 6ème siècle de notre ère. 1962 ...................... 18.00

From Vol. 37, No. 1, 1957 the designation Historisk-filologiske Med­
delelser is changed into Historisk-filosofiske Meddelelser. The numbering 
of the volumes will continue regardless of the change of name. The 
publications will besides the subjects treated up till 1957, include papers 
on Philosophy, Archeology, and Art History.

On direct application to the agent of the Academy, Ejnar Munks- 
gaard, Publishers, 6 Nörregade, Köbenhavn K., a subscription may be 
taken out for the series of Hislorisk-filosofiske Meddelelser. This sub­
scription automatically includes the Hislorisk-filosofiske Skrifler in 4to 
as well, since the Meddelelser and the Skrifter diller only in size, not 
in subject matter. Papers with large formulae, tables, plates, etc., will 
as a rule be published in the Skrifler, in 4to.

For subscribers or others who wish to receive only those publi­
cations which deal with a single group of subjects, a special arrange­
ment may be made with the agent of the Academy to obtain the pub­
lished papers included under the head: Archeology and Ari History, only.
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